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POLITIK 


„Grausamste 
Mordaktion“ in 
Afghanistan 

: 7 . AP, Islamabad 

; Bei der »grausamsten Mordak- 
tion“ seit Beginn der sowjetischen 
, Besetzung Afghanistans vor drei- 
einhalb Jahren sollen nach Anga- 
ben aus westlichen diplomatischen 
Kreisen in Neu-Delhi und Islama- 
bad T aus ende von Zivilisten ums 
lieben gekommen sein. Es handelt 
sich dabei um die bislang heftig- 
sten Angriffe sowjetischer Streit- 
kräfte sowie Soldaten der von Mos- 
kau abhängigen Regierung Babrak 
Karmals 25 Kilometer nordöstlich 
von Kabul Hunderte, wenn nicht 
sogar Tausende von Menschen sei- 
en aus dem Gebiet geflohen, heißt 
es. Trotz dieser bisher massivsten 
Offensive gegen vermutete Stütz- 
punkte der moslemischen Wider- 
standskämpfer seien diese weiter- 
hin: aktiv. Die Freischärler hätten 
während der Kämpfe zwei Flug- 
zeuge der Regierungstruppen ab- 
geschossen. Reisende berichteten, 
rund 2d Menschen, darunter alte 
Männer. Kinder und Frauen, seien 
»summarisch erschossen“ worden, 
als sie gegen die Bombardierung 
ihrer Hauser protestiert hätten. Die 
Sowjets versuchen, das Gebiet 
Schomali und die dort liegenden 
Dörfer zu nehmen, weil diese in der 
Nahe von strategisch wichtigen 
Feinstraßen nach Kabul liegen. 

ZU AT DES TAGES 



99 Die • Menschen haben 
Gott vergessen und das 
ist der Grund für die 
Probleme des 20. Jahr- 
hunderts. ” 

Alexander Solscbenizyn bei der Ent- 
gegennahme des Temptetop- Preises 
ftr .Fortschritte in der Religion“ ge- 
stern in London. Dem aus der Sowjet- 
union ausgebürgerten S chrift steller 
wurde der Preis für seine Verdienste 
als »Pionier bei der Wiederbelebung 
der Bellglon in atheis tische n Natio- 
nen“ anerkannt. FOTO: SVEN SIMON 

Neues Rundfunkgesetz 

lam-Kiel 

Die schleswig-holsteinische Lan- 
. desregierung wird Mitte 1984 ein 
Landesrundfunkgesetz vorlegen, in 
dem bestimmt wird, daß die Sende- 
lizenzan »von einer unabhängigen 
Instanz“, die aus »gesellschaftlich 
bedeutsamen Gruppen“ besteht, 
verteilt werden. Dies kündigte Mini- 

’ sterpräsident Uwe Barschelgestem 
in seiner Regierungserklärung an. 
Die Rundfunkwerbung in den neu- 
en Anstalten solle begrenzt werden, 
um die wirtschaftliche Existenz der 
H eima t- und Regionalpresse nicht 
zu gefährden. Auch müßten für die 
privaten Rundfunkanstalten die öf- 
fentlich-rechtlichen Programm- 
grundsätze gelten. 

Weg frei für Worms 

hy. Düsseldorf 
. Der Düsseldorfer Oppositionspo- 
litiker Kurt Biedenkopf hat gestern 
auch in der CDU-FTaktion den Weg 
für Bernhard Worms frei gemacht, 
den am Wochenende gekürten Spit- 
zenkandidaten seiner Partei für den 
- Landtagswahlkampf 1985. Der 
rheinland-pfälzische CDU -Chef soll 
mit seiner Wahl am 24. Mai als neuer 
Fraktionsvorsitzender auch die in- 
stitutionelle und personelle Aus- 
stattung als Herausforderer von Mi- 
nisterpräsident Johannes Rau 
(SPD) in die Hand bekommen. 


Kabine ttiEts&i 

wächst um 
zwei Prozent 

HH. Bonn 

Das Bundeskabinett ist sich im 
Grundsatz darüber einig, den Aus- 
gabenzuwachs des Bundes im 
kommenden Jahr auf zwei Prozent 
zu begrenzen, so daß gegenüber 
1983 eine Zunahme auf 285 Milliar- 
den Mark zu erwarten ist. In einer 
Sondersitzung, an der auch Abge- 
ordnete beider Koalitionsfraktio- 
nen teil nahmen, erörterte das Ka- 
binett gestern abend den Haushalt 
1984. Wie bereits am Dienstag be- 
richtet, will die Regierung am 18. 
und 19. Mai die Eckwerte für den 
Bundesetat und die Begleitgesetze 
verabschieden. Das Kabinett war 
mit Ausnahme von Forschungsmi- 
nister Riesenhuber und dem Mini- 
ster für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit, Waroke, vollzählig. Für 
die Unionsfraktion nahmen die 
Abgeordneten Althammer, Bätsch, 
Dregger und Schäuble, für die 
Freien Demokraten Hans Günther 
Hoppe an der Sondersitzung teil. 
Strittig sind noch die hierfür erfor- 
derlichen Kürzungen. Ebenso, wie 
Bonn auf die Brüsseler Forderung 
nach zusätzlichen Milliarden für 
die Gemeinschaftskasse reagieren 
soll Außenminister Genscher läßt 
verhaltene Zustimmung erkennen, 
Finanzminister Stoltenberg ist da- 
gegen. Seite 10 

Abu Nidal droht 

DWJAFP, Paris 
Ein Sprecher der von Abu Nidal 
geleiteten radikalen palästinensi- 
schen Freischärlerbewegung hat 
die europäischen Länder gewarnt, 
den „USA, dem Zionismus und der 
arabischen Reaktion auf dem Weg 
zu einer defätistischen Lösung des 
Nahostproblems zu folgen“. Palä- 
stinenser, die eine solche „Kapitula- 
tion“ akzeptierten, „wurden und 
werden wegen ihres Verrats an ih- 
rem jeweiligen Arbeitsplatz be- 
straft“, sagte der Mann, der sich 
„Genosse Yussef“ nannte. 

WIRTSCHAFT 

US-Boykott verschärft 

AFP, New York 
Gleichzeitig mit dem Beginn der 
Nicaragua-Debatte im Weltsicher- 
heitsrat haben die Vereinigten Staa- 
ten am Montag ihren Wirtschafts- 
boykott gegen Nicaragua ver- 
schärft. Ein Regierungssprecher in 
Managua erklärte, die USA hätten 
eine Reduzierung ihrer nicaragua- 
nischen Zuckerimporte um 88 Pro- 
zent von derzeit 58 000 auf 6000 
Tonnen für die Periode 1983/84 
beschlossen. 

Aktien schwächer 

DW. Frankfurt 
Die deutschen Aktienmärkte ten- 
dierten gestern schwächer. Dabei 
spielten sowohl markttechnische 
Faktoren eine Rolle als auch die 
Verluste an den meisten Auslands- 
börsen. Am Rentenmarkt gingen 
die Kurse öffentlicher Anleihen um 
bis zu 0,40 Mark zurück. WELT- 
Aktienindex 137,5 (138,4); Dollar- 
mittelkurs 2,4425 (2,4346) Mark; 
Goldpreis je Feinunze 443,75 (434) 
Dollar. 

KULTUR 

„Zurück zur Praxis“ 

DW. Darmstadt 
Die Wissenschaft muß aus der 
Überspezialisierung einen Weg zu- 
rück zur Orientierung an der Praxis 
finden. Die Forschung darf die Leh- 
re nicht aus dem Auge verlieren. 
Dem Anspruchsdenken muß das 
Bewußtsein von der Sozialpflichtig- 
kei tgegenübergestellt werden. Die- 
se Thesen standen im Mittelpunkt 
der Diskussionen bei der Jahresver- 
sammlung der Westdeutschen Rek- 
torenkonferenzin Darmstadt. 

Seiten 2 and 21 

WETTER 

Wieder kühler 

DW. Essen 
In ganz Deutschland meist stark 
bewölkt mit Regenschauern und 
örtlich kurzen Gewittern. Tages- 
temperaturen zwischen 12 und 15 
Grad. In der Nacht 4 bis 8 Grad. 
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USA gehen ohne Pessimismus 
in neue Gesprächsrunde 

In Genf liegen Vertragsentwürfe beider Seiten vor / Gravierende Gegensätze 


DER KOMMENTAR 


TH. KIEL1NGER, Washington 

In Washington herrscht die Er- 
wartung vor, daß die neue Runde 
der Genfer Mittelstrecken-Ver- 
handlungen, die am kommenden 
Dienstag <17. Mai) beginnt, zu tech- 
nischen Klärungen der zwischen 
den beiden Gesprächspartnern lie- 
genden Differenzen führen kann. 
Niemand wagt aber vorauszuse- 
hen. ob damit schon Verhand- 
lungserfolge zu erzielen sin d. Aber 
die Amerikaner gehen ohne Pessi- 
mismus in die nächste Gesprächs- 
runde. 

In der Reagan-Regierung 
herrscht eher der Eindruck vor, die 
Sowjets wissen, daß ihre Versuche, 
die NATO-Nachrüstung mit Mit- 
teln öffentlicher Propaganda zu 


verhindern, erfolglos bleiben müs- 
sen. Insofern rechnen die US-Un- 
terhändler mit sachlich ergiebige- 
ren Gesprächen, je naher der Zeit- 
punkt der Nachrüstung heran- 
rückt. 

..Auf dem Tisch liegen, von der 
Öffentlichkeit noch nicht recht 
wahrgenommen, bereits zwei Ver- 
tragsentwürfe zur Frage der Re- 
duktion von atomaren Mittelstrek- 
kenwaffen in Europa. In der Tat 
haben auch die Sowjets bereits ih- 


ren eigenen Entwurf eingebracht. 
Er sieht eine Zählung nach Träger- 
waffen vor, was aber in der jüng- 
sten Andre pow-Rede erweitert 
wurde durch das Angebot, die von 
den Amerikanern geforderte Zähl- 
weise nach vorhandenen Spreng- 
köpfen (warheadsi zu übernehmen. 

In dieses Aufrechnungsprinzip 
hat Moskau aber Bedingungen ein- 
gebaut, die für die amerikanische 
Seite bisher unakzeptierbar sind. 
Darunter vor allem die Forderung, 
daß die britischen und französi- 
schen Atomsysteme sowie die US- 
Bomber.mit zweifacher Verwend- 
barkeit (dual capability), für den 
konventionellen und den Atom- 
Mi,' affene in satz, nutg ezäh lt werden. 

Die Sowjets begründen diese 
Rechnung mit dem Beharren auf 
„gleicher Sicherheit“: Sie fühlten 
sich nicht allein durch die amerika- 
nischen landgestützten neuen Mit- 
telstreckenwaffen bedroht, son- 
dern durch das gesamte Bündnis- 
arsenal dieser Reichweite. Ihnen 
müsse aber Aufrechnung gegen 
diese Gesamtsumme gestattet sein; 
sie müßten, wie der Terminus lau- 
tet, für die Waffen außerhalb der 
Pershing 2 und Cruise Missiles 
„entschädigt“ (compensated) wer- 


den: mit einer höheren erlaubten 
Anzahl von INF- Waffen als die 
Amerikaner, fiir sich genommen, 
ins Feld fuhren. 

Diese Argumentationsweise hat 
die amerikanische Regierung 
mehrfach zurückgewiesen. Wenn 
die Sowjets, so hält man in Wa- 
shington entgegen, den Begriff der 
„gleichen Sicherheit“ auf diese 
Weise auslegen, dann müsse der 
Westen alle jene Aspekte in die 
Gespräche mitein beziehen, die ih- 
rerseits als westliche Forderung 
nach „gleicher Sicherheit“ ihre Be- 
rechtigung hätten. Angefangen mit 
dem sowjetischen Beinahe-Mono- 
pol bei chemischen Waffen, über 
das konventionelle Ungleichge- 
wicht zwischen den Blöcken, bis 
zur Berücksichtigung. der überwäl- 
tigenden Bomber-Uberlegenheit 
auf der Seite des Warschauer Pakts 
etc. Für alle diese Punkte müßte 
dann der Westen, wenn „gleiche 
Sicherheit“ so ausgelegt werden 
soll, „entschädigt" werden. 

Die Differenz zwischen der so- 
wjetischen und der amerikani- 
schen Position spitzt sich immer 
mehr auf die Frage der britischen 

• Fortsetzung Seite 10 


Shamin Was haben die Sowjets vor? 

WELT-Gespräch mit dem israelischen Außenminister über das Libanon-Abkommen 


JÜRGEN UM1NSKL Tel Aviv 

Die Position der mit Syrien ver- 
bündeten Sowjetunion ist nach 
Einschätzung des israelischen Au- 
ßenministers Yitzhak S ha mir „die 
große Unbekannte“ in den derzeiti- 
gen Bemühungen um ein Abkom- 
men mit Libanon. Am selben Tag, 
an dem Moskau von einer „Politik 
des Diktats gegenüber Libanon“ 
sprach, äußerte sich Shamir in ei- 
nem WELT-Interview zu der Pro- 
blematik. 

Shamir: Niemand wisse genau, 
„was die Sowjets in Libanon Vor- 
haben, ob sie einen Rückzug der 
Syrer befürworten oder nicht“. Es 
liege im Interesse der Sowjets, an 
umfes senden Verhandlungen teil- 
zunehmen. „Ich sehe allerdings 
keine Möglichkeit, daß einer der in 
Frage kommenden Partner die 
Russen akzeptieren würde; weder 
die Vereinigten Staaten noch wir 
wünschen das. Auch ist die derzeit 
extrem israelfeindliche Haltung 
Moskaus bekannt“, sagte Shamir. 

Der israelische Politiker sieht in 
.dem israelisch-libanesischen Ab- 
kommen einen „beträchtlichen 
Fortschritt“ in Richtung auf mehr 
Verständigung und Klarheit der 
Positionen in Nahost:. „Was schon 
lange bekannt war, ist nun offen- 
kundig. Wer in dieser Region krie- 


gerische Lösungen sucht, wendet 
sich an die Sowjetunion. Die So- 
wjets können nur Waffen anbieten. 
Wer aber friedliche Lösungen 
sucht, der wendet sich an die 
USA.“ Das wolle freilich nicht be- 
sagen, daß „sogenannte gemäßigte 
Staaten, die auch Beziehungen mit 
Washington unterhalten, nicht die 
Absicht haben, uns zu zerstören. 
Die Teilung der Region nach die- 
sem Schema aber wird jetzt deutli- 
cher.“ 

Shamir gilt in Israel als der „Va- 
ter“ des Abkommens. Die Ver- 
handlungen mit den Libanesen 

SEITE 8: 

Sowjetische Zivilisten 
aus Beirut evakuiert 

und US-Außenminizter Shultz 
wurden in seinem Ministerium ge- 
führt Dort wurden. auch die De- 
tails ausgearbeitet Uber die syri- 
schen Absichten, Libanon zu ver- 
lassen, äußert er sich zurückhal- 
tend: „Wir haben keinen direkten 
Kontakt zu Syrien. Shultz hat uns 
gesagt, Syrien hätte das Abkom- 
men scharf verurteüt, sich aber 
nicht über einen Abzug seiner eige- 
nen Truppen geäußert. Die Ameri- 
kaner glauben, daß die Syrer nach 
langen und schwierigen Verhand- 


lungen und dank saudischer Ein- 
flußnahme sich letztendlich zu- 
rückziehen werden. Einen Zeit- 
punkt freilich können auch sie 
nicht nennen. Der Rückzug muß 
das Ergebnis libanesisch-syrischer 
Verhandlungen sein. Wir haben 
den Amerikanern gesagt, daß wir 
an dem jetzigen Abkommen nichts 
mehr ändern werden; wir werden 
das Paket nicht mehr aufschnüren. 
Wenn die Syrer nicht abziehen, 
bleiben auch wir in Libanon*“ 

Es gebe mehrere „Manövrier- 
möglichkeiten" für den Verbleib 
Israels in Libanon. Shamir schließt 
dabei einen Teilrückgang auf eine 
Linie hinter einem etwa 45 km 
breiten Grenzstreifen nicht aus. 
„Wir ziehen aber einen vollständi- 
gen Abzug aller fremden Truppen 
aus Libanon vor. Das wäre das 
Beste für Libanon, für uns und für 
die gesamte Region.“ 

Die Überlegung, daß die Golan- 
Hohen in mögliche Verhandlungen 
über einen Abzug der Syrer aus 
Libanon einbezogen werden, weist 
Shamir kategorisch zurück. „Der 
Golan hat mit dem libanesischen 
Problem nichts zu tun. Der Golan 
ist ein integraler Bestandteil des 
israelischen Territoriums.“ Jerusa- 
lem kenne die amerikanische Hal- 
■ Fortsutzuog Softe 10 


ÖTV sieht Verhandlungen gescheitert 

Gewerkschaft lehnt auch Zimmermanns 2,3-Prozent- Angebot ab 


GÜNTHER BADING, Stuttgart 
Die Tarifverhandlimgen für die 
rund 2,7 Millionen Angestellten 
und Arbeiter des öffentlichen 
Dienstes sind gestern in Stuttgart 
I gescheitert Die Verhandlungs- 
1 kommission der Gewerkschaft Öf- 
fentliche Dienste, Transport und 
Verkehr (ÖTV) lehnte am Nachmit- 
tag das von den Arbeitgebern - 
Bund, Ländern und Gemeinden - 
als Lösungsvorschlag unterbreite- 
te Gesamtpaket ab und empfahl 
ihrer großen Tarifkommission, das 
Scheitern zu erklären. 

Verhandlungsfuhrer Bundesin- 
nenminister Zimmermann hatte in 
der Nacht vom Montag zum Diens- 
tag in insgesamt 14stündigen Ge- 
sprächen zwei über das Eingangs- 
angebot der Arbeitgeber von zwei 
Prozent mehr Lohn und Gehalt 
nach vier sogenannten Null-Mona- 
ten hinausgehende Lösungsvor- 
schläge gemacht Gestern vormit- 
tag ging er noch einmal darüber 
hina us und schlug vor, die Ein- 
kommen um 2,3 Prozent anzuhe- 
ben und für die ersten beiden Mo- 
nate der 12monatigen Laufzeit des 
Tarifvertrages ab dem 1. März als 
Einmalbetrag 50 DM zu bezahlen. 


Nach Berechnungen der Arbeitge- 
berseite beläuft sich dieser Vor- 
schlag, zu dem noch Verbesserun- 
gen beim Jahresurlaub kommen 
sollen, im Volumen auf gut 2,5 Pro- 
zent. 

Im wesentlichen einig waren 
sich in den vier Verhandlungsron- 
den Gewerkschaft und Arbeitge- 
ber über eine Begrenzung der Zu- 
satzversorgung fiir den öffentli- 
chen Dienst auf 90 Prozent des 
letzten Netto- Einkomme ns der ak- 
tiv Beschäftigten. Da der Lösungs- 
vorschlag nicht als formelles „An- 
gebot“ bezeichnet worden ist, 
müßte eine Schlichtungsronde von 
dem ursprünglichen Eingangsan- 
gebot von zwei Prozent bei vier 
Leermonaten ausgehen. Gestern 
mittag beschloß die unter Führung 
der neuen ÖTV-Vorsitzenden Mo- 
nika Wulf-Mathies tagende Ver- 
handlungskommission der Ge- 
werkschaft den neuen Arbeitge- 
bervorschlag als unakzeptabel ein- 
zustufen und der großen Tarifkom- 
mission das „formelle Scheitern“ 
zu empfehlen. In der nächtlichen 
Verhandlungsrunde hatte Bundes- 
innenminister Friedrich Ziramer- 
man n in einem halbstündigen Ge- 


spräch mit der OTV-Vorsitzenden 
noch versucht, die für beide Seiten 
akzeptable Lohnzahl herauszufin- 
den. Auch der Innenminister stand 
unter einem gewissen Verhand- 
lungsdruck, well die Bundesländer 
einhellig erklärt hatten, sie würden 
einen Abschluß von mehr als 2,3 
Prozent nicht mittragen. Die Front 
der Länder ist in dieser Frage ge- 
schlossen. unabhängig davon, wel- 
che Partei die Regierung stellt. 

Die Gewerkschaft hatte auf der 
Basis des ersten Zwei-Prozent-An- 
gebots, das in drei Verbandlungs- 
ronden zunächst nicht erhöht wor- 
den war, in den vergangenen Ta- 
gen wiederholt zu Warnstreiks im 
öffentlichen Dienst aufgerufen. 
Auch gestern kam es in Stuttgart 
wieder zu Arbeitsniederlegungen. 
Offen war zu Beginn der Dislais- 
sion in der großen Tarifkommis- 
sion der ÖTV noch, ob die Gewerk- 
schaft die Schlichter - den ehema- 
ligen baden-württembergischen 
Innenminister Krause und den frü- 
heren Bundesinnenminister Hö- 
cherl - anrufen oder zu einer Urab- 
stimmung als Voraussetzung für 
einen Arbeitskampf auffordem 
werde. 


SED ermuntert Friedensbewegungen’ 

Sie sollen Im Westen gesellschaftliche Veränderungen im Sinne der KP durchsetzen 


Nach dem Feiertag Christi Himmelfahrt erscheint die nächste 
Ausgabe der WELT am Freitag. In einigen Gebieten erscheinen 
Zemmgen, mit denen wir in Vertriebsgemeinschaften Zusam- 
menarbeiten» am Freitag nicht. Unsere Abonnenten erhalten 
dort deshalb die WELT von diesem Tag durch die Pest 


AFP/DW. Berlin 

Die „DDR“ wünscht offensicht- 
lich, daß die westlichen „Frie- 
dens“- und Protestbewegungen ei- 
nen stärkeren Druck auf die Regie- 
rung ihrer Länder ausüben, um 
gesellschaftliche Veränderungen 
im kommunistischen Sinne durch- 
zusetzen. 

Die dem Außenministerium in 
Ost-Berlin nahestehende Monats- 
zeitschrift „Horizont“ schrieb in ih- 
rer jüngsten Ausgabe, diese Bewe- 
gungen hätten zum Teil bereits 
jetzt „einen starken Druck auf die 
Politik der herrschenden Klasse“ 
ausgeübt Sie seien zu einem wich- 
tigen politischen Faktor in den ge- 
genwärtigen Klassenauseinander- 
setzungen im Westen geworden. 

Das Blatt ließ keinen Zweifel 
daran, daß es den Kommunisten 
nicht nur um ein Einschwenken 
auf die Abrüstungsthesen des 


Ostens, sondern um Veränderun- 
gen auch in anderen Bereichen 
geht Die Durchsetzung einer „al- 
ternativen Politik“, so „Horizont“, 
würde „günstigere Möglichkeiten 
für die weitere Entfaltung des 
Kampfes der Arbeiterklasse im 
staatsmonopolistischen Kapitalis- 
mus schaffen“. Wesentliche inhalt- 
liche Elemente einer alternativen 
Politik entstünden in den Aktio- 
nen der „Friedenskräfte“. Es han- 
dele sich um Forderungen an die 
westlichen Regierungen, „mit de- 
nen man im nationalen Interesse 
auf eine konstruktive Gestaltung 
ihrer Außenpolitik Einfluß neh- 
men kann“. Zugleich führten rein 
außenpolitisch erscheinende For- 
derungen „gegen die atomare 
Hochrustungs- und Kriegspolitik“ 
auch zu Konsequenzen im innen- 
politischen Bereich. 

Die Zeitschrift verwies schließ- 
lich darauf, daß die entscheidende 


Voraussetzung für die Durchset- 
zung einer alternativen Politik „die 
Vereinigung aller demokratischen 
Bewegungen in den imperialisti- 
schen Ländern“ sei. Nur so < sei es 
möglich, „einen außergewöhnli- 
chen gesellschaftlichen Druök“ zu 
entfalten. Eine „Verbindung des 
Kampfes der organisierten J Arbei- 
terklasse“ mit dem anderer] Bewe- 
gungen zu erreichen, sei eine 
„ständige Aufgabe“ der kommuni- 
stischen Parteien. J 

Die Zeitschrift „Horizont“ ging 
auch auf die Ostermärsche 1983 
ein. Sie zeugten von der Kraft, zu 
der sich die „Friedensbewegung“ 
in Westeuropa entwickelt habe. Zi- 
tiert wurde der DKP- Vorsitzende 
Herbert Mies, der das Engagement 
zahlreicher sozialdemokratischer 
Politiker daran sowie die „stärkere 
Verbindung von Abrüstungs- mit 
sozialen Forderungen“ herausge- 
stellt habe. 


Horizont 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


M an könnte die marxi- 
stisch-leninistischen 
Gehirnwindungen der Zeit- 
schrift „Horizont“, Sprach- 
rohr des Außenministe- 
riums in Ost-Berlin, im gro- 
ßen Papierkorb der Zeitge- 
schichte ablegen, gäbe es 
nicht eine merkwürdige Du- 
plizität: Eppler bestätigt - 
hoffentlich unfreiwillig — , 
was „Horizont“ wortreich 
behauptet. 

Die „DDR“-Zeitschrift or- 
tet in der Bundesrepublik 
und Westeuropa eine „Frie- 
densbewegung in historisch 
neuen Dimensionen“, 
schlägt ihr die Grünen, Teile 
der Sozialdemokratie, pau- 
schal auch die Gewerk- 
schaften hinzu, und verein- 
nahmt diese „wachsende 
demokratische Massenbe- 
wegung“ als klassenkärap- 
ferische Kraft zur Durchset- 
zung einer „alternativen Po- 
litik“ in den westlichen Län- 
dern. Zuvorderst soll der 
„Friedenskampf“ den ame- 
rikanischen Raketen gelten, 
aber getreu der DKP-Parole 
„Arbeitsplätze statt Raketen 
- wehrt euch!“ gehe es auch 
um die sozialen und demo- 
kratischen Rechte. Mit ei- 
nem Wort; Gemeint ist eine 
gesellschaftspolitische Um- 
wälzung in jenen Ländern, 
denen die Segnungen eines 
kommunistischen Regimes 
noch vorenthalten geblie- 
ben sind. 


Trevor-Roper 
greift den 
„Stern“ an 

SAD/DW. London 

„Grobe Verantwortungslosig- 
keit“ hat der britische Historiker 
Hugh Trevor-Roper der „ Stern“ - 
Redaktion vorgeworfen. In der 
Londoner Zeitung „Daily Express“ 
beschuldigte er die Illustrierte, ihn 
im Zusammenhang mit den ge- 
fälschten Hitler-Tagebüchern irre- 
geführt zu haben. „Ohne die Versi- 
cherungen (der Zuständigen beim 
„Stern“) wäre ich bestimmt nicht 
zu dem Schluß gekommen, daß die 
Tagebücher echt sind. Ich fragte 
Chefredakteur Peter Koch, ob ihm 
persönlich bekannt sei, wer Heide- 
manns Quelle war, und er sagte ja.“ 

Trevor-Roper (Lord Dacre) sagte 
weiter, ihm sei vom „Stern“ über 
Labortests berichtet worden, wo- 
nach das Papier der „Tagebücher“ 
das entsprechende Alter besäße. 

Die Staatsanwaltschaft Hamburg 
nahm inzwischen die Ermittlungen 
gegen den „Stern“ -Reporter Heide- 
mann wegen Betrugsverdacht auf 
„ Stern “ -Herausgeber Henri Nan- 
nen wendet sich im Leitartikel der 
jüngsten Ausgabe der Illustrierten 
gegen den Vorwurf Sachverstän- 
dige seien vom „Stern“ getäuscht 
oder fälsch zitiert worden. In einer 
Erklärung der Redaktion hieß es, 
die Gutachter hätten möglicher- 
weise „Fälschungen mit Fälschun- 
gen verglichen“. Den Experten sei- 
en zum Vergleich mit Dokumenten 
aus den angeblichen Tagebüchern 
Schriftstücke aus dem Archiv Hei- 
demanns übergeben worden, von 
deren Echtheit der „Stern“ damals 
ausgegangen sei Heute aber müsse 
man vermuten, daß auch diese Un- 
terlagen gefälscht seien. 

Seite t . Stern “ - Deutung 

Seite 3: Nach dem „Stern“ -Skandal 

heftige Kritik an Nannen 


Soweit die Auslassungen 
von „Horizont“, die den seit 
langem bekannten Horizont 
ideologischer Leistendre- 
scherei in der „DDR“ nicht 
übersteigen. Aber da meldet 
sich Eppler, Mitglied des 
SPD-Bundesvo rstand s, zu 
Wort: Er halte eine Diskus- 
sion über den Austritt aus 
der NATO für unvermeid- 
lich, falls US-Raketen in der 
Bundesrepublik stationiert 
werden. Eppler, der Präsi- 
dent des Evangelischen Kir- 
chentags in Hannover sein 
wird, ist nicht der einzige 
prominente Sozialdemo- 
krat, der das westliche 
Bündnis in Frage stellt. 

W ie Berlin und die ganze 
Bundesrepublik im ge- 
teilten Deutschland, im ge- 
spaltenen Europa Sicher- 
heit finden könnten, wenn 
nicht im Bündnis mit Ame- 
rika, das mag ein Kirchen- 
tagspräsident dem lieben 
Gott überlassen. Für „Hori- 
zont“ liegt der Fall nicht 
minder eindimensional: 
Eppler und Lafontaine sind 
lebender Beweis dafür, daß 
der Monopolkapitalismus 
an sich selbst zugrunde geht 
- um so schneller, je über- 
zeugender man es versteht, 
den Untergang der freiheit- 
lichen Lebensordnung als 
Kampf für den Frieden aus- 
zugeben. 


KSZE: Reagan 
will „starkes“ 
Dokument 

DW. Bonn 

Die USA bestehen auf der Veran- 
kerung einer „starken Menschen- 
rechtsklausel“ in der Schlußerklä- 
rung der Madrider KSZE-Folge- 
konferenz. Präsident Ronald Rea- 
gan vertrat in einem Interview der 
Illustrierten „Bunte“ die Auffas- 
sung, daß der Frieden in der Welt 
nur dann gesichert werden könne, 
wenn die Wahrung der Menschen- 
rechte zum Maßstab der Politik 
gemacht würde, 

„Bunte“-Cheftedakteur Hubert 
Burda erinnerte in dem Interview 
an den Hinweis des Berliner Verle- 
gers Axel Springer, daß die USA 
im Namen der Freiheit auf die 
Bühne der Weltpolitik getreten sei- 
en. Springer habe gemahnt, die 
Sehnsucht nach Freiheit derer 
nicht zu vergessen, die noch heute 
in sowjetischer Sklaverei leben 
müßten oder gar in Kerkern 
schmachteten, sei es in Bautzen, in 
einer Psychiatrischen Klinik oder 
irgendwo im Archipel GULag. 
Burda knüpfte daran die Frage: 
„Wie können die USA helfen, die- 
sen Ungerechtigkeiten ein Ende zu 
bereiten?“ 

Reagan antwortete; „Ich stimme 
völlig damit überein, daß die wich- 
tigste Aufgabe der Vereinigten 
Staaten in der Welt auf unserer 
Verpflichtung zu Frieden und per- 
sönlicher Freiheit basiert. Wir glau- 
ben fest, daß Weltfrieden und Sta- 
bilität nur dann erreicht werden 
können, wenn die Regierungen die 
Erwartungen ihrer Bürger erfüllen, 
einschließlich der Anerkennung 
der Menschenrechte, wie sie zum 
Beispiel in der Charta der Verein- 
ten Nationen und in der Schlußak- 
te von Helsinki niedergelegt sind. 
Die Vereinigten Staaten müssen 
▲ Fortsetzung Saite 10 


Mit Streik und Bummelei 
gegen das Khomeini-Regime 

Obstruktion und Fehlleistungen nehmen in Iran zu 


dpa, Paris 

In Iran sucht und findet die Op- 
position offenbar zunehmend For- 
men des passiven Widerstands, die 
dem Teheraner Regime nach Mei- 
nung von Beobachtern auf Dauer 
gefährlicher werden können als 
der Untergiundkampf der Kho- 
meini-Gegner. Nach in Paris ein- 
treffenden Berichten nehmen au- 
ßer Streiks im öffentlichen und pri- 
vaten Sektor auch das häufige 
Fernbleiben vom Arbeitsplatz und 
die Obstruktion durch Verzöge- 
rungstaktik und Fehlleistungen zu. 

Im Westen der iranischen Haupt- 
stadt kam es nach Informationen 
aus Pariser Exilantenkreisen in ei- 
nem Automontagewerk in den ver- 
gangenen Monaten dreimal zu Ar- 
beitsniederlegungen. Bei ihrer 
jüngsten Streikaktion im vergan- 
genen Monat erreichten die Arbei- 
ter nach 13 Tagen Ausstand vom 
Management die Erfüllung aller ih- 
rer Forderungen. Kleinere Streiks 
soll es wiederholt bei der staatsei- 
genen Eisenbahn in den Städten 
Parandak und Dorud gegeben ha- 
ben. Auch hier nahmen die Loko- 
motivführer im vergangenen Mo- 
nat ihre Arbeit erst wieder auf, 
nachdem sie von einer Armee-De- 


legation unter Hinweis auf ihre 
wichtige Rolle im Krieg gegen Irak 
dazu überredet worden waren. 

Andeutungen über Arbeits- 
kämpfe finden sich in verschleier- 
ter Form nicht selten in der zen- 
sierten Presse in Teheran. Auch 
Mitglieder des Parlaments gehen 
in ihren Reden gelegentlich darauf 
ein und warnen vor wachsender 
Unruhe unter den Arbeitern auf 
Grund der anhaltenden Wirt- 
schaftskrise. 

Die anderen Formen des Wider- 
stands wurden vom Sprecher des 
Parlaments als „negatives Verhal- 
ten“ wiederholt gerügt Vor allem 
im Djenstleistungsbereich dauern 
Vorgänge, die normalerweise . in 
Stunden zu erledigen wären, Wo- 
chen oder Monate. „Kommen Sie 
in einem Monat wieder“, ist schon 
zur Routine-Antwort geworden. 

Züge und Flüge werden oft als 
„ausgebucht“ bezeichnet und ver- 
kehren in Wirklichkeit nahezu leer. 
Versorgungsengpässe auf Grund 
bürokratischer Kompetenz-Streite- 
reien sind an der Tagesordnung: 
Kürzlich wurden große Mengen in- 
zwischen knapp gewordener Kar- 
toffeln und Zwiebeln in einem re- 
gierungseigenen Lager gefunden. 
Sie faulten vor sich hin. 


I 
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„Stern“ -Deutung 


Von Herbert Kremp 


I m Grunde sei nichts vollständig geklärt, andere seien 
schuld, und bei den Kritikern des „Stern“ handle es 


JL schuld, und bei den Kritikern des „Stern“ handle es 
sich um „Besserwisser, Neider und Gegner“. So klebt 
Henri Nannen seinen zerbrochenen Krug zusammen. 
Von Aufklärung der Desinformation über ein zentrales, 
uns tief beeinflussendes Kapitel deutscher Geschichte 
kein Wort. 

Es ist nur wenige Wochen her, da sollte aufgrund der 
neuen Erkenntnisse aus den Hitler-Tagebüchern die 
deutsche Geschichte in Teilen umgeschneben werden. 
Jetzt erklärt Henri Nannen, daß die Geschichte der 
„Stem“-Recherche erst geschrieben werden könne, 
„wenn sie restlos aufgeklärt“ sei. Die Fülle der Ankündi- 
gungen erhöht die Spannung. 

Der „Stern“ gleicht einem havarierten Schiff, das 
einen Nebelvorhang um sich legt Das mag dem Ge- 
schäftsinteresse entsprechen. Aber der Fall, in den sich 
die Illustrierte verfahren hat, geht weit über Geschäfts- 
interessen, die ihren eigenen Rang haben, hinaus. Denn 
es ist doch seit der Aufdeckung der Fälschung nicht 
mehr zu bestreiten, daß interessierte Kreise aus einem 
konspirativen Hintergrund den Versuch unternommen 
haben, das Hitler-Bild aufzuschönen. Die Intelligenzlei- 
stung bestand dabei nicht in der Fälschung, die nach 
professionellem Urteil „stümperhaft“ war. Sie bestand 
vielmehr in der richtigen Einschätzung des „Wirtes“, 
den der Parasit gefunden hat, des „Stern“ und seiner 
unbegrenzten Schlucksucht. 

Die Fälscher und ihre Geschäftsträger müssen aber 
auch erkannt haben, daß die historische, besonders die 
zeitgeschichtliche Neugier in Deutschland in erstaunli- 
chem Maße zugenommen hat und daß diese Neugierde, 
die mit einem höchst unsicheren Urteil über die eigene 
Geschichte einhergeht, sich wahrscheinlich alles aufti- 
schen läßt, sogar einen „anderen Hitler“. Deshalb ist der 
aufgedeckte Fälschungsversuch ein politischer FalL Der 
„Stern“ kennt die Hintergründe, er sollte sie aufzeigen. 
Oder haben die Führer dort nichts gewußt? 


Griff ans Plastron 

Von August Graf Kageneck 


M itterrands beschwörender Appell an die westlichen 
Industriestaaten, allen voran die USA. zu einem 


lVJLlndustriestaaten, allen voran die USA, zu einem 
neuen Bretton Woods als letzem Ausweg aus der Krise 
zu gelangen, hat eine alte Tradition. Französische Präsi- 
denten von de Gaulle bis Giscard haben stets Krieg 
gegen den Dollar geführt Da der Dollar nun einmal für 
amerikanische Macht in der Welt steht, verbarg sich 
dahinter das Aufbäumen der stolzen gallischen Nation 
gegen die amerikanische Hegemonie. Der Sozialist Mit- 
terrand hat noch gewichtigere ideologische Gründe, 
dem reichen Onkel Sam hinsichtlich seiner Verantwor- 
tung für eine gerechtere Weltwirtschaftsordnung ans 
Plastron zu fassen. 

Über die Nützlichkeit seines Vorschlages kann man 
geteilter Meinung sein. Seit 1944, dem Jahr der Bretton- 
Woods-Konferenz, hat sich die Welt gründlich geändert. 
Die Amerikaner stehen nicht mehr alleine da. Japan und 
Europa haben sich als gleichberechtigte Partner auf ihre 
Höhe hinaufgearbeitet, und jeder kehrt in einer multipo- 
laren Welt zunächst vor seiner eigenen Tür. Auch sollte 
man das Pferd vielleicht von vorne aufeäumen und erst 
einmal dafür sorgen, daß die Wirtschaftspolitik in den 
westlichen Ländern ein bißchen besser koordiniert 
wird. 

Gerade hier nämlich fehlt es Mitterrands Initiative am 
Realismus. Sie hätte mehr Chancen gehört zu werden, 
wenn sie nicht von einem Mann käme, dessen Regime 
nach zwei Jahren wirtschaftlich abgewirtschaftet hat. So 
klingt sein Appell wie der Hilferuf eines Armen unter 
Reichen mit entsprechenden Chancen, gehört zu wer- 
den. 

Dennoch wird Onkel Sam gerne sein Haupt neigen. 
Frankreich ist sein ältester Freund auf dem europäi- 
schen Kontinent. Und Mitterrand hat sich als eiserner 
Atlantiker erwiesen. Wenn immer irgend etwas in Euro- 
pa mit den Deutschen schieflaufen sollte - in Washing- 
ton wird man sich um so lieber auf die Franzosen 
besinnen. 


Immer wieder schön 


Von Peter Dittmar 


W as müssen wir doch entbehren, weil wir im westli- 
chen Teü Deutschlands leben. Wir wissen gerade 


YY chen Teü Deutschlands leben. Wir wissen gerade 
noch, wie Erich Honecker aussieht und sind froh, daß 
wir ihn nicht mit Willi Stoph verwechseln - die Deut- 
schen, die das „Neue Deutschland“ lesen, haben es da 
wahrscheinlich besser. Denn nach dem alten Motto der 
Werbestrategen: „Etwas Gutes kann man nicht oft ge- 
nug sagen“, zeigen sie -der Maixschen Relation von der 
Quantität, die irgendwann in eine höhere Qualität um- 
schlägt, gewiß - immer wieder schöne Fotos des „Gene- 
ralsekretärs des ZK der SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR“. 

Anläßlich seines Moskaubesuches vor ein paar Tagen 
beispielsweise war Honecker immerhin viermal auf der 
Titelseite zu sehen und weitere viermal auf den Seiten 2 
und 3. Aber das war erst ein Anfang. Einen Tag später 
zierte Honeckers Foto-Konterfei die Seite 1 sechsmal, 
und weitere sechsmal war er im Inneren des Blattes zu 
finden. 

Trotzdem wäre es falsch, hier Übertreibungen zu 
vermuten, gar Personenkult Eher ist von Bescheiden- 
heit zu sprechen. Denn als die Leipziger Messe eröffnet 
wurde, gab es Honecker zwar nur zweimal auf der 
Titelseite des „ND“ (Immerhin drängte er den vor 
hundert Jahren gestorbenen Marx damit schon auf den 
Fuß der Seite ab), aber auf den folgenden Seiten addier- 
te sich die Porträtfolge auf die stattliche Zahl von 27 
Honeckerfotos in einer Ausgabe. 

Bei der Nennung des Namens Honecker befleißigt 
sich das „Neue Deutschland“ vollends aller Zurückhal- 
tung. Nur 16mal kam er am ersten, 18mal am zweiten 
Tag des Moskaubesuches auf der Titelseite vor. Was ist 
das schon im Vergleich zu den sowjetischen Genossen? 
Deren Spitzenleistungen sind nach wie vor unerreicht. 
Unbestrittener Rekordhalter ist weiterhin Stalin. Auf 
der ersten Seite der „Prawda“ vom 17. November 1950 
gab es zwar kein Bild von ihm, aber dafür wurde sein 
Name lOlmal gedruckt 
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«Gemach, gemach, Andropow, die Syrer schaffen das schon! 


Votum für die Gmdlinigkeit 


Von Fritz Wirth 


M it einem Wort des Franz 
von Assisi auf den Lippen 


zog Frau Thatcher vor vier Jah- 
ren in Downing Street ein. Har- 
monie, Wahrheit, Glauben und 
Hoffnung versprach sie einer 
Nation zu bringen, die in einer 
Serie zumeist selbstverschul- 
deter Krisen den Glauben an 
sich selbst zu verlieren drohte. 
Es war die Botschaft einer poli- 
tischen Missirvnarm 

Was ist heute, da sie die Na- 
tion um eine Verlängerung die* 
ses Auftrags anhält von dieser 
Mission übriggeblieben? Wie 
bietet sich dieses Großbritan- 
nien nach vier Jahren Thatcher 
dar? Mißt man es an Daten und 
Statistiken, gibt diese Bilanz 
eher zur Sorge denn zum Jubel 
Anlaß. Die Zahl der Arbeitslo- 
sen verdoppelte sich, die Pro- 
duktionsrate der britischen In- 
dustrie sank um 15 Prozent 
das Pfund blieb eine Jo-Jo- 
Währung- Diesen Negativpo- 
sten steht die Reduzierung der 
Inflationsrate von 10 auf 4,6 
Prozent entgegen. 

Die Zahlen reflektieren Kri- 
sensymptome. Sie sind auf- 
schlußreich und sollen nicht 
leichthin wegdiskutiert wer- 
den. Dennoch reichen sie nicht 
aus, um Anspruch und Erfül- 
lung des Missionsauftrags die- 
ser Frau zu bewerten. Denn sie 
wollte eben mehr als nur Kri- 
sensymptome beheben, sie 
wollte aas Umfeld, die Struktu- 
ren, Gewohnheiten und Denk- 
weisen ändern, die diese Kri- 
sen verursachten, die immer- 
hin so dauerhaft und intensiv 
waren, daß sie in der Zustands- 
beschreibung der „englischen 
Krankheit“ mündeten. Sie 
wollte die britische Gesell- 
schaft reformieren. 

Es wäre vermessen und 
leichtfertig, ihr nach vier Jah- 
ren schulterklopfend ein „Auf- 
trag erfüllt“ zu bescheinigen. 
Durch diese Nation ziehen sich 
weiterhin die Gräben der Klas- 
senstrukturen. Durch dieses 
Land §eht immer noch ein tie- 
fer soziologischer und ideologi- 
scher Bruch zwischen dem ver- 
nachlässigten Norden und dem 
wohlhabenden Süden; und die 
von Frau Thatcher geäußerte 
Sehnsucht nach Harmonie 
klingt hohl mit Erinnerungen 
an Straßenkämpfe und Auf- 
stände, wie sie sich vor zwei 
Jahren in den Armenvierteln 
von London, Liverpool und 
Manchester ereigneten. Die 


britische Ur-Sehnsucht nach 
„einer Nation“ ist heute so un- 
erfüllt wie in Disraelis Tagen. 

Dennoch ist in den vier Jah- 
ren der Thatcher-Ara einiges in 
Bewegung geraten. Sie hat das 
Verhältnis dieser zur Beschau- 
lichkeit neigenden Nation zur 
Leistung und zum Wettbewerb 
geändert Es gibt deutliche Zei- 
chen eines neuen Realismus, 
eines neugefundenen Selbst- 
vertrauens und neuer Verant- 
wortlichkeit Man streikt nicht 
mehr auf Zuruf hin, wie bei- 
spielsweise die Bergarbeiter 
bei drei Gelegenheiten bewie- 
sen, als sie ihre streikseligen 
Funktionäre im Stich ließen. 
Die gleichen Bergarbeiter im- 
merhin, die vor zehn Jahren 
einen Edward Heath zu Fall 
brachten. 

Man kann sagen, daß die Na- 
tion dafür einen teuren Preis 
bezahlt hat und daß dieser Rea- 
lismus mit Hilfe der Zuchtrute 
drohender Arbeitslosigkeit er- 
zielt wurde, obwohl es unfair 
und unzutreffend ist, diese 3,2 
Millionen britischen Arbeitslo- 
sen pauschal die „Arbeitslosen 
der Frau Thatcher“ zu nennen, 
wie es die Labour Party tut. 
Diese Behauptung wird nicht 
zuletzt durch die Tatsache wi- 
derlegt, daß - relativ gesehen - 
die Zahl der Arbeitslosen seit 
1979 in der Bundesrepublik 
stärker angewachsen ist als in 
Großbritannien. 

Frau Thatcher hat vor vier 
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Anstöße zum Umdenken: Premier 
Thatcher foto- die welt 


Jahren kein Himmelreich ver- 
sprochen und den Briten kei- 
nes beschert. Dies waren Jahre 
der Härte und der Opfer, die 
den indust rialisi erten Norden 
härter trafen als den Süden. Sie 
hat mit ihrer oft unerbittlichen 
und unerschütterlichen Re- 
formpolitik den Bürger von der 
Hängematte eines allzu protek- 
tiven Wohlfahrtsstaats herun- 
tergeholt und dem rauhen 
Wind einer Leistungsgesell- 
schaft ausgesetzt. Man kann 
darüber streiten, ob sie es mit 
der notwendigen Sorgfalt und 
Rücksicht getan hat, doch man 
kann nicht hingehen und diese 
Politik prinzipiell verurteilen 
und zugleich mit hämischer 
Lust britische Bequemlichkeit 
und Teepausen-Mentalität 
glossieren. 

Niemand wird behaupten 
können, daß das Endziel dieser 
Thatcherschen Reformpolitik 
auch nur annähernd in Sicht 
ist. Es liegen keine greifbaren 
Erfolge, es liegen bestenfalls 
ermutigende Signale vor. Die 
Briten aber haben immerhin 
erkennen können, daß sie über 
die Werkzeuge und die Eigen- 
schaften verfügt, neue Türen 
zu öffnen. Und das ist die Er- 
klärung für das erstaunliche 
Phänomen, daß diese Frau 
trotz einer nur schemenhaft er- 
kennbaren Erfolgsbilanz seit 
über einem Jahr (und nicht erst 
seit dem Falkland-Krieg) so po- 
pulär ist und in den Meinungs- 
umfragen so deutlich vor der 
Labour Party liegt. Es ist nicht 
so sehr ein Vertrauensvotum 
für die Ergebnisse, sondern für 
den Stil, die Geradlinigkeit 
und unerschütterliche Zielstre- 
bigkeit ihrer Politik. Für die 
Briten ist das nach einer Serie 
großer Zauderer, Umfaller und 
Manipulatoren in Downing 
Street von Harold Wilson über 
Edward Heath und James Cal- 
laghan, ein neues Phänomen. 

Seit den Tagen Harold Mac- 
millans hat es in Großbritan- 
nien keine langfristige und 
kontinuierliche Krisen- und 
Reformpolitik mehr gegeben. 
Statt dessen gab es schockarti- 
ge ideologische und konzeptio- 
nelle Wechselbäder zwischen 
sozialistischen und konservati- 
ven Heilslehren, gab es Umfal- 
le, Kehrtwendungen und am 
Ende Sackgassen. Der 9. Juni 
bietet den Briten die Chance, 
diesen Krisenzyklus zu durch- 
brechen. 


IM GESPRÄCH Olara Otunnu 


Die Präzision in Person 


Von Irfcne ‘Zücke r 


I n Diplomatenkreisen gilt er als 
unparteiischer- Gentleman mit 


JL unparteiischer- Gentleman mit 
„eingebauter Quarzuhr“, weil er 
das Talent hat auf internationalen 


Konferenzen Spannungen abzu- 
bauen und Sitzungen auf die Minu- 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


bauen und Sitzungen auf die Minu- 
te genau zu planen und durchzuzie- 
hen. Dieser Steckbrief gilt dem 
UNO-Diploxnaten Olara Otunnu 
aus Uganda, der sechs Wochen 
lang der diesjährigen Menschen- 
rechtskonferenz in Genf pr ä s id i er t 
hat Die Delegierten sind sich darin 
einig, daß es lange schon keine so 
geschäftsmäßige, diszip linier te 
und faire Tagung mehr gegeben 
hat, wie diese von Otunnu geleitete 
Mamrautveranstaltung. Geschickt 
bewegte sich der Afrikaner zwi- 
schen den ideologischen Rivalen 
von Ost und West die natürlich 
auch auf dem Forum der Men- 
schenrechte aufeinanderprallten. 

In der Auseinandersetzung zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der „DDR“ zum 
Thema Selbstbestimmungsrecht 
der Völker und Wiedervereinigung 
vermied es Otunna allerdings 
ebenfalls, Stellung zu beziehen. 
Angesprochen auf die 54 000 
Selbstschußanlagen der „DDR“ an 
der Grenze zur Bundesrepublik 
Deutschland, meinte Olara Otun- 
nu, dies sei eine Angelegenheit 
welche die deutschen Brüder unter 
sich bereinigen müßten. 

Dem in Oxford und Harvard pro- 
movierten Rechtsanwalt eilte sein 
guter Ruf nach Genf voraus. Be- 
reits im New Yorker Sicherheitsrat 
hatte er die Gabe gezeigt Emotio- 
nen abzubauen und Probleme zu 
klären. So im Dezember 1981 bei 
der schwierigen Wahl des neuen 
UNO-Generalsekretars Perez de 
Cuellar, wo Otunnu als Vorsitzen- 
der die Lösung zustande brachte. 

Die gegenwärtige Hauptaufgabe 
des ugandischen Botschafters liegt 
jedoch im Präsidium der soge- 
nannten Kontaktgruppe der globa- 
len Verhandlungen in New York, 
dem ehrgeizigsten und umfassend- 
sten Wirtschaftsprojekt der UNO, 
das eine Stabilisierung der interna- 
tionalen Wirtschaftslage ermögli- 
chen soll. Für dieses große Ziel, 
das von der Energie, über Wäh- 
rungsfragen, zu Handel, Wissen- 
schaft und Technologie alles ein- 
schließt setzt Otunna seine ganze 
Kraft ein. Seine Verhandlungspart- 
ner sind die zukünftigen Vertrag- 
sparteien: die westlichen Indu- 
striestaaten, die kommunistischen 



Elf Geschwister, täglich Feldar- 
beit: Olara Otunnu FOTO: die welt 


Länder, die der Dritten Welt und 
da insbesondere die Gruppe der 77. 


„Unsere gegenwärtige Weh ist 
sehr unsicher, viele Dinge brauen 
sich am Horizont zusammen“, so 
Otunnu. „Doch ich habe Vertrau- 
en, daß wir eine bessere Welt schaf- 
fen können.“ 

Dieser Gedanke gibt dem Jung- 
gesellen aus Uganda Auftrieb, der 
die Entbehrungen unterprivilegi er- 
ter Gesellschaftsschichten der Ent- 
wicklungsländer persönlich erleb- 
te. Als Sohn eines protestantischen 
Katechisten - seine Mutter ist An- 
alphabetin - mußten Olara und sei- 
ne elf Geschwister täglich Feldar- 
beit leisten und die Ziegen hüten, 
um so das Schulgeld zusammenzu- 
kratzen, bis später Stipendien ein- 
trafen. 

Der knabenhafte, auf den ersten 
Blick unscheinbar wirkende Afri- 
kaner bezeichnet sich als neugierig 
auf alle möglichen Evolutionen 
weltweit Neben seiner internatio- 
nalen Zielsetzung möchte er auch 
in seinem Vaterland dazu beitra- 
gen, daß aus den schmerzlichen 
Ruinen der Herrschaft Idi Amins 
eine neue Gesellschaft hervorgeht 
Olara Otunna fühlt sich mitverant- 
wortlich. zukünftig allen Erden- 
bürgern wenigstens die minimalen 
menschlichen Rechte zu garantie- 
ren. „Ich mochte eine andere, bes- 
sere Welt sehen“, bestätigt der 
Ugander, dem in seiner Heimat ei- 
ne ganz besondere Karriere voraus- 
gesagt wird. Botschafter Otunnu 
ist erst 3?jährig! 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DONAU-KURIER 


Die In ingDbtMlt hMMM pnt WM 
merkt rar Yertndermif des politischen 
Klimas md des politischen Tones In Bon- 
deetef au: 


In den Bundestag ist ein neuer 
Ton eingezogen. Es wird rück- 
sichtslos angegriffen, ohne Hand- 
schuhe geboxt Dabei erfolgen die- 
se Attacken mit einer Schonungs- 
losigkeit die in einem eigenartigen 
Kontrast zu dem erklärten Pazifis- 
mus der Grünen und ihren Forde- 
rungen nach humaneren Um- 
gangsformen steht Die alten Par- 
teien stehen dieser neuen Erschei- 
nung vorerst einigermaßen hilflos 
gegenüber. Die Regierungspartei- 
en neigen dazu, sich einfach zu 
schütteln, wenn sie derart mit kal- 
tem Wasser übergossen werden. 
Die Sozialdemokraten prüfen erst 
vorsichtig, wie naß sie geworden 
sind, und reden den Grünen dann 
gut zu, sie sollten doch den Unsinn 
bleiben lassen. Eine wirkliche Dis- 
kussion zwischen den alten Partei- 
en und den Neuankömmlingen im 
Bundestag fand nicht statt. Es gab 
keinen Austausch von Argumen- 
ten, bei denen man sich gegensei- 
tig zu überzeugen versucht Das ist 
das eigentliche Neue an dieser 
Volksvertretung: Durch ihre Rei- 
hen geht ein Graben, über den kei- 
ne Brücke führt. 


eljc jNcltr Jlork Eimes 


Hier helBt es Aber die Bahmenbedlagita- 
Ceu einer I.Hanon-Hmiir. 

Von der mühseligen Vermittler- 
tätigkeit des Außenministers 
Shultz ist zwar noch nicht Liba- 
non, wohl aber die Wahrheit wie- 
derhergestellt worden, daß Syrien 


den Sc h lüssel für die Unabhängig- 
keit Libanons hat Diese Wahrheit 
bloßzulegen nützt dem Ansehen 
der Vereinigten Staaten in der ara- 
bischen Welt und damit auch dem 
Israels in Amerika. Aber die Wahr- 
heit allein wird die Libanesen noch 
nicht frei machen. Die Israelis wer- 
den nicht aus Libanon abziehen, 
bevor dies auch die Syrer tun. Sy- 
rien aber läßt es in auffälliger Wei- 
se an jedem Anreiz zur Zusammen- 
arbeit fehlen. Eine Stabilisierung 
Libanons würde Israel eine weitere 
stabile Grenze verschaffen. Somit 
könnte, was als ein Feldzug für ein 
Großsyrien begann, am Ende ei- 
nem Großisrael nahekommen. Ei- 
ne pro-amerikanische Koalition in 
Ägypten, Saudi-Arabien, Jorda- 
nien und Libanon dürfte sich dann 
mit der Zerschlagung der PLO und 
der Annexion des Jordan-West- 
ufers und der Golan-Höhen durch 
Israel abfinden und könnte ihre 
finanzielle Starke dazu benutzen, 
auch Syrien zu dieser Haltung zu 
bringen. Um sich solchem Druck 
zu entziehen, setzt Präsident Assad 
weiter auf die Sowjetunion. Den 
Russen hat die Demütigung seiner 
Armee - und ihrer Flugzeuge und 
Raketen - durch die israelische 
Luftwaffe im letzten Sommer nicht 
gefallen. Sie haben ihm neue Bo- 
den-Luft-Raketen und 4500 sowje- 
tische Berater geschickt. Diese 
können womöglich als Deckung 
für die Besetzung Ostlibanons 
durch Syrien dienen. Sie verleihen 
dem Kreml zudem eine Stimme, 
wenn nicht sogar ein Vetorecht bei 
der Entflechtungspolitik. Moskau 
erwartet seinerseits bestimmt von 
den Syrern, daß sie tun, was sie 
können, um die Koalitionsbüdung 
Amerikas scheitern zu lassen. 


Studenten auf Warteschleife - verkappte Arbeitslosigkeit 


Bundeskanzler Kohl will die Suche nach Alternativen zum Hochschulstudium unterstützen / Von Günter Zehm 


D ie Rede von Bundeskanzler 
Kohl vor der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz war ein bil- 
dungspoliüscher Fanfarenstoß. 
Nun haben wir es gewissermaßen 
regierungsamtlich: Bonn ist nicht 
mehr, wie noch zur Zeit der sozial- 
liberalen Koalition, der Meinung, 
daß der wahre Mensch erst beim 
Akademiker anfange und daß es 
deshalb darauf ankomme, mög- 
lichst viele Universitäten zu grün- 
den und möglichst jeden Schulab- 
gänger in diese Universitäten hin- 
einzustopfen. Bonn sucht jetzt ehr- 
lich nach Alternativen zum Hoch- 
schulstudium, und das ist eine gute 
Nachricht. 


Mittlerweile ist die Lage freilich 
so verfehlen, daß es noch geraume 
Zeit dauern wird, bis wir wieder 
einigermaßen normale Verhältnis- 
se an der Büdungs front bekom- 
men werden. Angesichts des knap- 
pen Lehrstellenmarktes sind man- 
che ganz froh, daß faktisch alle 
Abiturienten studieren und den 
Haupt- und Realschülern keinen 
Verdrängungswettbewerb um in- 
dustrielle und handwerkliche Aus- 
bildungsplätze liefern. Viele Stu- 
denten sind verkappte Arbeitslose. 


Sie ziehen „Warteschleifen“ im Bil- 
dungs system, und ihre Aussichten, 
dermaleinst einen ihrem Studien- 
gang angemessenen Arbeitsplatz 
zu finden, tendieren nach Null. 

Die Länderregierungen werden 
inzwischen schon von der Angstvi- 
sion der „Zeit nach dem Pillen- 
knick“ geplagt. Die Zähl der Stu- 
dienbewerber wird dann drama- 
tisch zurückgehen, viele der mit 
teurem Geld neuerrichteten Uni- 
versitäten werden faktisch leerste- 
hen, ihre Dozenten könnten den 
ganzen Tag forschen - wenn. ja. 
wenn sie dazu nur in der Lage 
wären. Eine große Zahl von „Dis- 
countprofessoren“. die in der „Re- 
formzeit“ auf lebenslange Beam- 
tenstellen vorriiekten, obwohl sie 
deutlich unterqualifiziert waren, 
wird aber nur Däumchen drehen 
können. 

Wenn sich die Regierungen zur 
Zeit bei der Bewilligung von Mit- 
teln zum Hochschulausbau bockig 
zeigen, so folgen sie damit nicht 
nur dem Gesetz der leeren Kassen, 
sondern sie richten sich auch auf 
die Zeit nach etwa 1987 ein, in der 
sich der „Flaschenhals“ der gebur- 
tenstarken Jahrgänge wieder ge- 
öffnet haben wird. Im Augenblick 


sind wir mittendrin im Flaschen- 
hals... Alle Hochschulen müssen ei- 
ne „Überlastquote“ tragen und er- 
tragen: mehr Studenten und mehr 
Arbeit bei gleichbleibenden oder 
sogar schwindenden Studienplät- 
zen und Finanzmitteln. 

Die neue Bundesregierung in 
Bonn hat bisher noch nicht zu er- 
kennen gegeben, daß sie den Lan- 
dern in ihren bildungspolitischen 
Nöten wirksam beispringen will 
Sie äußert sich hinhaltend, be- 
gnügt sich mit Seelenmassage, 
schreckt vor einer Novellierung 
des Hoschschulrahmengesetzes 
zurück. Auf die Dauer wird sie 
damit nicht durchkommen. Wer 
akademische Massenarbeitslosig- 
keit, ein weiteres Absinken des in- 
neruniversitären Niveaus und 
neue kulturrevolutionäre Ausbrü- 


che verhindern will, der muß sich 
zu tiefgreifenden Änderungen der 
herkömmlichen Bildungspolitik 
bereitfinden. 

Das Beamtenrecht und die tradi- 
tionellen Laufbahnstrukturen 
müssen dahingehend modernisiert 
werden, daß sie auch den Absol- 
venten des beruflichen Bildungs- 
systems Aufstiegschancen bis zu 
den höchsten Rängen eröffnen. Be- 


währung und Erfolg im prakti- 
schen Berufsleben müssen auf 
breitester Front zu Bewertungskri- 
terien für Postenbewerber ge- 
macht werden. Hier kann der Staat 
viel von der Industrie lernen, die 
einen großen Teil ihres Spitzenma- 
nagements aus erfahrenen Prakti- 
kern der eigenen Reihen rekrutiert. 

Bürokratische Lenkung und Re- 
glementierung der Universitäten 
kann nicht die Antwort »»in auf 
leere Kassen und Pillenknick. Statt 
dessen sollte man es den Universi- 
täten in Zukunft weitgehend selbst 
überlassen, in Konkurrenz zuein- 
ander zu treten, hohe Leistungen 
zu offerieren und dafür auch Stu- 
diengebühren zu fordern. Die Rolle 
des Staates beschränkte sich dann 
darauf, durch ein System der finan- 
ziellen Begabtenförderung die 
Startchancen der Studenten auszu- 
gleichen. 

Wenn es der Bundesregierung 
ernst ist mit ihrem in der Regie- 


lerten“, den Begabten und Lei- 
stungsbereiten, auch Sonderstu- 
diengänge mit günstigeren Berufs- 
aussichten erschlossen werden. 
Differenzierung und Durchlässig- 
keit müssen in ein optimales Ver- 
hältnis zueinander treten, d. h. es 
muß eine Fülle von anspruchsvol- 
len Studienmöglichkeiten geben, 
deren Benutzer allein nach Bega- 
bung und Leistung, nicht auf 
Grund anonymer bürokratischer 
Regeln ausgewählt werden. 


Der Blick auf eine gut funktio- 
nierende, gut ausdifferenzierte Bil- 
dungslandschaft mit leistungsfähi- 
gen, untereinander konkurrieren- 
den Universitäten und Fachhoch- 
schulen, mit „normalen“ und „gra- 
duierten“ Studiengängen und mit, 
einem beruflichen Bildungssy- 
stem, das auf dem Weg über die 
praktische Bewährung ebenfalls 
zu höchsten Rängen führen kann, 


rungserklänuig bekundeten Be- 
kenntnis zur Leistungselite, dann 
muß sie auf allen Ebenen Schluß 
machen mit dem Gießkannenprin- 
zip bei der Finanrierung von Bil- 


dungsaufgaben, und sie muß dar- 
auf hinwirken, daß den „Gradu- 


aber nur eine Regierung, die über 
alle Tagesabtivitaten hinweg, die- 
sen „utopischen“ Horizont im Au- 
ge behält, hat Aussichten, auch die 
Forderungen des bildungspoliti- 
schen Alltags zu meistern. 
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Marx auf der 
Lippe, Luther 
im Herzen, 
und Frieden 
im Sinn 

Von HANS-R. KARUTZ 

D ie . Ersten waren nicht die 
Letzten. Der Strom vor allem 
junger Menschen zum lufti- 
gen »Luther-Tag** in Eisenach, die 
mit der Sanftmut altrömischer 
Christen im Blick ihrer „festen 
Burg“ sangen, sich beim Abend- 
mahl zu Brot und Wein drängten 
und die windkalten Hände zur 
Schale für die Hostie formten, be- 
stätigt Tendenzen. Mit Karl Marx 
auf den Lippen, aber Martin Lu- 
ther im Herzen und Frieden im 
Sinn belegen Tausende junger 
Menschen in der „DDR“ den Zug 
der Zeit. Der Hang zum Transzen- 
denten, die Sehnsucht nach dem 
Unfaßbaren inmitten faszinations- 
loser Plan-Vergötterung verstärkt 
sich. 

Fünf vielleicht sogar acht bis 
zehn Prozent der Nach-Mauer-Ge- 
neration drüben suchen - fernab 
von eigentlicher KichenfVö Hurtig- 
keit - den Sinn des Lebens nicht 
mehr nur im Bruttosozialprodukt 
Im Vorfeld von sieben regiona- 
len Kirchentagen - die Serie be- 
ginnt morgen in Erfurt - bestätigen 
sich Befürchtungen der Staats füh- 
rung: Karl Marx und der interna- 
tionale Proletarismus. das abstrak- 
te kommunistische Gesellschafts- 
modell mit seiner privilegierten 
Funktionärsklasse der „DDR“ von 
heute, haben viele Jugendliche 
taub gemacht und ihre Wunderwir- 
kung verloren. 

Nun machen die Marx- und En- 
gels-Enkel auch Gebrauch von 
dem, was die agitatorische Lockvo- 
gel-Speise der sogenannten „Erbe- 
Pflege“ ihnen anbietet: mit Luther 
eben einen der größten Söhne des 
deutschen Volkes zu ehren. Diese 
Jugend nimmt hin , Hall Erich Ho- 
necker in Marx den „größten 
Sohn“ dieses Volkes sieht, aber sie 
nimmt es ihm nicht mehr ab. 

„M-L“ - bis vor kurzem noch die 
alleinige Kurzformel für „Marxis- 
mus-Leninismus“ - weicht immer 
mehr dem, was es auch ist- die 
initialen des Reformators. 

Diese durchaus mit leicht kultur- 
revolutionären (Rück-)Zügen in 
die deutsche Vergangenheit behaf- 
tete Entwicklung vollzieht sich oh- 
ne jedem aggressiven Beige- 
schmack, Richard von Weizsäcker 
war auf der Wartburg als promi- 
nentester Besucher aus d«m Wfr__ 
sten ein ebenso - ‘gefragter Auto- "Hie Skeptiker. - 
grammgeber wie später Horst Sin- 
dermann .- einer von sieben Stell- 
vertretern ■ Erich Honeckers als 
Staatsratsvorsitzender und Volks- 
kammer-Präsident. 



Nach dem „Stem“-Skandal 
heftige Kritik an Nannen 



Viel« Jugendliche In der „DDR", Mer beim Abendmahl auf der Wartburg, suchen Trost In der Religion. 

FOTO: JÜRGENS 


die „DDR“ jemals sah, nach sich 
zieht, lehrte die anwesende SED- 
Prominenz mehrere Dinge. 

„Gott über alle Dinge fürchten, 
lieben und vertrauen“ als deutsch- 
deutsches Luthe ijahr-Motto bei- 
derseits der Grenze meint, was es 
aussagt: Für viele Menschen in der 
„DDR“ steht in einer Zeit, da die 
Staatsmacht den Atomkrieg üben 
und den „Countdown“ bis. zum 
Emstfäll trainieren laßt, das Über- 
sinnliche höher als Staatsideologie 
und der Glaube an die historische 
Zwangsläufigkeit jeder Geschich- 
te. „Das Gebet ist nicht Alibi der 
Tatenlosen“, sagte der katholisch« 
Bischof von Görlitz, Bernhard 
Huhn, in einem der wenigen ge- 
wichtigen Luthertags-Grußworte 
dieses denkwürdigen Termins in 
Eisenach. 

Der „DDR“ -Nachwuchs, von 
Krippe über Kindergarten, Thäl- 
mann-Pioniere, FDJ-Gruppe und 
obligatorischem Marxismus- Leni- 
nismus-Grundkurs her antireligiös 
erzogen, nimmt die Ausnahmesi- 
tuation des Luther-Jahres mit Ge- 
lassenheit hin. „Wir wissen, daß die 
gegenwärtige Zurückhaltung der 
Behörden im kommenden Jahr 
wieder Umschlagen kann“, sagen 


Gelassen sieht die Jugend 
das Lutherjahr 

Es muß für einen eher bürgerli- 
chen Parteimann wie den früheren 
Ministerratsvorsitzenden der 
„DDR“ eine völlig neue Erfahrung 
gewesen sein, spontan und freiwil- 
lig von jungen Leuten umringt zu 
werden, die nicht die unreflektierte 
Befehls-Mentalität der uniform ge- 
kleideten FDJ-Ordnungsgruppen 
im Blick haben, sondern die „fröh- 
lich und frei“ (Luther) ihren stun- 
denlangen Ordnungsdienst versa- 
hen. . 

Der Tag auf der Wartburg, der bis 
in den Herbst hinein eine Folge der 
größten Kirchenta gs-Treffen, die 


Zur Zeit hält die staatliche Seite 
im _ Kleinkrieg um Aufhäher 
^Schwerter zu Pflugscharen“ und 
anderen 'zeugnishaften Symbolen 
des P azifism us den Wartburg-Frie- 
den ein. Wie man indes noch vor 
Wochen mit denen umsprang, die 
diese Aufiiäher trugen, schildert 
ein Betroffener „Na, man wird 
eben auf der Straße von einem 
Wachtmeister angehalten. Der sagt 
dann - ganz individuell höflich 
oder barsch: .Machen Sie bitte den 
Aufhäher ab!’ Fragt man nach dem 
Grund, wird die Aufforderung ei- 
gentlich nur wiederholt - Diskus- 
sionen gibt es nicht Wahrschein- 
lich auch deshalb, weil die Beam- 
ten dem von der Argumentation 
her häufig nicht gewachsen 
wären.“ 

Wer sich weigert und eine Rück- 
sprache bei der Abteilung Inneres 
beim Rat der Stadt oder Gemeinde 
verlangt landet irgendwann auf 
dem Volkspolizei-Kreisarat Die 
Behörden gehen in der Pflugscha- 


ren-Kontroverse subtiler als vor 
rund einem Jahr vor: „Der Aufnä- 
her wird nicht etwa abgerissen, 
sondern von einem beauftragten 
Schneider fachmännisch abge- 
trennt“, hört man. Für diese „Ar- 
beit“ müssen die jungen Leute eine 
Gebühr zahlen: „Genau eine Mark 
und achtundachtzig Pfennig“, be- 
richtet ein 21jähriger. Als Quittung 
gibt es einen kleinformatigen Bon 
- Ordnung muß sein. 

Als „Rechtsgrundlage“ für derar- 
tige Maßnahmen, die in jedem Fal- 
le die Eintragung in Schul- und 
Personalakten nach sich ziehen, 
verweisen die P olizis ten stets auf 
eine Anordnung. „Bittet man aber 
dar um, sie sehen oder lesen zu kön- 
nen, wind das kategorisch abge- 
lehnt“, berichtet ein Jugendlicher. 
Kein Verwaltung s- oder Verfas- 
sungsgericht schützt in der „DDR“ 
die laut Verfassung garantierten 
Individualrechte der Bürger. 


Angst vor Kirchenkampf 
Ulbrichtscher Prägung 

Diese Situation des Ausgelie- 
fertseins gegenüber einer unkon- 
trollierbaren Allmacht, die das 
Wohl des einzelnen zu schützen 
vorgibt, erklärt den seit zwei, drei 
Jahren unablässig steigenden Zu- 
lauf zu allen kirchlichen Einrich- 
tungen. Kindergärten - oft nur mit 
wenigen Plätzen, weil es an Fach- 
personal fehlt - registrieren Voran- 
meldungen noch gar nicht gebore- 
ner Kinder. 

Diakonissenhäuser mit - bei- 
spielsweise 80 Platzen - können 
jährlich in der Regel unter der 
zwei- bis dreifachen Zahl junger 
Bewerberinnen auswählen: „Dabei 
verlangen die staatlichen Fach- 
schulen, die später auch die Prü- 
fung abnehmen, einen Abschluß- 
Durchschnittswert von 1,8 bis 2,0 
der Oberschule. 

Nicht anders steht es bei der 
Nachfrage für die Plätze an den 
beiden einzigen kirchlichen Ober- 
schulen mit Kirchen-Abitur, die es 
in der „DDR“ gibt. Sie befinden 
sich in Potsdam-Herxnannswerder 
und Naumburg. Auch die drei 


theologischen Ausbildungsstätten 
in Ost-Berlin. Leipzig und Naum- 
burg sind mehr als ausgelastet. 

Anstellungen bei der Kirche die- 
nen vielen, die wegen ihrer Ausrei- 
seanträge in die Bundesrepublik 
ihre oft gut dotierten Posten im 
Staatsdienst verloren haben, um zu 
„überwintern". Friedhofsgärtner 
und Leichenwärter gehören be« 
dieser Gruppe schon zu den ..klas- 
sischen“ Tätigkeiten. 

Die Besorgnis und Zukunfts- 
angst vieler junger Menschen in 
der „DDR“, die sie wieder nach 
Gott und dem Lebenssinn hinter 
dem Alltagsfrust fragen läßt, läßt 
sich an der bequemen „No-future“- 
Haltung mancher ihrer Altersge- 
nossen westlich der Schlagbäume 
nicht messen: „Ich bin 19 Jahre 
und habe trotzdem nichts mehr zu 
verlieren. Sie reden und reden hin- 
ter fester Tür. Wollen Sie uns bis 
zum Untergang vertrösten?“, 
wandte sich ein junger Mann auf 
dem „Friedensforum“ der Dresde- 
ner Christen am 13. Februar 1982 in 
tiefem Emst an die geistlichen 
Oberhirten. 

Sie aber können - wollen sie 
nicht die Gefahr eines Kirchen- 
kampfes Ulbrichtscher Prägung 
wie in den fünfziger Jahren herauf- 
beschwören - nur im kirchlichen 
Raum selbst Schutz Zusagen. Der 
Staat fürchtet selbst in diesem Fei- 
er-Jahr jedes persönliche Friedens- 
zeugnis. 

Mit Leidensfähigkeit und Au- 
genmaß statt revolutionärer Unge- 
duld demonstrieren die jungen 
Protestanten in der „DDR“, die 
weitgehend den Schwung der 
kommenden Kirchentage mit bis 
zu 100 000 Teilnehmern (Dresden 
Anfang Juli) tragen, wozu Luther 
auch heute noch stark macht. 

Die Kirchentags-Gäste dieses 
Sommers werden an den Kunstle- 
der-Kreuzen um den Hals mit der 
Aufschrift „Vertrauen wagen“ er- 
kennbar sein. In der alltäglichen 
Behauptung setzen sie auf Jesaja 
27, Vens 3: „Er wird mich erhalten 
bei meiner Kraft und wird mir Frie- 
den schaffen.“ 

Luthers junge Erben sind darin 
erstaunlich fröhlich und erstaun- 
lich getrost 


Von UWE BAHNSEN 

rise? Das Won trifft die Di- 
mension der Sache nicht 
)ies ist ein Erdbeben, und 
zwar von noch unbestimmter Dau- 
er.” Der .Stern "-Redakteur, der 
mit diesen Worten den derzeitigen 
Zustand seines Blaues und der Re- 
daktion umschreibt, ist ein altge- 
dienter Fuhrmann im ebenso har- 
ten wie schillernden Illustrierten- 
Journalismus. Er hat auch im 
„Stern“ schon etliche Stürme er- 
lebt. allerdings noch nicht eine so 
bittere Redaktionskonferenz wie 
die vom Sonntagabend, als der 
Herausgeber und derzeit wieder 
amtierende Chefredakteur Henri 
Nannen seine Mannschaft über 
den Sachstand in diesem Presse- 
skandal unterrichtete. 

Dabei schlug Nannen die Empö- 
rung und Erbitterung in der Re- 
daktion des Bilderblaues auch per- 
sönlich entgegen: Forderungen 
nach seinem und dem Rücktritt 
des G runer-und- J ahr-V orstands- 
vorsitzenden Gerd Schulte-Hfllen 
wurden laut. Sie fanden zwar kei- 
nen Eingang in die am späten 
Abend verabschiedete und mit der 
Formulierung „Die Redakteure 
des Stern" Unterzeichneten Erklä- 
rung, doch die scharfe Kritik an 
Nannen und Schulte-Hillen ist 
auch so. ohne Nennung ihrer Na- 
men, deutlich genug: „Wir schä- 
men uns dieser Veröffentlichung 
vor unseren Lesern, auch wenn nur 
wenige von uns damit befaßt und 
darüber informiert waren.” Selbst 
wenn die Tagebücher echt gewe- 
sen wären, so betonten die 
„Stem“-Redakteure weiter, „hätte 
die Achtung vor den Opfern der 
nationalsozialistischen Gewalt- 
herrschaft die gewählte Form des 
Abdrucks verbieten müssen“; 
denn der „Stern“ sei „kein Blatt, in 
dem Nazi-Rechtfertigungen Platz 
finden dürfen”. 


Erste Kaufpreisrate soll 
zurückgezahlt werden 


Dieses bemerkenswerte Papier 
einer Redaktion, die häufig genug 
und nicht selten penetrant mit er- 
hobenem Zeigefinger, und zwar in 
alle politischen Himmelsrichtun- 
gen aufgetreten ist, schließt mit 
dem Satz: „Wir bitten die Leser um 
Verzeihung, daß dieser bislang für 
den Stern selbstverständliche 
Grundsatz verletzt wurde." 

Verletzt hat ihn Henri Nannen, 
der das ganze Serienuntemehmen 
jedenfalls zuließ, und verletzt hat 
ihn genauso Gerd Schulte-Hillen, 
der mit dieser „heißen Ware“ auf 
den internationalen Presse mar kt 
marschierte, seinen Gesprächs- 
partnern voreilig erklärte, er wisse, 
daß die Tagebücher authentisch 
seien, und im übrigen seinen Teü 
zu einer Härte und Ruppigkeit in 
den Verhandlungen mit ausländi- 
schen Pressemanagem beitrug, 
über die von den Augen- und Oh- 
renzeugen ziemlich hanebüchene 
Dinge berichtet werden. Jetzt aller- 
dings erweisen sich derartige Me- 
thoden als ein böser Bumerang: 
Offizielle Mitteilungen wie die der 
Londoner „Sunday Times“, der 
„Stern“ habe sich bereit erklärt, 
die erste Kaufpreisrate für die Ver- 


öffentlichungsrechte der angebli- 
chen Hitler-Tagebücher in Höhe 
von 200 000 Dollar zurückzuzahlen, 
lassen in ihrer Kärglichkeit auch 
nur ahnen, mit welcher Härte dem 

Gruner-und-Jahr-Management 
und dem „Stenv-Herausgeber nun 
nach Aufdeckung der Fälschung 
die finanziellen und publizisti- 
schen Rechnungen vor allem der 
angelsächsischen Vertragspartner 
präsentiert wurden. 

Doch trotz seiner Mitschuld an 
dem Desaster ist die Beseitigung 
des Trümmerhaufens, der am letz- 
ten Freitag nach der Hiobsbot- 
schaft aus Koblenz entstanden ist, 
auch wieder Nannens große Stun- 
de: Außer ihm ist niemand zu se- 
hen, der das Bilderblatt und seine 
durcheinandergeratene Mann- 
schaft wieder stabilisieren könnte. 
Um dem 69jährigen diese Aufgabe 
zu erleichtern, soll auch Nannens 
langjähriger Stellvertreter Victor 
Schüller aus dem Ruhestand zu- 
rückkehren. Gewiß hat es in der 
Redaktion Kündigungen gegeben 
- der als Autor hervorgetretene 
Heinrich Jae necke etwa hat dem 
Blatt den Rücken gekehrt, die Zeit- 
historiker Thomas Walde und Leo 
Pesch wurden versetzt doch der 
eingangs zitierte „Stern “-Mann 
glaubt, daß die Redaktion sich 
schlicht durch die Arbeit am je- 
weils nächsten Heft wieder fangen 
wird, etwa nach dem Grundsatz 
„Business as usual“. 

Für das Top-Management des 
Verlagshauses Grüner + Jahr aller- 
dings, d as zeichnet sich auch schon 
deutlich ab, dürfte dieses Motto 
vorerst außerordentlich schwierig 
zu verwirklichen sein. Eine offiziel- 
le Bestätigung war gestern vom 
„Stern“ nicht zu bekommen, doch 
eine solide Information besagt es 
sei am Montag in Hamburg ein 
normalerweise eher zurückhaltend 
auftretender Herr mit einigen Fra- 
gen an den G+J-Vorstandsvorsit- 
zenden Schulte-Hillen und dessen 
Kollegen erschienen: Reinhard 
Mohn, der Aufsichtsratsvorsitzen- 
de des Bertelsmann-Konzerns, der 
die Mehrheit der G+J-An teile hält 

Von welcher Art Mohns Fragen 
sind, liegt nahe: Dem Konzern- 
herrn muß es nicht nur darum ge- 
hen, jenes „abschließende Bild“ zu 
gewinnen, das laut n Stem“-Spre- 
cher Günther Schönfeld bislang 
aussteht denn man wisse „noch 
nicht alles“; es sei auch nicht be- 
kannt „wo das Geld ist“. Insbeson- 
dere diese Frage, was aus den für 
den Ankauf der „Tagebücher“ auf- 
gewendeten Millionen geworden 
ist wird den Medienuntemehmer 
Mohn interessieren - des ver- 
schwundenen Geldes und der selt- 
samen Art und Weise wegen, in der 
es zur Verfügung gestellt wurde. 
Reinhard Mohn wird wissen wol- 
len, ob es denn wahr ist und wenn 
ja, wie es an gehen konnte, daß dem 
„Stern “-Reporter Heidemann so 
horrend hohe Summen sozusagen 
in die Tasche gestopft wurden - als 
„operating money“, wie man im 
angelsächsischen Journalismus zu 
sagen pflegt Es ist dieser Umgang 
mit Geld in einem Großverlag, des- 
sen Vorstandschef Schulte-Hillen 
nach seinem Amtsantritt eine rigo- 
rose Sparpolitik eingeleitet hatte, 
der bei vielen „Stern “-Mitarbeitern 
große Erbitterung auslöste. 


Fragen werden nun. nach Nan- 
nens Strafantrag, auch die Staats- 
anwälte in Hamburg stellen, die 
den beschuldigten Journalisten 
Gerd Heidemann zur Vernehmung 
vorladen werden. Es geht um den 
Verdacht des Betruges. Ein Fall für- 
die Justiz wäre der Skandal freilich 
auch unabhängig von Nannens An- 
zeige dann geworden, wenn der 
„Stern“ in einer seiner kommen- 
den Ausgaben Tatsachen geschil- 
dert hätte, die einen Betrugsver- 
dacht begründet hätten: Dann wä- 
re es um ein Offizialdelikt gegan- 
gen, das die Staatsanwaltschaft 
vom Amts wegen zu verfolgen hat. 
Nicht zuletzt die strafrechtliche 
Bewältigung der Skandalaffare 
kann für den „Stern“ und seine 
Verla gsherren noch zu mißlichen 
Situationen führen. 


Mischung aus Angriff 
und Verteidigung 


Henri Nannen hat unterdessen 
offenkundig eine Strategie entwik- 
kelt, um in diesen turbulenten Ta- 
gen und Wochen sein Blatt und 
sich selbst in ruhigeres Fahrwasser 
zu bringen. Wie sie aussieht, läßt 
sich seinem Leitartikel im heute 
erscheinenden „Stern“ entneh- 
men. Es ist eine Mischung aus An- 
griff und Verteidigung. Der Öffent- 
lichkeit sagt er zu, man werde sie 
unverzüglich über den Fortgang 
der Ermittlungen in der Affäre un- 
terrichten, der Verdacht sei drin- 
gend, daß Tagebuch-Beschaffer 
Gerd Heidemann seine Redaktion 
„bewußt irregeführt hat“; hier dür- 
fe, so versichert Nannen bußfertig, 
„nichts vertuscht und nichts ver- 
schwiegen werden“. 

Doch auch Heidemann, so 
schreibt Redaktionsvater Nannen 
weiter, habe Anspruch auf den 
Rechtsgrundsatz, daß er so lange 
als unschuldig zu gelten habe, so 
lange ihm eine Schuld nicht nach- 
gewiesen sei Vornehmlich für den 
„Stern“ -internen Hausgebrauch 
liest sich, wie Nannen die beiden 
demissionierten Chefredakteure 
Peter Koch und Felix Schmidt vor 
dem Vorwurf in Schutz nimmt, sie 
hätten bei der Darstellung der Ge- 
schichte des Dritten Reiches fahr- 
lässig gehandelt. Das könne nur 
jemand behaupten, der die kom- 
mentierende Einbettung der Zitate 
nicht wahrgenommen habe. Diese 
Nannen-Einlassung muß wie eine 
Desavouierung der empörten Re- 
dakteure wirken, die sich gerade 
eben bei den „Stern“ -Lesern ent- 
schuldigt und sie um Verzeihung 
gebeten haben. 

Die Archivare des Bundesar- 
chivs in Koblenz schließlich be- 
kommen noch einen Tritt gegen 
das wissenschaftliche Schienbein; 
ihnen attestiert der „Stem“-Chef, 
vorschnell geurteilt zu haben: „So 
plump und einfach als Fälschung 
zu durchschauen, waren die 60 
Bande nicht, sonst hätte es den 
wochenlangen Streit der Experten 
und Historiker über die Tagebü- 
cher wohl nicht gegeben." 

Diesen Schuh freilich brauchen 
sich die Koblenzer Bundesarchiva- 
re nicht anzu z i ehen: Sie benötigten 
nicht Wochen, sondern Tage, um 
zu sehen und zu sagen, was Sache 
war. 


Direktor Haag hat kaum Zeit, sich um seine Geldanlage zu kümmern 
Und sein Vermögen wächst trotzdem ? 



H err Haag arbeitet hart und verdient 
gut. Aber ihm fehlt die Zeit, sich um 
seine Geldanlagen zu kümmern. Das 
tun wir. Unsere Experten haben ihm eine 
ausgewogene Anlagemischung zusammen- 
gestellt. Sie besteht aus festverzinslichen 
Wertpapieren unserer beiden Hypotheken- 
banken, Investment- Anteilen und Immobi- 
lien-Aniagen. Mit einem Teil seines Geldes 
gehen wir für Herrn Haag an die Börse. 

Einen weiteren Teil haben wir mehrwert- 
steuerfrei in Goldzertifikaten in Luxemburg 
angelegt. Eine renditeträchtige und sichere 
Mischung also. 

Außerdem nutzt Herr Haag Steuervorteile 
durch den Petrofonds Nr. 4 und durch einen 
Bausparvertrag. Um alle diese Anlagemög- 
lichkeiten zu nutzen, braucht er nur zu uns 
zu kommen. Denn bei uns kommt zur guten 
Beratung der umfassende Rnanzservice: 
unserVerbund-Angebot. j 
Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken,! der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft.* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Gelddinge bequem und überschaubarzu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu ma- 
chen - und dies bei jeder der 20.000 Bank- 
steilen der Volksbanken und Raiffeisenban- 
ken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mrtspracherecht. Part- 
nerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+VVetsicherung 

Union- Investment - 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten. mehr als Geld und Zinsea 
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„Ausbildung von 
Juristen ändern“ 


Kiel will den Bund stärker in die Pflicht nehmen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundesjustizinmister Hans En- 
gelhard sieht die Gefahr, d«B die 
Juristenausbildung wegen des Nu- 
merus clausus in anderen Studien- 
fächern. zu einer Art „Auffangbek- 
ken“ wird. So stieg zwischen 1972 
und 1982 die Zahl der Jurastuden- 
ten von 38 000 auf 75 000, die der 
Studienanfänger erhöhte sich von 
gut 7000 auf rund 16 500. 

Vor diesem Hintergrund fordert 
der Minister eine möglichst früh- 
zeitige Leistungskontrolle. Verhin- 
dert werden müsse, daß Studenten 
unnötige Zeit wegen mangelnder 
Eignung an den Universitäten ver- 
bringen. Eine Lösung soll durch 
eine Reform der Juristenausbü- 
dung gefunden werden, die Engel- 
hard noch in diesem Jahr gemein- 
sam mit den Ländern erreichen 
will 

Dahinter steht, daß nach seiner 
Ansicht die Qualität der Anwalt- 
schaft gewahrt werden muß. Ge- 
genwärtig wollen weit mehr als 50 
Prozent aller Studenten nach ih- 
rem Examen diesen Beruf ergrei- 
fen. Dabei gibt es bereits heute 
41 500 Anwälte - 16 000 mehr als 
vor zehn Jahren. 


Ministerpräsident Barschei legte gestern Regieniiigserklärong vor / Schwerpunkte: Wirtschaft, Naturschutz und Zukunftschancen der Jugend 


WHO-Analyse 
zu Atomkrieg 


BERND LAMPE, Kiel 

Die schleswig-holsteinische Lan- 
desregierung will den Bund stär- 
ker in die Pflicht nehmen. Unter 
Hinweis auf das wirtschaftliche 
Nord-Süd-Gefälle in der Bundesre- 
publik betonte Ministerpräsident 
Uwe Barschei gestern in seiner Re- 
gierungserklärung nach der Land- 
tagswahl im vergangenen März, bei 
der die CDU zum vierten Mal hin- 
tereinander die absolute Mehrheit 
erhielt, Norddeutschland fordere 
zu Recht „eine Akzentverschie- 
bung der Bundespolitik zu seinen 
Gunsten“. Das gelte für die Ver- 
kehrs-, Regional- und sektorale 
Strukturpolitik, aber auch für die 
Forschungsförderung. Barschei 
sagte: „Wir werden unsere Vorstel- 
lungen hierzu mit Entschiedenheit 
gegenüber der Bundesregierung 
vertreten.“ 


Die wirtschaftliche Situation, 
Umwelt und Naturschutz sowie die 
Zukunftschancen der Jugend sind 
nach Barscheis Worten die vor- 
dringlichen Probleme, die im 
zweitkleinsten Flächenland gelöst 
werden müssen. Angesichts einer 


Verschuldung, die genauso hoch 
ist wie der lÖ-Müliaraen-Etat für 
dieses Jahr, mußte der Minister- 
präsident Schwerpunkte setzen. 
Oer finanzielle Spielraum ist in 
Schleswig-Holstein enger als in 
manchem anderen Bundesland. 
Personalausgaben in Höhe von 40 
Prozent, 11,5 Prozent für den kom- 
munalen Finanzausgleich, zehn 
Prozent für Sozialhilfe, Wohnungs- 
geld und andere soziale Aufgaben, 
zehn Prozent Zinsleistungen und 
18 Prozent für Investitionen und 
mvestitionsfördemde Maßnahmen 
sind im Etat fest gebunden. Die 
schwere Wirtschaftskrise habe 
Schleswig-Holstein besonders ge- 
troffen. Mit 10,5 Prozent lag die 
Arbeitslosigkeit im vergangenen 
Monat um 1,3 Punkte höher als im 
Bundesdurchschnitt. Barschei 
glaubt, daß ein neues wirtschaftli- 
ches Wachstum in den nächsten 
Jahren noch keine Vollbeschäfti- 
gung bringe. Daher werde eine 
„umfassende Strukturverbesse- 
rung“ die Hauptaufgabe der Lan- 
desregierung sein, um eine dauer- 
hafte Wende auf dem Arbeitsmarkt 
zu erreichen. 


Der Ministerpräsident setzte mit 
dem Hinweis, daß die mittelständi- 
schen Unternehmen und die freien 
Berufe „das tragende Rückgrat ei- 
ner freiheitlichen Wirtschaftsver- 
fassung und ein Bollwerk gegen 
krisenhafte Konjunkturzyklen“ 
seien, einen deutlichen Akzent 
Um die Wettbewerbsfähigkeit der 
Betriebe im Lande zu steigern, sol- 
len technische Innovationen durch 
ein Technologieprogramm, den 
Ausbau des Beratungsdienstes 
und durch Aktivierung des For- 
schungspotentials unterstützt wer- 
den. 


Teil“ ihrer Arbeitsplätze zu erhal- 
ten. 


Der CDU-Politiker kündigte an, 
HaB der Schiffbau - „das Sorgen- 
kind des Landes“ - angesichts der 
notwendigen Verringerung der Ka- 
pazitäten für den Handelsschiff- 
neubau finanziell unterstützt wer- 
den solle. Mit 93 Millionen Mark 
will die Kieler Regierung das neue 
Untemehmenskonzept der Ho- 
waldt-Werke Deutsche Werft und 
mit 90 Milli onen Mark die heimi- 
schen Werften unterstützen, um 
damit die Existenz der Unterneh- 
men zu sichern und den „größten 


Jeder ausbildungswillige und 
-fähige Jugendliche solle eine „fai- 
re Ausbildungschance erhalten“. 
So werde allein die Landesverwal- 
tung Ausbildungsplätze für 1345 
Jugendliche zur Verfügung stellen; 
diese Ausbildungsleistung gehe 
dami t um 830 Stellen über den 
eigenen Bedarf hinaus. Zugleich 
werde eine Jugendstiftung errich- 
tet, die sich zunächst um die ju- 
gendlichen Arbeitslosen kümmern 
und die Betreuungsmaßnahmen, 
koordinieren und verstärken soll. 


Barschei sprach auch akute Um- 
weltp robleme an. Für die Deponie 
Schönberg in der „DDR“, die am 
Rande Lübecks liegt, solle mit Ost- 
Berlin ein Katalog über diejenigen 
S chadst offe, die dort nicht gelagert 


Einen breiten Raum nahm in der 
Regierungserklärung die Umwelt- 
schutzpolitik für das Agrar- und 
Ferienland ein. Neben der Auswei- 
sung neuer Naturschutzgebiete, 
dem geplanten Nationalpark im 
nordfriesischen Wattenmeer und 
einem Schutzprogramm für be- 
drohte Tiere und Pflanzen, mit 
dem Schleswig-Holstein in 
Deutschland Neuland betreten ha- 
be, sollen die natürlichen Lebens- 
grundlagen bewahrt werden. 


werden dürfen, vereinbart weiden. 
Auch dränge die Landesregierung 
darauf, daß die Vorbelastung der 
Elbe, durch die Industrie in der 
„DDR“ und der Tschechoslowakei 
verringert werde. 

Besonderes Gewicht maß Bar- 
schei der Sozialpolitik zu. „Staatli- 
che Hilfe ist erst angezeigt, wenn 
die Kräfte der Familie, der Nach- 
barn oder anderer Gruppen nicht 
mehr ausreichen. Wir wollen die 
Sozialarbeit der Kirche und Wohl- 
fährtsverbände fördern und ihr 
nicht durch staatliche Programme 
Konkurrenz machen“, sagte Bar- 
scheL Er fügte hinzu: „Die Leistun- 
gen der Familie für den einzelnen 
sind durch Ins titutionen nicht zu 
ersetzen.“ Die Regierung wird im 
Bereich der Sozialhilfe im Sinne 
der Subsidiarität eine „Neurege- 
lung“ der Tragerschaft vorneh- 
men, die gleichzeitig einer Verwal- 
tungsv ere infachun g dienen werde. 


IN MEMORIAM 


RUTH REHER- 
BAUMEISTER 


SIE STARB AM 9. MAI 1983 IM ALTER VON 82 JAHREN. 


R.IJ». 


IN LIEBE UND DANKBARKEIT 


FRIEDRICH REHER-BAUMEISTER 
DIE KINDER UND ENKEL 


DAS SEELEN AMT WIRD GEHALTEN AM FREITAG, DEM 13. MAI 1983, 
10.45 UHR, IN DER HERZ-JESU-KIRCHE ZU SCHILDGEN. 
ANSCHLIESSEND IST DDE BEERDIGUNG. 


5060 BERGISCH GLADBACH 2 (SCHILDGEN), 

IM BIRKELSHOF 9, UND LEVERKUSEN, DEN 9. MAI 1983 


Am Sonntag, den 8. Mai 1983 erlöste der Herrgott meinen inniggeliebten 
Mann 


Prof. Dr. Hans Kahler 


geb. 16. 2. 1912 

von langem, schwerem Leiden und nahm ihn zu sich in die Ewigkeit. 

Prof. Dr. Emmi Kahler geb. Meyer 


und Angehörige 


Zickzackweg 2 
2000 Hamburg 52 


Beerdigung am Mittwoch, den 18. Mai 1983, um 12 Uhr von der Kapelle 1 des Friedhofes 
Hambwg-Ohlsdorf. 


Kaufmann 


Fritz Damke 


* 13. 3. 1905 


t 9 . 5 . 1983 


In großer Liebe und Dankbarkeit: 
Mia Damke geb. Thiel 
Christa Kurth geb. D amk e 
Ulrich Kurth 


4300 Essen 1, Hans-Luther-Allee 11 


Die Beisetzung findet am Freitag, dem 13. Mai 1983, um 10.30 Uhr auf 
dem evgl. Altstadtfriedhof Gelsenkirchen, Kirchstraße 57, statt. 


Statt Blumen und Kränzen bitten wir um Spenden für die Deutsche 
Krebshilfe, Deutsche Bank, Bonn, Konto-Nr. 90 90 90. 


DÜSSELDORF 


Ein-Familienhous, stadtnah u. doch im Grünen : 

ruhig, 20 Min Flughafen u. Kö, Nähe Autobahn n. Golfplatz, auf 
zauberh. ca. 3000 n? Grundstück zu verkaufen. Baujahr 1954, umge- 
baut und renov. 1972, WfL 250 m 1 , 4 Schlafe-, großes Bad u 2 
Duschbäder, GästeappL, Sauna. Garten mit herrL Baum-, u. Busch- 
bestand, Außenschwimmbad, beheizbar. Sep. Perscmal-Haus, 70 m 2 
WfL KP: 135 Mio. 

Angebote erbeten unter S 6399 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 



MODERNES LANDHAUS zu ver- 
kaufen, 30 km von W m w flz n, 
Holland 

Freie, ruhige Lage in 7000 m* 
wunderschönem Parkgarten. In- 
halt 1060 m* mit allem Komfort. 2 
Garagen, Pfentestfilto, Schrei- 
nen, offene Manege und evtl, an- 
liegende Wiesen (bis ZV4 ha). 
TeL: 0031/80 58 02 96, Dr. Nu- 
ver, Maiden. 


Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 


ab 4,8-5, 5% 


vermittelt: 

VSC Immobilien 

Am alten Broich 42-4018 Langenfeld 
. Telefon 0 21 -73/7 ß7 46 / 7 88 30 



Bad HpjxUdsaa. ETWen. 40-105 m 3 , kL 
Gememsch., sol. frei. Zur Kaptalanl 


bei £uter Veimietbark. 
Sriirilp Immobilien RDM 
TeL 02 01/ 22 10 44 



t — ifmiin^i,ii| i f, HXh Ansprache 
separ. Eing äng e , Gnrodat. 720 m 2 


TeL 02 01/ 57 87 17 


Die hervorragende Lage ist 
Sicherheit für Kapitalanleger 




Bauherrenmodell 


;x 


*SS. 


°v% 


Studienappartements 

Universitätsviertel 



Göttingen 



Besonders interessant auch für lei- 
tende Angestellte, angestellte Arzte, 
Geschäftsführer usw., da nur ein gerin- 
ger Kapitaleinsatz erforderlich ist 
(bereits ab DM 9215,-). Nutzen auch 
Sie die hohen Steuervorteile. 


TREUBAU 

informiert 


STUDIOS abSF 62.000 

2-Zlmmer-APPTS. abSF 93300 
S-Zimmer-CHALETS abSF 240.000 
3Vfa -Zimmer- VILLAS ab SF 285X00 
PC-IMMOBIUER-SA 
Tour Grits 6, CH-1D07 Lausanne 
' ■ Telefon: (00 41 21} 25 26 11 


Das Angebot 
auf einen Blick 


Kombination Beriin-Betefligiifig + 
Bauhorrenmodell — der Ausweg 

; für Loh »Steuerzahler. 


Hervorragende Lage im Fußgänger- 
bereich der Universität. 


Die Lage sichert gute Vermietung 
und Wertbeständigkeit 


Erforderliches Eigen kapital 
ab DM 9215, — ). 


Mietgarantie 5 Jahre. 

Während der Bauzeit sofort abzugs- 
fähige Werbungskosten von 
ca. 360% auf das effektiv eingesetz- 
te Barkapitai. 


Eine Unterbeteiligung von DM 1000,— 
an einem steuerbegünstigten Baupro- 
jekt in Berlin (§ 14 a Berlinförderungs- 
gesetz) eröffnet Ihnen die Möglichkeit 
des Eintrages eines Freibetrages in der 
Lohnsteuerkarte 1983. Bei gleichzeiti- 
ger Zeichnung unseres Bauherren- 
modells Göttingen-Universitätsviertel 
können Sie die anfallenden Werbungs- 
kosten als zusätzlichen Freibetrag in 
ihre Lohnsteuerkarte eintragen lassen. 





I I I TT 


• Coupon 


Ich bitte um -ausführliches 
Information Erna terial 


TREUKAPITAL 5 


HERNE 

Vermietete Apartments. Bi. 60, 
32 m* für 53 312,-, 38 m* fOr 
62 308,- DM, provisionsfrei zu 
verkaufen. 100% Fremdfinanzie- 
rung über dt. Großbank mügiirh. 
Musterapartment kann besich- 
tigt werden. 

Schaefers & Cb. Baabetreuung 
Heinestr. 2, 4680 Herne 
TeL 0 23 25 / 7 54 53 


HeinestraBe 7b 
8700 Würzburg 
Telefon 09 31/50683 
Telex 68575 


PLZ/Ort 


Wir "suchen 

Aktien- Mehrheit einer AG 

börsennotiert oder im Freihan- 
del, mit oder ohne Grundbesitz, 
gegen Barzahlung Auch ein sa- 
nierungsbedürftiges Unterneh- 
men kommt in Frage. 
Eflaa gebote unter S 6333 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 




8 km vom Zentrum von Beüagto 
verkaufe Ich vor. kurzem xeno 
vierte Villa mit 10 Bäumen, 4 Ba 
dezämmem tunt Toiletten, großes 
Haus im rustikalen Stü, in zwei 
Appartements verwandel b a r , 
25 000 m z Garten, interessanter 
Preis. 


Schreiben Sie bitte an: 
mn.Bitr.T.AR Tft «h 
22021 Bellagio - ITALIEN 
Telex 380 178 Italien 




ACHTUNG 

Haben Sie ein Innerstädtisches Ab- 
riß- oder Baugrundstück in guter 
Lage? Wollen Sie selbst am Gewinn 
einer Neubebauung mit Wohn- oder 
Gewerbeflächen teilhaben? 
Suchen Sie dafür auch ein steuer- 


lich optimales Konzept? 

Dann schreiben Sie uns. Wir sind ein 
20 Jahre erfahrenes, solventes Bau- 
trägerunteraehmen; wir engagieren 
uns selbst und bieten Urnen 90% 
Gewinnbeteiligung. Vertraulichkeit 
wird zugesichert. 


Anfragen u. U 6335 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Stade u. ca. 25 Min. n. Cuxh... Wert 
ca. DM 2 Mio. f. DM 895 000,- evtL 
Geb., Notverkauf. 

Angeb. u. PD 46 383 an WELT-VerL. 
Fostfl, 2000 Hamburg 36. 



hn Kundenauttrag: 
sehr schöne 


Ferienwohnung 


Reisebüro 


in bester City läge (Einkaufszen 
truzn) Raum Münster mit TUT 
Agentur, Startanschluß, zu ree- 
lem Preis abzugeben. 


Zuschriften unter S 6553 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


Erftstadt-Lechenich 

Atrium-Bungalow, WfL 160 m 1 , 
Sauna u. SW-Bad, beste WohnL 
Nähe Köln-Bonn, priv. zu verk. 
TeL 02235/6450, ab 17 Uhr 
0 2235 / 717010 


Bnfam.-Büro-/u. Wohnhaus 

(unfertiger, aber bewohnter freist. 
Neub.) ln schönster u. ruh. Hangl, L 
Rbeln-ZLahn-Geb. t DM 550000.- 
zu verk. 

TeL 6 26 84 / 56 M 


Travemünde 

SeebL-Wohnjn, DM 00000 t- Anzah- 


TeL 02206/3091 oder Zuschriften, 
unter PS 46414 an WELT-Verlag, 


Stilvoller Landsitz 

Reetdach, Wohn- u. Nutzfläche 960 m* 
OsUeenfihe. abseits u. völlig ruhig, 22 
ha. Vgr gtelchbsrei kaum zu finden. 

VHB ÖM 3 Mia, rapit bIwuIwm ^i 
Z uschr. u. B SSM an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Ktwn 



Mflnchan 

I jnrfh -Vlüg a. Anunereee, Baut. 74, 
sehr reprlaent. und komfort. Liebha- 
berobjekt. VB 1,15 Mio DM von Privat 
TeL 02 21 / 53 00 06 oder 0 Bl 43 / IT 08 


In schöner und 
doch ruhiger Lage 
des Thermalkurorts 


Bad Krozingen 


abseits der Hauptverkehrs- 
straße, entstehen 

Bnfamifieiiliäuser 


als Doppelhäuser 
mit 106,38 m a und 123,37 m J 
Wohnfl., ab DM 398000,- 
Durcti die günstige Lage der 
Einfamilienhäuser bieten wir 
Ihnen eine ImmobWe mit 
Qberdurdtachnlttllctier Wert- 
st ei genmgl ' 


ROBERT F. GISINGER 

ln: ~cb" : :Gn 

“800 Frei bu rg. K<3’! Straße 6 
Telefon 07 61 3 17 49 


Bcrafinauziennig und 
Hypothek^ nbes chaffung 

di Maß. Auch ln schwierigen PJU- 


Auch ln schwierigen . 


len (Zwangsversteigerung oder ne 
gativer Auskunft) können wir hei 


gativer Auskunft) können wir hei 
fen. Eine telefonische Anfrage kämt 
sich. 

Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 0 2243 / 800 68 /7 


2 km v. Yssehneer-Jachthafen z. verk, 
ruhig geleg. Wohnhaus am Fahrwasser. 
WohnzL 38 m\ 4 Schlafet, BadezL, 
Dachb, Vorder- u. Hintergsrten, Zhzg. 
(Gas), Doppehrerglasuiig. kpL einger. 
hfl. 115 000,- zzgL K_ 


Von Privat 

Einfamilienhaus 

ln Löten bei 2058 Lanenbtug/ 
Elbe 

(30 km Hamburg, 60 km Ostsee), 
Wohnfläche 125 m a , voll unterkel- 
lert, Massivbauweise, Vollwär- 
meschutz mH Isolierverglasung, 
E- S peicher heizung, Auslegewa- 
re in allen Bäumen. Einbauküche. 
Kamin, Grundstück 900 m a . Be- 
zugsfertig Mitte Mai. Kaufpreis 
DM330 000,-. 

Telefon: 040/7 284397 


Sshsm Gotegmbeit 
ms familidrM GiQndm 


aus familiäre« GitindM 

Baakkri- Bw - Mida VUto L 
Lsndhs.-StU, ca. 300 m 1 TO, 3000 m* 
Grdst. - parkflhnl aageL SW-HaUe, 
Terrassen, wertv. Izmenausst. (kompL 
mÖbL). L Verbind, m. ZVi-Fun^-Hs. 
(evtL Praxitr. o. Büro). KP DM 2,4 Mio. 


Hurwlii 



1 


Ab 12 350 DM 

sind Sie als 

Miteigentümer 

an einer rasch expandierenden 

Schweizer AG 

dabei 

J ährli c he Netto- Rendite . von 
12 % und Kapital garantiert. 

Ihre Anfrage an Postfach 7526 
CH -8023 Zürich wird absolut 
vertraulich behandelt. 


Industriebetrieb 



Zweifamilienhaus In 
Bad Salzdetfurth - Verharz 

Bj. 60, 155/600 m 3 , eine Wohlig. fr, v. 
Priv. zu. verit, Kfpr. DM 270000 
Anfr. an Gisela Poachner, AL 
zuebtstr. 8, 3380 Goslar. TeL 053 21/ 
2 31 03 (evtL a. Anrufbeantw. spre- 
chen). 


Gesamtfläche ca. 44 m*. 
Kaufpreis DM 157 500.- 
inkl. kompl. Möblierung. 
Weitere Angebote auch auf 
anderen Inseln und an der 
Küste. 

Beratung auf Borkum am 
11. 5. 83. 14-16 Uhr, im 
Seehotel Upstalsboom 

W. H. JANSSEN 
IMMOBILIEN 

Frledr.-Ebert-Str. 68-71 
2970 Emden 

Telefon (04921) 2 5101 


voll funktionsfähig. gitorr grO» - 
den (78 J.) za verk. Stahlbau-Blech- 
yoarbeittmg. alter Kundenstamm. 
M Mio. Umsatz, Standort södL 
RuhrgefaleL Pr. DM 500 000^ Ge- 
b Bc d e. lrann event. Ah waimiMBn 
werd. Zuschrift' u. F 6588anWBLT- 
Verlag, Postf. 10 OS 64, 4300 Esaen 



W. H. JANSSEN 
Ihr Partner seit 1967 


Von Privat zu verkaufen in 

FLORIDA/USA 

schönes Grundstück, 200 000 m\ mit 


eigenem See. gepflegter Baumbe- 
stand, parzelliert für 43 Villen. Bau- 
bewilhgung vorliegend. Auch als 
Herrschaftssitz geeignet 
Seriöse Interessenten erhalten Aus- 
kunft unter Chiffre N 24-900033 an 
PubUdtas, 6801 Lugano/CH. 


Für Anzeigen 
von 

Gewerblichen 

Maklern 


Mkl. Makler 


Exid. 1 -Fa m. -Ha os 


Wohnungs- 

vermittlera 


RDM Ring Deutscher 
Makler 


VDM Verband 

H33 Deutscher Makler 


7 Zimmer, ln Brünen b. Wesel, 
z. 1. B. 83 zu vermieten. 


TeL 028 56 / 4 65 


gebräuchliche 

Abkürzungen 


VHH Verein. Hambg. 
Haüsmakler ' 
Von 1897 e. V. 


.€„ k „ r vo 


AP, Genf 

Im Falle eines totalen Atomkrie- 
ges wird etwa die Hälfte der derzei- 
tigen Erdbevölkerung von 4,5 Mil- 
liarden Menschen zu „unmittelba- 
ren Opfern“ werden. 

Dies ist das Ergebnis einer Stu- 
die, die von zehn 'Wissenschaftlern 
für die Weltgesundheitsorganisa- 
tion (WHO) ausgearbeitet und ge- 
stern in Genf veröffentlicht wurde. 
Die Experten stellten in dem 151 
Seiten starten Bericht drei denk- 
bare „Szenarios“ vor, wobei jedoch 
„die extremsten Ansichten nicht 
berücksichtigt . wurden“. Im 
schlimmsten der drei Falle ist mit 
weit über 1,1 Milli arden Todes- 
opfern und 1,1 Milliarden Verletz- 
ten zu rechnen. In dem Dokument 
wird' darauf hingewiesen, daß die 
Chance der Verwundeten, medizi- 
nische Hilfe zu bekommen, „gleich 
Null" sei 

Der Bericht basiert auf verschie- 
denen Studien über die Auswir- 
kungen eines Atomkrieges auf die 
Menschen. Bei den Berechnungen 
wurde von der Explosion von 
Atomwaffen mit .einer Gesamt- 
sprengkraft von 10 000 Megaton- 
nen des herkömmlichen Spreng- 
stoffs TNT ausgegangen. 
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, DDR 11 kritisiert 
Duldung von 

fluchthllfe 

Die , „DDR- hat wiede^c’ Jmf 1 “ 1 
der „Duldung von FluehthS^ an 
nisationen- dunTh Sp Ä° r i a - 
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geübt Wie d^ 
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iir wasche“ dpannte Lage be- 
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it, S 3 x ,“ er ier bayerischen 
j. St aatetom ^atssekretär Ed- 
ff m “nd Stoi Kritik an seinem 
y. pokfecher ss ul empfunden, 
e “je der C)destagsabgeord- 
|_ n . ete Alfre* r als Landes\-or- 
e sitzender ngen Union Bay- 
x oms geufc». Wie berichtet, 
hatte Saut dauernden Quer- 
sc Klagen “ iünchen gewarnt 
i und ohne *js Namen zu er- 
■ / wahnen ^t, dieser könne 
I nicht den undman der bun- 
I desdeutscipolitik“ spielen. 

I P*raufhin rauß Stoiber. Sau- 
r, Wiesh*i weitere Führende 
I USu-Politii einem klärenden 
I Gespräch, möchte wissen, 
was los isVdärte Stoiber vor 
dem Trefft 

NotwendKompromisse 

I Stoiber ber auch bekannt, 
dad die ha^nie der CSU inner- 
halb der J. Landesgruppe in 
Bonn nichf einhellige Zustim- 
mung stöflid daß Sauter in sei- 
ner Rede vcm applaudierenden 
GSU-Nachtis nur das öffent- 
lich formuie, was hinter den 
verschloss ti Türen der Landes- 
fireppe ber. zu hören war. Von 
Stoibers Nfolger in der Münch- 
ner Parteilrale wurde Sauter 
aber unvehens zurechtgewie- 
sen. Wer fuie CSU eine herausra- 


gende politische Verantwortung 
trage wie der Vorsitzende der Jun- 
gen Union, so ließ CSU-Generalse- 
kretär Otto Wiesheu über den 
Fernschreiber der CSU an die Re- 
daktionen tickem, „sollte die Wir- 
kung seiner öffentlichen Aussagen 
vernünftiger abschätzen". 

Wiesheu war es auch, der vor der 
Jungen Union die Position der 
CSU innerhalb der Koalition 
grundsätzlich erläuterte. Einige 
seiner Säue, die von einer Agentur 
so verdreht wiedergegeben wur- 
den. daß sie ihn unsinnigerweise 
als einen Kritiker des Strauß-Kur- 
ses erschienen ließen, verdienen 
Beachtung, weil aus ihnen deutlich 
wird, daß die CSU aus Gründen 
der politischen Glaubwürdigkeit 
nicht zu jedem Koalitions-Kom- 
promiß bereit ist, ja sogar die Ver- 
pflichtung spürt, notfalls mit den 
beiden anderen Koalitionsparteien 
eine Auseinandersetzung zu riskie- 
ren. 

..Es wäre falsch“, meinte Wies- 
heu, „am Anfang einer Koalition 
vorhandene Probleme unter den 
Teppich zu kehren, um dann im 
Laufe der Zeit feststellen zu müs- 
sen, daß doch nicht alles geklärt 
ist. 

Eine Koalition, so Wiesheu, zwän- 
ge zu Kompromissen, dadurch 
aber dürften nicht die Konturen 
verwischt und die Grundsätze im 
politischen Kembereich aufgege- 
ben werden. Dies könne zu Span- 
nungen führen, die man auszuhal- 
ten habe. Falsch wäre es nur, diese 
Spannungen zu suchen, um sich 
auf Kosten der Koalition zu profi- 
lieren. 

Indirekt widerspricht Wiesheu 
damit der Meinung von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, der sich am 
Montag vor der Bundespressekon- 
ferenz erstmals persönlich in die 
Kontroverse über die künftige 
Deutschland- und Außenpolitik 
eingeschaltet hat „Ich kann nur 
jedem dringend raten, diese Dis- 
kussionen einzustellen“, sagte der 
Kanzler. Sie würden „die Partei- 
freunde zwischen Rosenheim und 


Flensburg“ wenig erfreuen. Er wol- 
le sich auch nicht am „öffentlichen 

Sortieren von Papieren" beteili- 
gen. bestätigte aber, daß es zwi- 
schen den Umonspaxteien „natür- 
lich" Absprachen gebe. „Allein 
maßgebend" sei aber die Regie- 
rungserklärung. 

Gegen den Kanzler wollte man in 
München gestern keine neue Front 
aufbauen und verwies auf des ge- 
meinsamen Grundkonsens. Aber 
es ist als deutliche Warnung zu 
verstehen, wenn etwa zur gleichen 
Zeit der CSU -Generalsekretär er- 
klärt, die deutschlandpolitischen 
Positionen der CSU „haben ihren 
Niederschlag in dem nach dem 6. : 
März zwischen CDU und CSU aus- 
gehandelten Papier gefunden, das 
für die Deutschland-, Ost- und Si- 
cherheitspolitik von CDU und 
CSU verbindlich ist“. 

Warnung nach München 

Der Seitenhieb galt Wiesheu s 
CDU -Kollegen Heiner Geißler, der 
noch in der vergangenen Woche 
gegenüber dem Vorsitzenden der 
FDP-Bundestagsftaktion, Wolf- 
gang Mischnick, von einem CSU- 
Papier gesprochen habe, das nicht 
„gemeinsam“ verabschiedet wor- 
den sei. Stoiber bekundete ihm 
daraufhin schriftlich sein „Erstau- 
nen“. Für neue Verwunderung 
sorgte Geißler mit einem Interview 
in der IUustrierteru„Quick“, in dem 
er sich mokierte über das angebli- 
che Bedürfnis der CSU, Politik 
über die Medien zu betreiben. 

Zugleich »schickte der CDU-Ge- 
Keralsekretär aber auch eine deutr- 
liche Warnung nach München: 
Wenn der Streit nicht beendet wer- 
de, „wird es - vorsichtig geschätzt 
- von unten her zu einem mittleren 
Aufstand der Mitglieder kommen“. 

Verärgert meinte gestern ein ho- 
her CSU-Politiker zu Geißlers Wor- 
ten: „Die bekannte Tour: Er fangt 
mit dem Streit an und versucht 
Hann, uns den schwarzen Peter 
zuzuschieben.“ 
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amtliche -NdditicntenageKtur Tass 
meldete, wiederholte Andropow 
frühere Vorschläge, die auf eine 
Verminderung der sowjetischen 
Mittelstreckenraketen auf 162 ab- 
zielen, die der Anzahl Großbritan r 
niens und Frankreichs entsprä- 
chen, sowie auf je 138 Trägerflug- 
zeuge der NATO und der Sowjet- 
union. Tass teilte weiter mit, daß 
Andropow die Unterstützung der 
UdSSR für die von -Finnland vor- 
gesehlagene atomwaßenfreie Zone 
m Nordeuropa - jedoch unter Aus- 
schluß sowjetischen Gebiets - 
bekräftige. 

Ermittlungen wegen 
Verkehrsblockade 

dpa, Bad Kreuznach 
Ein Ermittlungsverfahren wegen 
Nötigung hat die Bad Kreuznacher 
Staatsan wakschaft gegen den Ver- 
antwortlichen einer Verkehrsblok- 
kade von Beschäftigten des öffent- 
lichen Dienstes eingeleitet Aus 
Protest gegen die Haltung der Ar- 
beitgeber bei den Tarifverriandlun- 
gen hätten am vergangenen Don- 
nerstag Mitarbeiter öffentlicher 
Einrichtungen etwa eine Stunde 
lang Straßen am Bad Kreuznacher 
Rathaus mit ihren Dienst&hraeu- 
gen blockiert 
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Zimmermann: VergangenUeit 
unanfechtbar aufarbeiten 

Dokumentation von Vertreihnngsverbrechen geplant 


Übcversorgung - Erst im Ruhestand 
zeig sich der feine Unterschied 

Angesteife im öffentlichen Dienst erhalten mehr als 100 Prozent des letzten Nettogehalte- 
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„Mahnung 
fiir die 
Deutschen“ 

gba.-'dpa. Osnabriick/Bonn 
Der SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt hat vor einem „Pseudo-Ob- 
jektivismus“ bei der Aufarbeitung 
der nationalsozialistischen Vergan- 
genheit gewarnt. In der Eröff- 
nungsrede eines einwöchigen 
Symposiums über Exil-Literatur 
während des ..Dritten Reiches“ aus 
Anlaß des 50. Jahrestages der Bü- 
cherverbrennungen sagte Brandt 
gestern in Osnabrück, aus dem 
„skandalösen Umgang mit ge- 
fälschten Tagebüchern“ Hitlers lei- 
teten sich „ernste Fragen“ ab. Eine 
dieser Fragen sei. ob sich „die 
Macht der Auflage, des Wettbe- 
werbs und des zur Verfügung ste- 
henden Geldes so weit entfernen 
(darf) von den Möglichkeiten der 
wissenschaftlichen Korrektur“. Es 
sollte „Grenzen dessen geben, was 
man den Bürgern zumuten darf - 
auch solche Grenzen, die sich aus 
dem Respekt vor den millionenfa- 
chen Opfern von Terror und Krieg 
auüzwingen“. 

Nach Ansicht von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl ist die Bücherver- 
brennung der Nationalsozialisten 
vor 50 Jahren eine Mahnung für die 
Deutschen und für die ganze Welt, 
ln einer gestern in Bonn verbreite- 
ten Erklärung sagte der Kanzler, 
vom Feuer des 10. Mai 1933 habe 
ein gerader Weg zu Terror und Ver- 
nichtung, Krieg und Völkermord 
geführt Die Unterwerfung von 
Geist und Kultur unter die Macht 
der Staatsideologie sei nur eine an- 
dere Form der Unterdrückung des 
Menschen. 

Verleger protestieren 
gegen ARD-Pläne 

dpa, Bonn 

Auf die einhellige Ablehnung des 
Verbandes Deutscher Zeitschrif- 
tenverleger (VDZ) stößt der Vor- 
schlag der ARD-lntendanten Fried- 
rich Wilhelm von Seil und Reinhold 
Vöth, die tägliche Fernsehwerbung 
um fünf Minuten auszudehnen. 
VDZ-Präsident Paul Girardet for- 
derte die Ministerpräsidenten der 
Länder gestern auf, derartige „An- 
regungen“ nicht aufzugreifen. An- 
dernfalls werde die wirtschaftliche 
Basis der Verlage de***" 
geschwächt ^v'DZ-Prä- 

Nach Sc hä tzungeedfcheAusd eh- 
sidenten würdß^eit - von 20 auf 25 
nung derWüch-der Presse Werbe- 
MklHäöneri in Höhe von rund 400 
i-'Mfflionen Mark entziehen. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann plant die Veroffent- 
! Hebung einer neuen Zusammen- 
fassung der „Dokumentation von 
Vertreibungsverbrechen“ an Deut- 
schen. Er hat bereits das Bundesar- 
chiv beauftragt, einen Bericht über 
die räumliche und zeitliche Ab- 
grenzung der damaligen Ereignisse 
zu erstellen und einen Gesamt- 
überblick über alle Quellen vorzu- 
legen. Außerdem wurden Gutach- 
ten zum allgemein zeitgeschichtli- 
chen Zusammenhang, zu den Völ- 
ker- und strafrechtlichen Aspekten 
sowie zur statistischen Methode 
der Erfassung in Auftrag gegeben. 

Zimmermann geht es darum, ei- 
ne wissenschaftlich unanfechtbare 
und nicht bestreitbare Aufarbei- 
tung vorzulegen. So konnte insbe- 
sondere der Komplex Vertrei- 
bungsverbrechen in einem neu zu 
konzipierenden Schlußband der 
zwischen 1953 und 1961 erschiene- 
nen „Dokumentation der Vertrei- 
bung der Deutschen aus Ost-Mit- 
teleuropa “ von Experten aufberei- 
tet behandelt werden. Allerdings 
wird betont, daß die Frage der Pu- 
blikation eine politische Entschei- 
dung sei, die vom Ergebnis der 
eingeleiteten Prüfling abhange. 


Der Bundesminister für inner- 
deutsche Beziehungen, Heinrich 
Windelen, hat bereits betont, daß 
es mit einer Offenlegung der Bun- 
desregierung nicht um die gegen- 
seitige Aufrechnung von Un- 
menschlichkeiten und Verbrechen 
gehe. Zn „Weltbild“ erklärte er, ei- 
ne in den 70er Jahren unautorisiert 
veröffentlichte Fassung weise of- 
fensichtlich Mängel in der Voll- 
ständigkeit, Wertung und Metho- 
dik auf. Diese müßten beseitigt 
werden. 

Hinter dem Vorstoß von Zim- 
mermarm steht, daß die ehemalige 
Bundesregierung einen inner- 
dienstlichen Abschlußbericht des 
Bundesarchivs vom 28. Mai 1974 
unter Verschluß gehalten hatte. Sie 
hatte trotz wiederholter Förderung 
nichts unternommen, das 60-Sei- 
ten-Dokument der Allgemeinheit 
zur Benutzung freizugeben oder 
veröffentlichungsreifzu machen. 

Zimmermann hatte dagegen in 
einer ersten Sofortmaßnahme am 
15. Dezember angeordnet, daß alle 
Unterlagen innerhalb des Bundes- 
archivs ein gesehen werden kön- 
nen. Voraussetzung dafür sind 
amtliche, wissenschaftliche oder 
publizistische Gründe sowie die 
Klärung „berechtigter persönli- 
cher Belange“. 


GIELA RE1NERS, Bonn 
Die Le hi rin Gustl R., der Re- 
feftteKfiu.fofaffc .»äter • m t' lejefiSh ' 
rosiw«y^nae gab Sekt und 

Schn#jS_^??Sucnen und Konfekt, 
alles i ausreichender Menge. Man 
konn es sich leisten, jeder in sei- 
ner J t Denn in dem Ruhestand, 
in de sich die drei begaben, würde 
in Z\ xrnft für sie kein Mangel 
herrs len. Im Gegenteil. 

Zur gleichen Zeit feierte auch 
der g situierte Angestellte in der 
Priva mtschaft Gunter G. seinen 
Au sst id im Betrieb. Im Gegen- 
satz z den drei anderen hatte er 
jedocll Kuchen mitgebracht, den 

■ [ebacken hatte, und Li- 
von einem Kunden ge- 
kommen hatte. Gunter 
ne Zukunft genau be- 
»nn iet wird nur eine 
ier Sozialversicherung 
i dieser sein ganzes Ar- 
lang eingezahlt hat. 
ine Kollegen im öffent- 
lichen Cjenst einer Altersversor- 
gung er gegensehen, die höher 
liegt als i Lre Bezüge während ihres 
aktiven 3 rwerbslebens, muß Gun- 
ter G. si< i jetzt einschränken. 

Der G ----- - 
der drei 
eben Di 
die Ge 
Dienst, 

(ÖTV) < 


md fü> die Gelassenheit 
Angestellten im öffentli- 
tst liegt darin, daß 1967 
rerkschaft Öffentlicher 
Vansport und Verkehr 
nen Tarifvertrag abge- 


schlossen hatte, den sie nicht ohne 


Stolz aL „Jahrhundertwerk“ be- 
zeichnet . Darin wurde die Gleich- 
stellung 7on Arbeitern und Ange- 
stellten i n öffentlichen Dienst mit 
den Beanten in der Altersversor- 
gung fe Igeschrieben. Auch die 
nichtbea nteten Staatsdiener soll- 
ten 75 P: jzent ihres letzten Brutto- 
einkomrlens als Altersruhegeld er- 


den Bei 
gung fi 
nichtbe; 
ten 75 P 
einkomi 


halten - gegen die Zahlung von 
Beiträgen. 

dem errechneten Betrag entspre- 
chend dem letzten Gehalt wurde 
die Sozialiente abgezogen; den Dif- 
ferenzbetrag zahlten je nachdem 
zwei Versorgungskassen für die 
Kommunen oder für Bund und 
Länder, ln den Jahren 1974 und 
1978 wurden diese Zusatzversor- 
gungen schrittweise beitragsfrei - 
ausgehandelt jeweils von der OTV 
um den Preis, wie sie sagt, von 
Zurückhaltung, bei Lohn- und Ge- 
haltsforderungen. Schon von 1967 
an betrug die tatsächliche Alters- 
versorgung im öffentlichen Dienst 
zwischen 92 und 101 Prozent des 
letzten Nettogehalts, weil in die 
Berechnung auch das 13. Monats- 
entgelt einging. Ha fl auf die Be- 
rechnung der Sozialrente keinen 
Einfluß hat 

Seit 1976 gibt es nun schon den . 
Streit um die sogenannte Überver- 
sorgung im Öffentlichen Dienst - 
und zahlreich sind die Versuche, 
diese abzubauen. „Ungereimthei- 
ten" bei diesem System war auch 
die OTV bereit einzuräumen, doch 
die Struktur durfte nicht in Frage 
gestellt werden, und keine Regie- 
rung, Fraktion oder Partei hat sich 
bisher getraut, sich in dieses The- 
ma zu verbeißen. Erst die anhalten- 
de Wirtschaftsflaute der vergange- 
nen Jahre, durch die das System 
der Sozialversicherung an den 
Rand der Zahlungsunfähigkeit zu 
geraten droht, und die Suche nach 
Entlastungsmöglichkeiten haben 
wieder auf die Spur der üppigen 
Ruhestandsgelder einiger privile- 
gierter Berufsgruppen geführt, un- 
terstützt durch die Kommission 
„Alterssicherung“ beim Bundesar- 


gie eines fMv I 
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die Zusatzversorgung künftig be- 
grenzt werden. 

Das Karl-Bräuer-Institut des 
Bundes der Steuerzahler bat kürz- 
lich ein Beispiel -durchgerechnet 
und die Ruhegelder von einem Be- 
amten und zwei Angestellten im 
öffentlichen Dienst und in der Pri- 
vatwirtschaft verglichen. Es kam 
dabei eine erstaunliche Überver- 
sorgung zugunsten des öffentli- 
chen Dienstes heraus: 

Ein gehobener Sachbearbeiter 
wird nach BAT HI mit 4394 Mark 
im Monat bezahlt Netto hat er auf 
dem Konto - nach Abzug von Steu- 
ern und Sozialabgaben - 3001 
Mark. Als Ruheständler jedoch er- 
hält er 3570 Mark, wovon noch 100 
Mark abgezogen werden müssen, 
weil seit Jahresbeginn auf Zusatz- 
versorgungen Krankenkassenbei- 
träge entrichtet werden müssen. 
Bleiben übrig: 3470 Mark oder 
115,6 Prozent des letzten Nettoein- 
kommens. 

Der Kollege aus der Privatwirt- 
schaft bezieht bei gleichem Brutto - 
und Nettogehalt nach 42 Versiehe- 
ningsgahren, in denen er stets 150 
Prozent des Durchschnittsbeitrags 
entrichtet hat (was in der Praxis 
kaum möglich ist) nur eine Rente 
von 1898 Mark oder 63,2 Prozent 
vom letzten Nettoeinkommen. Ein 
Versorgungsniveau wie der öffent- 
lich Angestellte kann selbst ein Be- 
amter in vergleichbarer Position 
nicht erreichen. Bei einem Brutto- 
verdienst von 4331 Mark b ezieh t er 
nur eine Pension nach Abzug von 
Steuern von 2919 Mark - das sind 
86,3 Prozent 


Neue Aufgaben für 
deutsche Offiziere 

rmc. Bonn 

Neuer NATO -Oberbefehlshaber 
der Alliierten Streitkräfte in Mittel- 
europa wird am 1. Oktober der 
Kommandierende General des EL 
Korps in Ulm, Generalleutnant 
Leopold Chalupa. General Ferdi- 
nand von Senger und Etteriin, der 
jetzige Oberbefehlshaber in Bruns- 
sum, tritt dann in den Ruhestand. 
Chalupas Nachfolger in Ulm wird 
der Kommandeur der 10. Panzerdi- 
vision, Generalmajor Werner Lan- 
ge. Bereits am 1. Juli wird Brigade- 
general Harald Schulz neuer Chef 
des Stabes beim Führungsstab des 
Heeres in Bonn. Der jetzige Amts- 
inhaber, Generalmajor Gerhard 
Decken, tritt dann in den Ruhe- 
stand. 


Freispruch 
für Eymer 


dpa, Lübeck 
Mit einem Freispruch endete ge- 
stern vor einem Lübecker Schöf- 
fengericht der Prozeß gegen den 
ehemaligen Lübecker CDU- Bun- 
destagsabgeordneten Ekkehard 
Eymer, dem Betrug vorgeworfen 
worden war. Die Kosten des Ver- 
fahrens fallen der Staatskasse zur 
Last. Eymer sollte laut Anklage 
zwischen Juni 1981 und Januar 
1982 aus Mitteln der Bundestags- 
verwaltung insgesamt 27 500 Mark 
beschafft haben, die er sich über 
ein „Schein-Arbeitsverhältnis“ mit 
einer Wahlkreishelferin, der Fri- 
seurin Gabriele Fricke, angeblich 
wieder zurückzahlen ließ. 
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Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 


2 Jahre 


r Rendite 


; it die Rendite 5,10% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
!| möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
Jj| es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
A Zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
v sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 


Sie zahlen z. B. 890 - DM ein und erhalten nach zwei Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Jahren 1.000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 110,- DMv Das . 

sind 6,0% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt Die & gut” Anlage 


wenn Sie an äen Informationsdienst tue Bundeswert- 
papiere Postfach 33 28 6000 Frankfurt 1 Tel.. 
r06 ID 550707 schreiben, erhalten Sie ausführliche 
Informationen über Bunoeswertpaptere. w i s 
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Die rot-blaue Koalition 
paßt in Kreiskys Konzept 

Volkspartei konnte seinen Widerstand nicht brechen 


W: 
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: , Von C. GUSTAF STRÖHM 

D ie Feststellung des nunmehr 
scheidenden Bundeskanzlers 
; 3ru»o Kreisky, wonach inöster- 
: eich die Uhren anders geben als in 
ier Bundesrepublik, wiiti in den 
nächsten Tagen zunächst eine Be- 
, . stätigung erfahren: ln Wien wird, 
: wenige Monate nach dem rühmlo- 
sen Scheitern der Bonner SPD/ 
FDP-Regierung, eine sozialliberale 
Koalition aus Sozialisten und Frei- 
heitlicher Partei (FPÖ) das Ruder 
übernehmen. 

Diese Koalition wurde notwen- 
dig, weil die österreichischen So- 
zialisten ihre absolute Mehrheit 
verloren haben. Sie sind mit nicht 
48 Prozent der Stimmen aller- 
dings immer noch weitaus stärkste 
Partei, brauchen aber nun die klei- 
ne freiheitliche Fraktion als Ju- 
niorpartner Die christlich-demo- 
kratische Österreichische Volks- 
partei (ÖVP) wird weiterhin in der 
Opposition bleiben, zumal Ver- 
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suche zur Bildung einer großen 
Koalition aus SPÖ und ÖVP nicht 
zuletzt am Widerstand und Wider- 
willen Kreiskys gescheitert sind - 
und Kreisky dürfte auch nach sei- 
nem Abgang als Regierungschef in 
den nächsten Monaten noch kräf- 
tig mitmischen. 

An der Spitze der neuen „rot- 
blauen“ Regierung werden Politi- 
ker stehen, deren Namen im Aus- 
land noch weithin unbekannt sind: 
Als Bundeskanzler der Sozialisten 
Fred Sinowatz, bisher Vizekanzler 
und Untemchtsminister im Kabi- 
nett Kreisky - und der FPÖ -Vorsit- 
zende Norbert Steger, der nun 
Handelsminister und Vizekanzler 
werden soll Steger hat das „Wun- 
der“ vollbracht, seine Partei erst- 
mals in die Regierung zu führen, 
obwohl sie ein Sechstel ihrer Wäh- 
lerstimmen verlor und jetzt knapp 
unter fünf Prozent liegt 

Die neue Wiener Koalition mar- 
kiert nicht nur das Ende der drei- 
zehnjährigen Ara Kreisky. Die Re- 
gierungsbeteiligung der Freiheitli- 
chen stellt auch psychologisch 
Zäsur dar Noch bis vor kurzem 
galt diese Partei wegen ihres groß- 
deutschen Hintergrundes bis hin 
zu gewissen „braunen“ Einspreng- 
seln bei vielen. Österreichern, so- 
wohl der „roten“ wie der „schwar- 
zen“ Reichshälfte, als nicht unbe- 
dingt regierungsfähig. 

Noch in diesen Tagen gibt es 
große Aufregung um den Frak- 
tionsvorsitzender der FPÖ im 
österreichischen - c Nationalrat, 
Friedrich Pete 1 ' der nun als dritter 
Partammtspräsnient : vor g esehen 
i jtf So' heißt es in einem, von zähl- . 
reichen .^prominenten' österreichi- 


schen Intellektuellen Unterzeich- 
neten Appell: „Friedrich Peter war 
zwei Jahre lang Angehöriger einer 
SS-Kompanie, die .in Rußland . . . 
Massenmorde an wehrlosen Zivil- 
personen verübt hat Diese Zuge- 
hörigkeit allein muß ausreichen, 
ihm die höchsten Ämter im Staate 
zu verschließen.“ 

Es gehört zu den österreichi- 
schen Besonderheiten, daß gerade 
die Sozialisten sich besonders für 
Peter einsetzen. Das hängt nicht 
nur mit der Tatsache zusammen, 
daß die Mehrheitsbeschaffer von 
der FPO für die Sozialistische Par- 
tei inzwischen unentbehrlich ge- 
worden sind. Anders als etwa die 
FDP verfugen die österreichischen 
Freiheitlichen über keinen nen- 
nenswerten linken Hügel Es gibt 
in der FPO kein linksliberales Po- 
tential das ideologisch eine Brük- 
ke zu den Sozialisten schlagen 
könnte - so wie das in der Bundes- 
republik jahrelang der Fall war. 

Die Sozialisten, vor allem Krei- 
sky. wollen in erster Linie die 
Volkspartei von jeder Regierungs- 
beteiligung femhalten. Für sie ist 
die FPÖ der „billigere“ Partner - 
obwohl eine Mehrheit der öster- 
reichischen Wähler in der jetzigen 
Lage eine Große Koalition vorzie- 
hen würde. Die SPO-Strategen 
wissen oder ahnen zumindest, daß 
es ohne Kreisky in Zukunft nach 
menschlichem Ermessen keine ab- 
solute Mehrheit für siegeben wird. 
Folglich soll das FPO-Stimmen- 
potential an die Stelle der bisheri- 
gen Kreisky- Wähler treten - jener 
fünf bis sechs Prozent, die früher 
nicht die Sozialistische Partei 
wohl aber die Person des Spitzenk- 
andidaten Kreisky für wählbar 
hielten. Zugleich könnte die SPO- 
Führung alle unangenehmen Maß- 
nahmen und auch mangelnde 
Wirksamkeit der Koalition propag- 
andistisch ihren Juniorpartnern 

anlag»<m 

Die FPÖ wiederum hat einen ge- 
waltigen Nachholbedarf an Regie- 
rungsämtem. Ihr Vorsitzender Ste- 
ger sagte bereits, es sei jetzt seit 52 
Jahren das erste Mal daß seine 
Richtung - also das ganze Spek- 
trum zwisehen Nationalliberalen 
und Großdeutschen - in Österreich 
an einer Regierung beteiligt werde. 
Der FPÖ-Chef hofft, daß Schichten 
aus dem Mittelstand sieh seiner 
Partei anschließen werden - zumal 
dann, wenn die FPÖ etwas zu ver- 
geben hat Subventionen, Aufträ- 
ge, Steuererleichterungen. Das 
würde dann auf Kosten der Volks- 
partei gehen und genau dem strate- 
gischen Ziel Kreiskys entsprechen 

nach schwedischem Vorbild das 
bürgerliche Lager zu spalten, wäh- 
rend eine starke Sozialistische Par- 
tei die Schlüssel zur.Macht in den 
Händen hält 


Nakasone zerstreut die Furcht der 
Asean vor Japans Rüstungsplänen 

Tokio erhöht Entwicklungshilfe / China als „Gefahrenherd“ unterschiedlich bewertet 


FRED de la TROBE. Tokio 
Der japanische Ministenp resi- 
dent Yasuhiro Nakasone erklärte 
sich mit dem Ergebnis seiner Reise 
in die Asean-S tagten sehr befrie- 
digt. Nakasone kehrt am Dienstag 
von seiner zehntägigen Besuchs- 
runde der fünf Länder - Indone- 
sien, Malaysia, Philippinen, Singa- 
pur und Thailand - sowie des briti- 
schen Protektorats Brunei nach 
Tokio zurück. Ein japanischer Be- 
gleiter des Premiers zog eine vor- 
sichtige Bilanz der Visite: „Bis zu 
Beziehungen unter nahen Ver- 
wandten reichte es nicht, doch ließ 
sich ein gutes Einvernehmen mit 
den Regierungschefs dieser Staa- 
ten hersteilen.“ 

Starke US-Präsenz in der 
Region ist unverzichtbar 


Zwar konnten nicht alle Ressen- 
timents gegen Japan in diesen 
Ländern ausgeräumt werden, doch 
blieben Proteste gegen Tokio auf 
kleinere Studentendemonstratio- 
nen beschränkt. Vor zehn Jahren 
war es bei einer ähnlichen Reise 
des damaligen japanischen Pre- 
miers Tanaka in Jakarta und Bang- 
kok noch zu wilden Ausschreitun- 
gen gekommen. 


Japans größere Verteidigungsan- 
strengungen, die in den letzten Mo- 
naten in Südostasien wiederholt 
auf Kritik stießen, erwiesen sich 
diesmal als problemlos. Nakasone 
erläuterte seinen Gastgebern das 
japanische Rüstungsprogramm im 
Detail und fand volles Verständnis. 
Er betonte den defensiven Charak- 
ter der Bemühungen Tokios, das 
im übrigen keinerlei Ehrgeiz habe, 
wieder zu einer großen Militär- 
macht aufrusteigen. 

Die Regierungschefs der Asean- 
Staaten stimmten einmütig mit Na- 
kasone in der Sorge über den be- 
drohlichen Aufbau der sowjeti- 
schen Militärmacht in Ostasien 
überein. Die fortgesetzte Präsenz 
starker amerikanischer Verteidi- 
gungskräfte in der Region wurde 
als unverzichtbar anerkannt. 

In der Einschätzung Chinas lie- 
ßen sich aber die unterschiedli- 
chen Gesichtspunkte nicht auf ei- 
nen Nenner bringen. Während 
T hailan d und Singapur Vietnam 
als die Hauptgefahr für den Frie- 
den in der Region und Peking eher 
als ein Gegengewicht zu Hanoi se- 
hen. steuern die drei anderen Län- 
der einen zurückhaltenderen Kurs 
gegenüber China. So blieb Nakaso- 
nes Versuch erfolglos, Indonesien 
zur Aufnahme diplomatischer Be- 


ziehungen zu China zu bewegen. 

ln der Kambodscha-Frage steht 
Japan nach Nakasones Worten fest 
hinter den Asean-Staaten. Tokio 
fordert den Truppenabzug der 
Vietnamesen aus dem von ihnen 
besetzten Land. Solange Hanoi 
nicht einlenkt, bleibt Japans Wirt- 
schaftshilfe für Vietnam eingefro- 
ren. 


Projekte zur Festigung 
der sozialen Struktur 


An neuer Entwicklungshilfe ver- 
sprach der japanische Ministerprä- 
sident für das laufende Fiskaljahr 
Indonesien und Thailand je 670 
Millionen Mark, etwa sieben Pro- 
zent mehr als 1982 und den Philip- 
pinen 650 Millionen Mark, 30 Pro- 
zent mehr. Die Gelder sollen in 
Landwirtschaft und Industrie vor- 
rangig für Projekte gebraucht wer- 
den, die zur Festigung der sozialen 
Struktur beitragen. Auch die tech- 
nische Zusammenarbeit und der 
Austausch von Studenten und 
Lehrern wird verstärkt werden. 
Die Philippinen, die gegen zuneh- 
mende kommunistische Guerrilia- 
Aktionen kämpfen, und Indone- 
sien baten auch um neue japani- 
sche Waffentechniken . (SAD! 


Pakistans Christen wagen den Protest 


Von MUNTR D. AHMED 

M ehr als 3000 Christen prote- 
stierten vor kurzem in Lahore, 
der zweitgrößten Stadt Pakistans. 
Für Europäer, die weitaus größere 
Demonstrationen gewohnt sind, 
mag diese Zahl unbedeutend er- 
scheinen. Für Landeskenner indes- 
sen ist sie ein Alarmzeichen. Die 
zweitgrößte religiöse Minderheit 
Pakistans will verhindern, daß ihre 
Mitglieder zu Bürgern minderen 
Rechts degradiert werden. 

Vordergründig ging es bei der 
Demonstration darum, regelmäßi- 
ge Programme für Christen bei den 
Rundfünk- und Femsehanstalten 
durchzusetzen. Im Grundsatz geht 
es auch um Glaubens- und Gewis- 
sensfreiheit und um das Recht auf 
die Gleichbehandlung aller Bür- 
ger. 

Wer in Pakistan, das seit Juli 
1977 eine Militärdiktatur hat, de- 
monstriert oder wie der Christen- 
führer Julius Salik und weitere 
Mitglieder seiner Weltminderhei- 
ten-Allianz in Hungerstreik tritt, 
muß mit Strafen rechnen. Denn 
jegliche politische Betätigung und 


jede Form des Protests sind unter- 
sagt. öffentliche Auspeitschungen 
und langjährige Gefängnisstrafen 
drohen jedem, der das herrschende 
Kriegsrecht mißachtet Salik und 
einige seiner Mitstreiter sind inzwi- 
schen verhaftet worden. 

Die Generale beanspruchen ein 
Mitspracherecht in der künftigen 
Staatsführung- Weil aber die politi- 
schen Parteien dies ablehnen, sol- 
len sie nach dem Willen von Staats- 
chef General Ziaul Haq für immer 
verboten werden. Er will am 14. 
August, dem Unabhängigkeitstag, 
die Grundzüge eines künftigen Re- 
gierungssystems bekanntgeben 
und die Umwandlung Pakistans in 
einen islamischen Staat vollziehen. 
Dieser islamische Staat wird ver- 
mutlich ohne die politischen Par- 
teien und ohne ein gewähltes Par- 
lament auskommen. Der Islam 
wird die Staatsreligion sein, und 
Nicht-Moslems werden von allen 
Schlüsselpositionen ausgeschlos- 
sen. Sie werden sozusagen zu Bür- 
gern zweiter Klasse herabgestuft. 

Zu erwarten ist ebenfalls die Ein- 
führung der Todesstrafe für dieje- 
nigen, die als Moslems geboren 


wurden und später zu einer ande- 
ren Religion konvertierten. Darin 
erblicken die Christen Pakistans 
eine tödliche Gefahr für ihre Mis- 
sionstatigkeit. 

Was es bedeutet, in Pakistan ei- 
ner religiösen Minderheit anzuge- 
hören, haben die Schiiten kürzlich 
zu spüren bekommen. In Karatschi 
wurden sie von Sunniten tätlich 
angegriffen. Dutzende fanden da- 
bei den Tod; zahlreiche Häuser 
und Geschäfte gingen in Flammen 
auf. Ähnlich erging es 1953 »nH 
1974 der Minderheit der Ahma- 
diyya. Sie wurde im September 
1974, zu Zeiten der Regierung 
Bhutto, durch einen Beschluß des 
Parlaments aus dem Islam ausge- 
stoßen. Seither werden ihre Mit- 
glieder diskriminiert 

Julius Salik und seine Anhänger 
wissen, daß ihre Protestaktion 
Durchschlagkraft besitzt Das liegt 
nicht an der Zahl der Christen (ei- 
ner Million), sondern an ihrer Tä- 
tigkeit: Sie stellen das Reinigungs- 
personal in Pakistan, das sowohl 
für die Müllabfuhr als auch für die 
Entleerung von Latrinen zuständig 
ist 


Frau Thatcher zieht als 
Favorit in den Wahlkampf 

Nur Nachteile für Labour/Allianz als neuer Faktor 


FRITZ WIRTH, London 

Obwohl seit Monaten über den 
Wahltermin in Großbritannien spe- 
kuliert wird, hat die Entscheidung 
von Premiermini sterin Thatcher, 

schon am 9. Juni wählen zu lassen, 
die Oppositionsparteien unvorbe- 
reitet getroffen. Es herrscht in ih- 
ren Partei-Hauptquartieren fiebri- 
ges Chaos. Es fehlen die Wahlpla- 
kate, es ist in mehr als 80 Wahlbe- 
zirken noch unklar, wer für die 
Labour Party kandidiert und es 
mangelt an klaren Wahlprogram- 
men und -aussagen. Alle Opposi- 
tionsparteien sind sich einig: Ein 
Wahltermin im Oktober wäre für 
sie günstiger gewesen. Frau That- 
cher hat mit ihrem Blitzstart die 
erste Runde in diesem Wahlkampf 
gewonnen. 

Dennoch behauptet Parteichef 
Michael Foot tapfer, daß dieser von 
Frau Thatcher gewählte frühe Ter- 
min „der größte Schnitzer ihres 
Lebens“ war. Danach sieht es zur 
Stunde freilich nicht aus. Tatsäch- 
lich ist seit dem Kriege kein briti- 
scher amtierender Premier als ein 
so hoher Favorit in einen Wahl, 
kämpf gezogen wie Frau Thatcher. 
Nach der letzten Meinungsumfrage 
liegen die Konservativen in der 
Wähle rgunst um 13 Punkte vor der 
Labour Party. Man ist im konserva- 
tiven Hauptquartier jedoch darauf 
eingerichtet, daß dieser Vorsprung 
in den kommenden Wochen 
schmelzen wird. 


Die Wahlkreisreform 
begünstigt die Tories 

Dennoch steht die Labour Party 
vor einer außergewöhnlich schwe- 
ren Aufgabe. Zur Stunde hat sie im 
Parlament, das offiziell am Freitag 
aufgelöst wird, 238 Sitze, gegen- 
über 332 der Konservativen. Die 
Sozialdemokraten (SDP) verfügen 
über 29, die Liberalen über 13 Sit- 
ze. Bei der bevorstehenden Wahl 
sind nach einer Wahlkreisreform, 
durch die die Zahl der Unterhaus- 
sitze auf 650 erhöht wurde, 326 
Sitze für eine regierungsfähige 
Mehrheit nötig. Die Labour Party 
müßte also fast 90 Sitze dazugewin- 
nen, um am 9. Juni erfolgreich zu 
sein. Das jedoch ist nach dem Krie- 
ge bisher noch keiner Partei gelun- 
gen. Dazu kommt, daß die Wahl- 
kreisreform weitgehend zugunsten 
der Konservativen ausgefallen ist 
Man rechnet damit daß sie durch 
diese Reform mindestens 20 Sitze 
dazugewonnen haben. 

Das muß dennoch nicht heißen, 
daß dieser Wahlkampf für Labour 
aussichtslos ist Es gibt mit der 
neugegründeten sozialliberalen Al- 
lianz einen unbekannten Faktor 


bei dieser Wahl Zur Stunde ist 
noch nicht absehbar, für wen diese 
Allianz eine größere Gefahr ist, ob 
sie also mehr Stimmen von den 
Tories oder von der Labour Party 
holt. 

Die Möglichkeit daß keine der 
beiden großen Parteien eine abso- 
lute Mehrheit erringt und daß die 
Allianz bei der Regierungsbildung 
eine entscheidende Rolle spielt 
wird erst dann akut wenn sich der 
Stimmenanteil dieser Allianz im 
Laufe der nächsten Wochen auf 
mindestens 30 Prozent erhöht. 
Nach den letzten Meinungsumfra- 
gen liegt er bei 20 Prozent. 

Michael Foot schwächster 
Punkt im Wahlkonzept 

Die Möglichkeit einer Koaliti- 
onsregierung ist auch dann gering, 
obwohl sich die Allianz schon vor 
Wochen für diesen Fall nach allen 
Seiten hin für offen erklärt bat Sie 
würde als Preis für diese Koaliti- 
onsbereitschaft von ihrem Partner 
die Zusage zu einem Referendum 
über eine Änderung des gegenwär- 
tigen Mehrheits- Wahlrechts zugun- 
sten einer Verhältniswahl verlan- 
gen: sie erwartet außerdem von der 
Labour Party die Zusage, ihren 
Plan eines EG -Austritts aufzuge- 
ben. Keine der beiden großen Par- 
teien ist jedoch zu diesen Zuge- 
ständnissen bereit. Sollte es des- 
halb keine klaren Mehrheitsver- 
hältnisse im Unterhaus geben, wä- 
ren kurzfristig Neuwahlen zu 
erwarten. 

Die Konservativen haben die Ab- 
sicht den Wahlkampf in erster Li- 
nie zu einem Duell zwischen den 
beiden Führungspersönlichkeiten 
zu machen. Labour-Chef Michael 
Foot ist der schwächste Punkt im 
Wahlkonzept der Labour Party, die 
deshalb vom ersten Tag an fieber- 
haft bemüht ist Sachthemen in 
den Vordergrund zu rücken, vor 
allem die Frage der Arbeitslosig- 
keit und der Nuklearabrüstung. 

Enoch Po well, der ehemalige To- 
ry-Minister. der vor neun Jahren 
den Wählern empfahl Labour zu 
wählen, sagte gestern im Unter- 
haus voraus, daß die Konservati- 
ven die Wahldebatte zur Nuklear- 
frage verlieren würden. Powell 
kandidiert als Mitglied der nordiri- 
schen Unionspartei in Ulster fürs 
Parlament 

Inzwischen ist es ziemlich sicher, 
daß Frau Thatcher nicht am EG- 
Gipfel im Juni in Stuttgart teilneh- 
men wird, der nur drei Tage vor 
dem Wahltag stattfindet Dagegen 
hat sie nach wie vor die Absicht, 
Ende Mai zum Wirtschaftsgipfel in 
'Williamsburg zu reisen. 

Seite Z: Votum für die GradUnigkeit 


In fünf Stunden 
verdienen 
unsere Sparer 


A Üein für Futter - wie Bananen 
für die Affen, Fische für die See- 
hunde und „Koteletts“ für die Löwen - 
zahlt er im Jahr rund 600.000 Mark. Noch 
teurer wird -es, wenn ein Tier zum Onkel 
Doktor muß. Zusammen mit Personal- 
kosten benötigt der Tierpark in Frankfurt 
dieses Jahr rund 15 Millionen Mark. 

So viel verdienen unsere Kunden in 
fünf Stunden, Denn die erfolgreichsten 
Wertpapiere Deutschlands bringen Tag für 
Tag 75 Millionen Marie Zinserträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
KommunalobEgationen sind dazu ideal. 

Denn: Diese Wertpapiere, bieten 
Ihnen hohe, in der Regel die jeweils 
höchsten Zinsen. - 


so viel, wie 

der Frankfurter Zoo 

jährlich braucht. 


Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen.- - Und von heute auf 
morgen zum Tageskurs verkaufen oder 
beleihen lassen. Ihre Bank oder Sparkasse 
übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
rionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffendiche Hand 
gedeckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 


1769. Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 

Banken, Versicherungen und andere 
Unternehmen wissen das natürlich. Sie 
kauften im letztenjahr für rund 74 Milliar- 
den Mark. Und was für die Profis richtig 
ist, ist auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient. 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


© 


Verbriefte SidwrtwiL 

Pfandbriefe und 
Kommsüiaiobiigationen 
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Sowjetische Zivilisten 
aus Beirut evakuiert 


Israel: „Manöver“ zur Beunruhigung der Libanesen 


Belgrad: Journalisten 
attackieren Funktionäre 

Hintergründe des Rücktritts des „Politika“-Chefe 


dpa/ AFP, Jerusalem/Beirut 

Nach der überraschenden Eva- 
kuierung von Familienangehöri- 
gen sowjetischer Diplomaten in 
Beirut war Israel gestern bemüht, 
dem Eindruck eines bevorstehen- 
den Konflikts entgegenzutreten. 

Aus Regierungskreisen in Jeru- 
salem verlautete, Israel bereite ei- 
nen Teilrückzug seiner Truppen 
für den Fall vor, daß sich Syrien 
weigere, seine Streitkräfte aus Li- 
banon abzuziehen. Um der Gefahr 
eines bewaffneten Ko nflikt s entge- 
genzutreten,- wäre Israel dann be- 
reit, seine Truppen einseitig auf 
eine Entfernung von etwa 45 Kilo- 
meter zur Grenze zurückzunehmen 
und gleichzeitig von der syrischen 
Front iinie in Libanon abzurücken. 
Anschließend könne eine multina- 
tionale Streitmacht zwischen den 
beiden Fronten in Stellung gehen. 

Die Massenevakuierung von so- 
wjetischen Zivilisten - hauptsäch- 
lich Frauen und Kinder, aber auch 
einige Diplomaten - am Montag 
aus Beirut, hat in Israel Besorgnis 
ausgelöst. Zuständige Stellen in 
Jerusalem gaben aber auch zu ver- 
stehen, daß dieses „Manöver* 1 eher 
die libanesische als die israelische 
Regierung in Unruhe versetzen sol- 
le. Die Zeitung „Maariv“ schrieb in 
einem Kommentar, die Sowjets 
wollten den libanesischen Präsi- 
denten Amin Gemayel dazu brin- 
gen, das Abkommen mit Israel 
nicht in Kraft treten zu lassen. Ge- 
mayel bestellte gestern mittag - so 
Radio Beirut - den sowjetischen 
Botschafter Alexander Soldatow in 
den Präsidenten palast um sich 
über die Hintergründe der Evaku- 
ierung informieren zu lassen. 

In einer Erklärung der syrischen 
Regierung hieß es gestern, Damas- 
kus rechne mit dem Ausbruch von 
Kämpfen zwischen seinen und den 
israelischen Truppen in Libanon. 
Die israelischen „Truppenkonzen- 
trationen und Drohungen u ließen 
darauf schließen, daß die jüdi- 
schen Streitkräfte einen Angriff 
vorbereiteten, sagte der syrische 
Außenminister und stellvertreten- 
de Staatspräsident Abdel Halim. 

Khaddam bekräftigte die syri- 
sche Ablehnung des Abkommens 
zwischen Jerusalem und Beirut 
über einen Abzug der fremden 
Truppen aus Libanon. Die darin 
vorgesehene israelische Beteili- 
gung an der künftigen Sicherung 
Südlibanons sei für Damaskus 
nicht annehmbar. Einem israeli- 
schen Truppenangriff werde Sy- 
rien „entschlossen begegnen", 
warnte der Außenminister. Er wies 
auf die „Bündnispflichten“ der So- 


wjetunion gegenüber Syrien ge- 
mäß dem 1980 Unterzeichneten 
beiderseitigen Freundschafts- und 
Kooperationsvertrag hin. 

Die Palästinensische Befreiungs- 
organisation (PLO) hat das libane- 
sisch-israelische Abkommen als ei- 
nen Versuch bezeichnet, auf die 
palästinensische. Bevölkerung der 
von Israel besetzten Gebiete 
„Druck auszuüben“. In einer Er- 
klärung rief der Sprecher des PLO- 
Exekutivausschusses, Abdel Mo Il- 
sen Abu Mayzar, alle arabischen 
Staaten auf, das Abkommen 
zurückzuweisen. 

In Washington gab man sich den- 
noch optimistisch. Der Sprecher 
des Weißen Hauses, Larry Spea- 
kes, versicherte, Syrien habe nach 
Ansicht der USA das Abkommen 
„nicht kategorisch abgelehnt, son- 
dern die Tür offen gelassen“. Wa- 
shington werde seine Verhand- 
lungsbemühungen fortsetzen und 
hoffe nach wie vor auf einen Er- 
folg. US- Außenminister George 
Shultz, der nach Beendigung sei- 
ner Pendelmission im Nahen 
Osten zur Teilnahme an der OECD- 


Tagung nach Paris reiste, wird heu- 
te in Washington zurückerwartet. 

Nach amerikanischen Geheim- 
dienstschätzungen befinden sich 
wieder 12 000 bis 15 000 PLO- 
Kämpfer in Libanon. Das meldete 
der Washington-Korrespondent 
der Londoner Abendzeitung 
„Standard“. Allein am vergange- 
nen Freitag habe ein aus Syrien 
kommender, aus 60 Lkw bestehen- 
der Konvoi nach US- Angaben bis 
zu 600 PLO-Kampfer nach Liba- 
non gebracht 

Aus denselben Quellen verlaute- 
te, Syrien habe seine Truppenstär- 
ke in Libanon in den vergangenen 
sechs Monaten um 10 000 auf 
50 000 Mann erhöht Die Sowjet- 
union soll die syrische Armee in 
vergangenen zehn bis zwölf 
Monaten mit Waffen im Wert von 
zwei Milliarden Dollar aufgerüstet 
haben und mit 5000 Militärbera- 
tern unterstützen. 

Eine bislang unbekannte Organi- 
sation, die sich als „militärisches 
und revolutionäres Mouab-Komi- 
tee Jordaniens“ bezeichnete, hat 
sich gestern zu den Bombenan- 
schlägen auf zwei Gebäude ameri- 
kanischer Institutionen in Amman 
bekannt In einer Nachricht an die 
AFP in Athen erklärte die Gruppe, 
bei den Attentaten handle es sich 
um „die erste revolutionäre Ant- 
wort auf die amerikanischen Ver- 
schwörungen und die imperialisti- 
schen Pläne von CUS- Außenmini- 
ster George) Shultz“. 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die heftige Kritik hoher jugosla- 
wischer Parteiinstanzen an der 
Haltung der Belgrader „Politika“ - 
der bedeutendsten Tageszeitung 
des Landes - zeigt Wirkung: Dra- 
goljub Trailovic, Chefredakteur 
des Blattes, trat aus politisch-ideo- 
logischen Gründen zurück. Gleich- 
zeitig stellten auch die Leiter der 
Kulturredaktion und der Belgrader 
Redaktion der „Politika“ ihre Po- 
sten zur Verfügung. Diese Vorgän- 
ge werfen ein Schlaglicht auf das 
rauher gewordene geistige Klima 
in dem Vielvölkerstaat. 

So hat der führende kroatische 
KF-Funktionär und ehemalige Au- 
ßenminister Josip Vrhovec die 
„Politika“ mehrfach wegen „serbi- 
schen Nationalismus“ attackiert. 
Der „Bund der Kommunisten“ - 
die jugoslawische KP - warf der 
„Politika" vor, serbisch-nationali- 
stische sowie „liberale“ Bücher 
und Theateraufführungen nicht ge- 
nügend kritisiert und verurteilt zu 
haben. Konkreter Anlaß ist die 
Haltung des Blattes gegenüber drei 
heftig diskutierten Ereignissen des 
serbischen Geistes- und Kulturle- 
bens: So hat die „Politika“ das 
Schauspiel „Die Taubenhöhle“ 
von Radulovic positiv bewertet in 
dem an die Ermordung von Serben 
durch ihre kroatischen Nachbarn 
während des Zweiten Weltkrieges 
erinnert wurde. Ein Buch mit ähn- 
lichem Thema - „Das Messer“ von 
Vuk Draskovic, das von der KP 
heftig angegriffen wurde - erhielt 
in der Zeitung gleichfalls eine posi- 
tive Kritik. Schließlich ist die KP- 
Führung der Meinung, die „Politi- 
ka“ habe die schärfste literarisch- 
politische „Bombe" dieses Früh- 
jahrs nicht entschieden genug 


gen von kommunistischen Vorur- 
teilen und Klischees geprägten 
Deutschland-Berichterstattung 
steht seit Jahren eine glänzende 
China-Analyse und eine präzise 
Beobachtung der Entwicklungen 
in der Sowjetunion gegenüber. Seit 
Titos Tod wurde die Linie der „Po- 
litika“ immer liberaler und weltof- 

^Deir Absetzung des Chefredak- 
teurs Trailovic ging eine stürmi- 
sche Entwicklung innerhalb des 
Belgrader Journalisten verbandes 
voraus. Empört fragte hierein ,, Po- 
litika“ -Redakteur, wie es möglich 
sei, daß die Belgrader Redaktion 
die Veränderung an der Spitze des 
Blattes von ihren Korresponden- 
ten aus Paris und London erlähren 
mußte: Diese hatten es in der 
„Times“ und in „Le Monde“ gele- 


sen - zu einer Zeit, da in der jugos- 
lawischen Hauptstadt niemand ei- 


„ entlarvt“ : Die Essay-Sammlung 
„Das Wirkliche und das Mögliche“ 
von Dobrica Cosic, dem bedeu- 
tendsten zeitgenössischen Schrift- 
steller Serbiens, ehemaligem Kom- 
munisten und jetzigem Oppositio- 
nellen, der hier das trtoistische Re- 
gime einer unbarmherzigen Kritik 
unterzieht 

Die „Politika" ist eine Zeitung 
von großer Tradition. Sie erscheint 
seit achtzig Jahren, hat also ihre 
Wurzeln in der vorkommunisti- 
schen Zeit: im Königreich Serbien 
vor dem Ersten Weltkrieg. Unter 
dem Tito-Kommunismus wurde 
das ursprünglich linksliberale 
Blatt zwar gleichgeschaltet behielt 
aber stets ein gewisses Maß von 
Distanz gegenüber den Machtha- 
bern. Gewiß war die Zeitung auch 
Schwankungen unterworfen: Ei- 
ner ausgesprochen schwachbrüsti- 


Der Hertz BusinessTarif bietet mehr als 
unbegrenzte Kilometer zum begrenzten Preis. 
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lawischen Hauptstadt niemand ei- 
ne Ahnung hatte. Verbittert rief ein 
„Politika ‘‘-Redakteur den anwe- 
senden Parteifunktionären zu: 
„Laßt uns tauschen. Redigiert ihr 
die Zeitung, und ich setze mich auf 
euren StuhL Ich war schon in Si- 
tuationen, wo wirklich das Leben 
auf dem Spiel stand: in der portu- 
giesischen Revolution, beim Auf- 
stand in Berlin. Ihr aber könnt 
Euch gemütlich in eurem Kabinett 
ausstrecken und bei einer Tasse 
Kaffee überlegen, ob Miro der Par- 
teilinie folgt oder nicht.“ 

Die Belgrader Journalisten 
wehrten sich vehement gegen den 
Versuch der Partei, sie auf eine 
moralische Anklagebank zu setzen. 
Unter dem Beifall der Zeitungsleu- 
te erklärte ein Redakteur der „Poli- 
tika“: „Der größte Fehler und die 
größte Gefahr für den Journalis- 
mus sind Konformismus und La- 
kaientum - und die größte Tugend 
ist es, mutiger zu sein als die Ge- 
sellschaft insgesamt.“ Dann stellte 
der Sprecher die Frage: „Warum 
stehen jene Journalisten, welche 
das größte öffentliche Ansehen ge- 
nießen. nicht auf der Kommando- 
brücke, wo die Entscheidungen 
fallen? Warum wird, wenn ein ge- 
horsamer Mann und ein kluger 
Mann zur Wahl stehen, stets der 
gehorsame ernannt?“ 

Ein weiterer „Politika“ -Redak- 
teur meinte: „Wie können wir über 
den Nationalismus in der Presse 
sprechen, ohne die nationalen Bü- 
rokratien zu erwähnen, welche Ju- 
goslawien zerteüen, und die bereits 
morgen, wenn es ihnen in den 
Kram passen wird, durch ihr Mo- 
nopol in der Presse ihre eigene 
Nation gegen die anderen Natio- 
nen des Landes hetzen werden?" 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie berichteten über einen vom 
Land Baden-Württemberg geför- 
derten Modellversuch einer patien- 
tenbezogenen Erfassung und Aus- 
wertung von Abrechnungsdaten 
der Krankenkassen. In diesem Zu- 
sammenhang zitierten Sie den ba- 
den-württembergischen Gesund- 
heits- und Sozialzniiüster Dietmar 
Schlee, der dieses Projekt als bun- 
desweit „bisher einmalig" bezeich- 
net und ausgeführt hatte, daß zwar 
in Lindau und Dortmund ähnliche 
Vorhaben geplant, jedoch nicht so 
umfassend angelegt seien wie die- 
ser Modellversuch. 

Diese Aussage bedarf einer Rich- 
tig- bzw. Klarstellung: Bereits seit 
dem 2. Januar 1981 führt die AOK 
Dortmund - z. T. gemeinsam mit 
der Betriebskrankenkasse Hoesch, 
der Innungskrankenkasse Dort- 
mund und Lünen, der AOK Herne 
und der AOK für den Kreis Mett- 
mann - Untersuchungen zur „Effi- 
zienz und Wirtschaftlichkeit er- 
brachter und veranlaßter kassen- 
ärztlicher Leistungen" durch. Die- 
ses Vorhaben ist ein Gemein- 
schaftsprojekt der Bundesmimste- 
rien für Forschung und Technolo- 
gie sowie für Arbeit und Soziale rd- 
nung. 

Ein wesentlicher Aspekt des Pro- 
jektes ist es, unter Einsatz moder- 
ner elektronischer Datentechnolo- 
gie die an Versicherte und Ver- 
tragspartner gewährten Leistun- 
gen statistisch maschinell auswert- 
bar und transparent zu machen. 
Diese Transparenz ist erforderlich, 
weil inzwischen erkennbar ist, daß 
das bisher praktizierte Va rfähr en 
der fast anonymen Leistungsge- 
währung in der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung durch eine zu- 
nehmende Individualsteuerung 
abgelöst werden muß. Dies setzt 
allerdings voraus, im Dreiecksver- 
hältnis P atienten- Arzt-Kranken- 
kasse die existierenden Informa- 
tionsdefizite abzubauen. 

Die AOK Dortmund führt inzwi- 
schen - im Gegensatz zu fast allen 
gesetzlichen Krankenkassen - für 
jedes Mitglied sowie für die auf 
Familienhilfe anspruchsberechtig- 
ten Failienangehörigen jeweils ein 
separates Leistungskonto. Die dort 
verbuchten Leistungsausgaben 
sind entweder durch Bildschir- 
mabfrage oder Ausdruck zu repro- 
duzieren. Über existierende Daten- 
verarbeitungsprogramme ist kon- 
kret u. a. daxzustellen: 

• Welche Leistungen mit welchen 
Leistungswerten der Arzt selbst 
gegenüber dem Patienten erbracht 
hat 

• welche Leistungen mit welchen 
Leistungswerten er für den Patien- 
ten durch Überweisung an einem 
anderen Arzt (Facharzt / Labor) 
verursacht hat 

• wie sich die Tätigkeit des einzel- 
nen Arztes aus den selbst erbrach- 
ten und aus Überweisungen veran- 
laßten Leistungen zur Tätigkeit al- 


Immer wachsende Aufgaben 


„Laertxief: Alle Jahn wieder": WELT 
nrntlhl 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Herr Masch hat in seinem Leser- 
brief vom 3. Mai die Tarifforfenin- 
gen des öffentlichen Dienstes kriti- 
siert. „Die Gewerkschaften stoßen 
mit geballter Macht an die Grund- 
mauern unseres Staates“, da der 
öffentliche Dienst diese Grund- 
mauern im Wesentlichen auch 
trägt Wenn hier ein Streik „läh- 
men" kann, so zeigt dies doch ein- 
dringlich die Bedeutung dieser 
Dienstleistungen. 

Auch die Lohnforderungen in 
der Industrie schlagen beim Ver- 
braucher, also dem normalen 
Staatsbürger zu Buche. Die Erhö- 
hung im Stellenkegel hat nur be- 
stimmte Berufsgruppen getroffen. 
Dies ist besonders dem Reformwil- 
len der SPD zuzuschreiben, die die 
Hochschulabschlüsse eingeebnet 
hat. Nun wird von „Stellenbäu- 
chen“ gesprochen, die jede Karrie- 
re blockieren. Zwar gibt es noch 
die automatische Alterssteigerung, 
die den Zuwachs an Fortbildung 
und Erfahrung aber nur zum Teü 
ausdrückt 


GEBURTSTAGE 

Siebzig Jahre alt wird am Mitt- 
woch der Tübinger Ägyptologe 
Prof. Dr. Helmut Brunner. Der 
gebürtige Frankfurter hat das Tü- 
binger Institut mit seiner Biblio- 
thek gegründet und „aus dem 
Nichts“ zu einer der bedeutend- 
sten Einrichtungen seiner Art in 
der Bundesrepublik gemacht. 
Brunner machte mit seiner Frau, 
der Agyptologin Emma Brunner- 
Traut, viele Studienreisen nach 
Ägypten und gab eine Reihe er- 
folgreicher, auch für interessierte 
Laien verständlicher Bücher her- 
aus. 

Feinheiten im Spiel um Macht 
und Einflußsind dem bayerischen 
Lehrer-Präsidenten und Bundes- 
vorsitzenden des Verbands Bil- 
dung und Erziehung (VBF), Wil- 
helm Ebert, ebenso vertraut wie 
eine wirksame Selbstdarstellung. 
Ebert. der am Wochenende 60 Jah- 
re alt wird, verschaffte sich, wenn 
er es für notwendig erachtete, di- 
rekten Zugang zu Franz Josef 
Strauß und ließ stets einen ver- 
blüfften Kultusminister hinter 
sich, Bayerns Ministerpräsident 
schätzt den gebürtigen Egerlän- 
der und sieht dem Rivalitätsgeha- 
be zwischen Lehrerverband und 
Kultusministerium interessiert 
zu. Strauß über den Jubilar: 
„Ebert hat das immer für nicht 
allzu erheblich betrachtet, wer un- 


Personalien 


ter ihm Kultusminister ist“ 1955 
wurde er Präsident des Bayeri- 
schen Lehrer- und Lehrerinnen- 
verbands (BLLV). Für den Welt- 
lehrer-Verband WCOTP leitete er 
Konferenzen bei der Unesco und 
der Internationalen Arbeiterorea- 
Marion. Von 1975 bis 1978 führte 
er den Weltverband mit 120 natio- 
nalen Lehrerorganisationen als 
Präsident Als Mitglied des Rund- 
mnkrates i im Bayerischen Rund- 
st 11 “ und als Vorsitzender des 
Fernsehausschusses hat er mehr- 
fach heftige Auseinandersetzun- 
gen mit Intendant Reinhold Vöth 
geführt Ebert plädiert im Gegen- 
satz zur bayerischen Staatsregie- 
mng für eine gemäßigte Form der 
Gesamtschule. 


EHRUNGEN 

Für seine Deutung der ökologi- 
schen Krise als „geistige Krise des 
modernen Menschen“ ist dem 
Stuttgarter Pfarrer Jörg Zink (60) 
die Bodo-Manstein-Medaille der 
Bundesnaturschutzpreis des Bun- 
des für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND), ü berauben 
worden. In der Laudatio wirf der 
Einsatz des „Theologen mit 
schwäbischer Kämpfematur“ für 
die Erhaltung der Lebensgrundla- 
gen und für soziale Gerechtigkeit 
und Frieden gewürdigt. Zink, der 
vor zwei Jahren aus dem kirchli- 
chen Dienst ausgeschieden ist 


Kein Kommentar 


ierrt 


ler Arzte seiner Fachgruppe dar- 
stellt, 

• wie viele und welche Arzte der 
einzelne Versicherte im Laufe ei- 
nes Quartals aus eigenem Antrieb 
oder durch ärztliche Überweisung 
konsultiert hat und welche Kosten 
hierdurch entstanden sind, 

• welche Rezepte an Mitglieder 
und anspruchsberechtigte Fami- 
pienangehorige - gegliedert nach 
Ausstellungstag, Anzahl der Arz- 
neien, Gesamtbetrag der Verord- 
nung — von welchen Ärzten im 
Laufe eines Quartals verordnet 
wurden, 

• von wievielen und welchen Ärz- 
ten dem einzelnen Versicherten im 
zeitlichen Nach- und Nebeneinan- 
der Arzneimittel verordnet wur- 
den, die sich in ihrer Wirksamkeit 
ggf. gegenseitig aufheben oder ku- 
mulieren oder die sich nicht mit- 
einander vertragen, 

• welche Leistungen der Arzt auf 
dem Gebiet der Physikalischen 
Therapie verordnet hat (Bäder, 
Massagen, Packungen usw.), 

• wie sich die Dauer der Arbeits- 
unfähigkeit und die Art der Dia- 
gnose der Versicherten mit An- 
spruch auf Lohnfortzahlung und 
die Dauer und Höhe des gezahlten 
Krankengeldes darstellt, 

• welche Dauer und welche Ko- 
sten die stationären Einweisungen 
des Arztes oder des Krankenhau- 
ses zur Folge haben. 

Derartige Auswertungen bzw. 
Abfragemöglichkeiten haben 
zwangsläufig auch zur Folge, daß 
man Auffälligkeiten und Unregel- 
mäßigkeiten erkennt, die den Ver- 
dacht von Manipulationen oder gar 
Betrügereien beinhalten. So wur- 
den z. B. bereits Arzneiverordnun- 
gen für schon verstorbene Patien- 
ten ermittelt 

Aus Ihrer Berichterstattung und 
den mir zugänglichen anderen In- 
formationen ist nicht zu entneh- 
men, daß der geplante Modellver- 
such in Baden-Württemberg über 
unsere Aktivitäten hinausgeht 
bzw. umfassender ist Der wesent- 
liche Unterschied dürfte in der Tat 
sache bestehen, daß das, was in 
Baden-Württemberg geplant bei 
der AOK Dortmund inzwischen 
Bestandteil routinemäßiger Ver- 
waltungsarbeit ist Deshalb stellt 
sich für mich die Frage, ob es wirt- 
schaftlich vertretbar ist für das ge- 
plante Projekt z.B. kosten- und 
zeitaufwendige Daten Verarbei- 
tung spragramme zu erstellen, 
wenn auf die Entwicklungen in 
Dortmund kostenlos - weil mit 
Bundesmitteln gefördert — zurück- 
gegriffen werden kann. Daß diese 
Programme für alle Ortskranken- 
kassen, die das vom Bundesver- 
band der Ortskrankenkassen ent- 
wickelte EDV- Informations System 
ED VS n benutzen, anwendungsfä- 
hig sind, sei ausdrücklich erklärt 

Die Chance, die sparsamen 
schwäbischen Steuerzahler zu ent- 
lasten, sollte genutzt werden. 

Hochachtungsvoll 
Vogelsanger, 
AOK, Dortmund 


J^ndon, G. Smnd und die SpofeM vom 
JatU“; WELT vom Z. Mol 

Ihr letzter Pankraz hat mir große 
Freude bereitet Ich möchte noch 
friwviifug gn: Die Veranstalter ha- 
ben zur Tagung keinen einzigen 
polnischen Kollegen eingeladen. 
Und dies, obwohl sich zur Zeit in 
Berlin einige Mitglieder des polni- 
schen Schriftstellerverbandes und 
des polnischen PEIN aufhalten: 

Wladyslaw Bartoszewski, Stanis- 
law Lern, Ewa Lipska, Maria Ku- 
rebka und ich. Kein K o mmentar . 

Mit herzlichen Grüßen 
Wztold Wirpsza, 
Berlin 21 
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Sehr geehrte Damen und Herren 
die Leserzuschrift des Herrn 
Hermann Preisn unter der Über- de ‘ u 
schrift „Doppelverdiener“ in der 
WELT vom 6. Mai erfordert eine 
Richtigstellung. vT- 

Die Behauptung, ein hoher Pro- 
zentsatz der Abgeordneten seien 
„Beamte mit ungekürzten Beaxn- *U: 
tenbezügen“, ist unrichtig. Wird 
ein Beamter in den Bundestag ge- ,r. l‘ 
wählt so ruhen seine Rechte und • 

Pflichten aus dem Dienstverhäh- 
nis für die Dauer der Mitglied- - , - 

schalt, da« heißt er erhält keinerlei 
Bezüge aus dem Beamten verhalt- 
nis. Auch ein pensionierter Beam- > . 

ter oder Soldat erhält neben der ^-''V jV 
Abgeordnetenentschädigung (Diä- 5 “ lJ " 
ten) keine ungekürzte Pension. 

Diese wird vielmehr um 50 y. H., :\ : \ [S 

höchstens um 50 v. H. der Diäten, 

gekürzt Entsprechendes gilt für 

die Pension eines ehemaligen Bun- II c. 

deskanzlers oder Ministers. Das al- J1 0(3 

Ine ie+ nanViTiiloopn in Paravranh S U 
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les ist nachzulesen in Paragraph 5 
Absatz 1 und Paragraph 29 Absatz 
2 des Abgeordnetengesetzes vom 
18. Februar 1077 (BGBL I S. 297). 

Mit freundlichen Grüßen 
Horst Dietrich, 
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Der öffentliche Dienst hat vom 
Gesetzgeber immer mehr Aufga- 
ben übertragen bekommen, man 
denke nur an das umfangreiche 
Umweltrecht Jedes Pferd in der 
freien Landschaft muß eine Num- 
mer angehängt bekommen. Große 
Behörden, wie das Umweltbundes- 
amt, sind installiert worden. Der 
Staat braucht aber auch solche 
Möglichkeiten, unabhängig von 
privaten Interessen selbst zu for- 
schen, zu kontrollieren und neue 
Tendenzen einzuleiten. 

Das Herumhacken auf dem öf- 
fentlichen Dienst ist falsch. Hier 
muß detaillierter unterschieden 
werden. Es muß auch wieder die 
Möglichkeit geben, besondere Lei- 
stungen im Öffentlichen Dienst zu 
honorieren. Seit Jahren aber liegt 
die Lohnerhöhung unter der 
Preissteigerung und bei Beförde- 
rungen bewegt sich nicht mehr 
viel. Arbeitslosigkeit und Einstel- 
lungsstopp regen nicht zur Mobili- 
tät an. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Dr. Hilmar Forstel, 
Jülich 


Sehr geehrte Herren, £ f- ~ •' 

ich bin an sich sehr erstaunt, daß ; • 
in keinem Bericht und in keinem -lAyi-citf'- ■_ 
Leserbrief über den Fäll Burkert s&r*-- ■■■ " 
die Tatsache erwähnt wird, daß w 
diese Autobahn, auf der Bundes- :&-•••• 
bürger wähl- und zahllos bis -zum ü 
Tode schikaniert werden, mit den 2 -DF 1 w“'.-." "- 
Steuennilliarden der Bundesbür- 
ger gebaut wurde. Ans: 

Daß es zu diesen schlimmen Vor- rifiL:.;-'. 
fallen überhaupt kommen kann, aer-r-cR*: 
daran trä g t die vergan gene sozial- £ . 

liberale Regierung ein gerüttelt 
Maß an Schuld. Sie hat es - wis- ■ 

sentlich oder unwissentlich - ver- L-c::.:-. 
säumt, bei den seinerzeitigen Ver- ar : ... 
handlungen. über Finanzierung z 
und Bau dieser Zugangsstrecke -zr. 
zum freien Berlin ein entsprechen- sa.' - er. ^ - 
des Mitspracherecht und mehr r : 

Schutz für die Benutzer zu bean- zr. 
spruchen. So wurde sie mitschul- zK-ir 
dig an den willkürlich herbeige- . 

führten Todesfällen. rj 

Trotz der von der Bundesrepu- = 

blik zur Verfügung gestellten Un- ^ • 

summen für den Bau dieser Trasse, 
die nach Expertenmeinung die tat z- ’-’.l 
sachlichen Baukosten erheblich zv r---" . 
überstiegen, dürfen die Autofahrer r-T 
aus der Bundesrepublik dann aurfi . 

noch Autobahnbenützungsgebüh- ; y m 

ren b ezahlen . Das ist Schizophre- c ' 

nie in höchster Potenz. JVl ' i 'i. ^ 

Unter diesem Aspekt sollte ma n ■ - 

auch die Proteste von Graf Lambs- ~ 

dorff s ehen , die dieser gegen die 
durchaus berechtigten Vorwürfe 
von Herrn Strauß richtet Seine ' ^ 

Partei hat die Verschleuderung 
dieser Milliarden an die „DDR“ 
seinerzeit mitgetragen. Schlägt Ti; 
jetzt etwa das 

Mit freundlichen Grüßen 7 . ‘ 

Ihr Prof Alfred Schroedter, 1: - 

Herbolzheim 4 c -" - - 


Cs*- : 1% . . 


erm Strauß richtet Seine 5 

hat die Verschleuderung • rr.trj 

Milliarden an die „DDR“ /r>; '■ 

eit mitgetragen. Schlägt 
wa das Gewissen? .L. : 




??Was du durch gutes 
Glück erhältst, ni mm 
ohne Stolz an; was du 
vertierst, gib auf, ohne, 
zu trauern. ; 
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Marc Aurel, räm. Kaiser und Phi- 
losoph (121-180) 



würfe durch über hundert Fern- 
s^mme zahlreiche Bücher und 
aL regeimaßiger Sprecher des 

bekannt Herbert 
welmer, ehemaliger Fraktions- 

SSS Sä er d *L SPD - die 

Khrendoktorwurde der Universi- 
tat Jerusalem verliehen. Die Eh- 

SSSarSfisfe- 




geuo^n ist Für VerfiS^e 

hS BmvW^- J und Wirtschaft 
SS.« -“^desprasident Karl Car- 

stens HamsJöachim Wolf Ge- 
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c ärstens sein Be- 




Der flSnaSW “ uoerreicnu 
BenSdiSi^ Deu 5 Sch sprechende 
riSSSSf“?* ^ e >* in seiner Kar- 

beitet hat I Lnf e V ina ? 111 Eorul 
franS^j? ^ emer der besten 
n5^ hen Deutschland-Ken- 
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LEICHTATHLETIK / Verband legt sich mit Extrainer von Eva Wilms an 

_ _ T ’^Gehrniaiin wurde wegen einer Lappalie 
^SlS^gespcrrt - doch dahinter steckt mehr 




bea zur TsoT' 4 ' 7 v era„’' vl 4 maus jul.ujmlu, Bonn 

Polnischen kei^Sf^V Ein Vorgang schlägt Wellen - 
Und dies, ob* - « ^dessen Bedeutung im Grunde ge- 
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J«w Lern 
ndu und 


-®r--er| 

Pen 


M, Q r U ■« sind gescheitert, jetzt kämpfen der 
w _ Bar to? 2 eu , ,3» Deutsche Leichtathletik-Verband 
- Lwa LincL, 5 ^. i (DLV) und sein Bundestrainer 
“ J °n. Kefo ^ Christian Gehrmann vor dem Ar- 
jV r >r >, n> ° n ^ beitsgericht mit harten Bandagen 

“ ■ ne - r zJic/i e . p weiter. Der für das Diskuswerfen 
der Frauen zuständige Entdecker 
■Sund Förderer von Kugelstoß-Re- 
^ kordlerin Eva Wilms will über sei- 
i Y Lif KlJ nen Rechtsanwalt Bernd Heller, 
T ' <-l Ex-Leic htathlet und Moderator im 

d *'■ f**-"- r± D a;71 „Aktuellen Sportstudio“ des ZDF, 
Hjq r'.L. - * -eser 2 , JscKr,A eine Disziplinarmaß nähme des 
.zriwJJl ? n "P r e i ; - u „ : DLV rückgängig machen lassen. 

* J‘* r A-j Christian Gehrmann hatte Im März 
u VG:rj ö c einen schriftlichen Verweis erhal- 

*“S?'5 s Sf ten und die Mitteilung, daß er in 



len- Länderkam pf gegen Großbri- 
tannien. Die nach Absprache mit 
Gehrmann nominierten Kugelsto- 
ßerinnen Claudia Losch (Fürth) 
Mechtild Schönleber (Köln) 
kurz vor Wettkampfbeginn 
Start ab und mußten ersetzt 


werden. Grund der Teilnahmewei- 
gerung: Kugelstoß-Bundestrainer 
Edward Harnes, dessen Beziehung 
zu der Kölnerin als äußerst ge- 
spannt gilt, habe Mechtild Schön- 
leber zu spät mitgeteilt, daß mit 
Birgit Petsch (Leverkusen) eine 
weitere Athletin außer Konkurrenz 
mitmachen würde. Gehnnann 
wurde vorgehalten, nichts unter- 
nommen zu haben, um die Mäd- 
chen zum Start zu bewegen.“ - 
Soweit dpa. 

. Bei den Kugelstoßerinnen gab es 
einen schriftlichen Verweis, Gehr- 
mann wurde gesperrt. Die Agentur 
dazu: „Diese zusätzliche Maßnah- 
me ist darauf zurückzuführen, daß 
der Münchner nicht zum erstenmal 
Probleme mit dem Verband hat.“ 

Da ist zum Beispiel der Vorgang 
um die von Gehrmann betreute 
deutschee Diskusmeisterin Ingra 
Maneke aus dem Sommer 1982. Sie 
hatte dem Verband mitteilen las- 
sen, daß sie am Tage eines Länder- 
kampfes in Durhain (USA) eine 
Prüfung zu absolvieren habe. Die- 
ses Schreiben, von dem es selbst- 
verständlich eine Kopie gibt wur- 
de beim DLV nie aufgefunden. In- 
gra Maneke erhielt also eine im 
Sperre. 

Im Dezember 1982 schickten In- 
gra Maneke, die Diskuswerferin 
Doris Gutewort sowie die Kugel- 
stoßerinnen Mechtild Schönleber 
und Claudia Losch einen Brief an 


höchster.; .V. 

dfeftT TENNIS / Internationale Deutsche Meisterschaft 

güg§In Hamburg haben Stars 
, ”“' Ä “ E!? >eii 1 iges gutzumachen 


-••“-'Cfle n& 

d0! * 01 H.-J. POHMANN, Hamburg 

Die Veranstalter des World- 
im Düsseldorfer Ro- 
chusclub waren zu bedauern. Da 
Sehr geehrt Quälten sich die Spanier und Aus- 


p , . : Die Veran 

Schizophrenie Ä 


liberale Rer.erurs 
Maß an 5c: ft. S.e 


in 

Leserb: 

die Tolsäv-e hi - 8 * 1 * siooal) über die Runden. Von soge- 
diese A-'jcar- , f l^ nannter Weltklasse war nichts zu 
bür£,p- - spüren, und auch der Kommenlat- 

Tude s-hT" - 7-“. ■ ® : or des Zweiten Deutschen Femse- 

StSTe^ l hens <ZD^ bemerkte, daß sich die 

eer ““ Bunt ansonsten so tennisbegeisterten 

* / “ • , Düsseldorfer wegen der schwär 

# 5 ,- f cnjaBa eben Leistungen der Spieler „ganz 

ja«e .4 koxznz ■ einfach zurückhalten“ . 

daran trag-- verpaff» Der Niedergang des World- 
^ Team-Cups war in diesem Jahr er- 
... . e ‘■“’-ö- schreckend. Aber dem so bemüh- 

aen Jiir. o*-t?r -ir.M-sserclni. ten Turnierdirektor Horst Kloster- 
samni. oe. avr. =*:nerzeass kemper erging es wie so vielen 
nar>cuuriger._ jztr Pubbe seiner Kollegen. Sie sind mittler- 
uru Siz. Zugangs weile samt ATP die Sklaven der 

mm freier 5c:ur. e^eniäic vermeintlichen' Stars.' Was sich 
des Mr-c prac r.erechi uni : Yannick Noah mit seinem Nichter- 
Schun f_: i:„- aer.utzerai scheinen gegen die deutsche 
Spruche.-. 5: .-.'u ne : re nfi Mannschaft geleistet hat, ist bis 
di* ar. üer ::iich ns jetzt ein einmaliger Vorfall im Pro- 
ftihrttr. T: i i-::z Her Btennis. Da reden die Funktionäre 

Tro’u: a<-: w oer Bunde der ATP, der Executiv-Direktor 
biik zur V-.rf_rur.j eer.ete Mike Davies, von Dollar-Strafen 
Summer. f_- ;e’r. 5^u iiesec und Sperren, woblgemerkt vorbe- 
dic'rrc- k> :^.-.?----r r! n i P balüich der Entscheidung des 
*5 .^17 ”~=i”osKn se höchsten Gremiums im Weltten- 
übersLe’e-- luif« ä«e kX nis. dem Pro-Councü. 

j e- - '--re'' biikd» Die einzige richtige Strafe wäre 

sofortige Sperre gewesen. 
noci i, -st Sehe Dean der Franzose hat sich unent- 

o’v’r- schuldigt vom Tumierort entfernt, 
f V4 50 b uud üer Turnierarzt konnte sich 
•* " ■ t r demzufolge nicht von der angebli- 

aucn ' a ' ^ ehen Magenverstimmung Noahs 
aorfT überzeugen. Jetzt glaubt keiner 

durchs- ; me hr an eine Sperre des Franzosen 
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Sperre des Franzosen 
v ^aüwt zwei Wochen bei den Intematio- 
' e, ‘ * aalen Französischen Meisterschaf- 

ten von Paris. .Zumal der Präsident 
des französischen Verbandes, Fhi- 
.. lippe Chartrier, auch Präsident der 
*.I : cül- '-weu- internationalen Tennis-Federation 
fr .ijrtJ ist 

fytboC- Die nächste Station im Grand- 
Prix-Zirkus ist der Hamburger Ro- 
. — — " thenbaum. Damit sich die Tennis- 
— . Millionäre nicht überarbeiten, er- 

n : ^ ,-lp- J halten die ersten acht Gesetzten 

W O i t - ^ zum erstenmal in diesem Jahr, wie 




auru A- — 
tonnet 




auf allen Grand-Prix-Tumieren, ei- 
ne Freirunde. Anstelle von 64 Pro- 
fis sind nur noch 56 am Start Die 
Vorzeichen für ein Gelingen der 


mit 265 000 Dollar dotierten Inter- 
nationalen Meisterschaften von 
Deutschland sind ungleich größer 
als in Düsseldorf. Denn mit Lendl, 
Vilas, Clerc, Wilander, Higueras 
sind gleich fünf der Top-Ten am 
Start Und gleichzeitig wird in 
Hamburg auch um Ranglisten- 
punkte gekämpft 

Imposant ist es allemal, was der 
Hamburger Tumierdirektor Heinz 
Brenner, zugleich Präsident des 
Hamburger Tennis-Verbandes, aus 
dem Turnier in den letzten Jahren 
gemacht hat Die Sponsoren ste- 
hen Schlange, um dabeisein zu 
dürfen. Rund 600 000 Mark nimmt 
■ Brenner für Werbung auf dem 
Platz und der Vermietung von Ver- 
kaufsständen ein. Für die letzten 
drei Tage sind keine Karten mehr 
erhältlich, allein im Vorverkauf 
wurden Tickets im Wert von über 
800 000 Mark abgesetzt. Einmal ins 
Schwärmen geraten, wirkt Bren- 
ner wie der liebe Onkel vom Profi- 
tennis: „Bei uns werden die Stars 
von vorne bis hinten bedient, was 
sie sich wünschen, ist da.“ 

Sicherlich, dieses Hamburger 
Turnier strahlt wieder ein Fluidum 
aus, das auf vielen internationalen 
Turnierplätzen nicht mehr anzu- 
treffen ist Eine perfekte Organisa- 
tion, eine gepflegte Anlage und ein 
tennisbegeistertes Publikum bie- 
, ten Anreiz für die Spieler. Nach 
seinen schlechten Erfahrungen mit 
dem Pro-Councü vor zwei Jahren 
wurde Brenner in einem Punkt al- 
lerdings vorsichtig: So hält er sich 
mit Äußerungen über Ko-Sponso- 
ren zurück, die die Teilnahme der 
Stars in der Vergangenheit ermög- 
lichten. Damals wurde ihm vorge- 
worfen, Jimmy Connors Startgeld 
gezahlt zu haben. Die Rede war 
davon, daß die Holsten-Brauerei 
100 000 Mark an den Wimbledon- 
Sieger gezahlt habe. Nichts ist be- 
wiesen worden, und so können die 
Hamburger Fans weiterhin 
Spitzentennis genießen. Sollten 
gar die Deutschen mit dem lokalen 
Favoriten Michael Westphal an der 
Spitze mehrere Runden gewinnen, 
dann können sich auch die DTB- 
Funktionäre, die geschlossen am 
Donnerstag und Freitag anreisen, 
im neuen Glanz des Turniers son- 
nen. 
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Real bangt um Stidike 

Göteborg (sid) - Der Eins atz von 
Uli StieHke bei Real Madrid im 
Endspiel um den Fußball-Europa- 
pokal der Pokalsieger heute in Göte- 
borg gegen den FC Aberdeen wird 
erst kurz vor Spielbeginn entschie- 
den. Das Deutsche Fernsehen 
(ARD) überträgt das Spiel ab 20.10 
Uhr live. 

Seiler ansgesdneden 

Varna (dpa) - Mit 'einer überra- 
schenden 1:4-Punktniederlage im 
Halbschwergewicht gegen den Fin- 
nen Juha Hannin en war die Ama- 
teurbox-Europameisterschaft in 
Varna für Kurt Seiler (Leverkusen) 
bereits nach dem ersten Kampf be- 
endet. Dagegen erreichte Andreas 
Bauer (Berlin) im Mittelgewicht mit 
einem Sieg über Janos Bakos (Un- 
garn) dag Viertelfinale wie auch 
Ralf Rocchigiani (Berlin) durch ei- 
nen 5:0-Punktsieg im Schwerge- 
wicht über Havnaa (Norwegen). 

Scherer kandidiert nicht 

München (sid) — Schatzmeister 
Fritz Scherer wird nach eigenen 
Angaben beim Fußbail-Bundesli- 
gakhib Bayern München nicht als 
Gegenkandidat von Präsident Willi 
O. Hoffmann kandidieren. Scherer 
war von der vereinsintemen Oppo- 
sition um Herbert Jakisch, den Vor- 
sitzenden des Wirtschaftsbeirates, 
als neuer Präsident ins Gespräch 
gebracht worden. 

Ri char d Hofmann gestorben 

Berlin (dpa)- Richard Ho fm a nn , 


einer der besten deutschen Fußball- 
spieler der Vorkriegszeit, ist im Al- 
ter von 77 Jahren gestorben. Hof- 
mann, der zwischen 1927 und 1933 
insgesamt 25 Länderspiele bestritt, 
spielte lange Zeit mit dem späteren 
Bundestrainer Helmut Schön für 
den Dresdener SC. 



WASSERBAU 

Drittes Weltcup-Turnier bk Malibn: 
3. Spieltag: Spanien— UdSSR W, Hol- 
land - Halten 6:6, Kuba - Ungarn &&, 
Deutschland - USA 7:3. Tabe&enspft- 
ze: l Deutschland (25:18/5:1), 2. Italien 
(20:17/42), 3. UdSSR (24^1^3), 4. Un- 
garn (asiMfci). 

TENNIS 

g. Ämbre-Sobdre-WofM-Team-Cnp 
bk DfineMorf* EadgM: Spanien - 
Australien 2:L — Higueras - Edxnond- 
son 6:2, 6:4, Orant es - Cash 6^5, 6:2, 
TTi giiPiyftffZinww»« - IMmmids nnyCash 
5:7, 6^, 1A 

77. Intereattonale Bfcteterschaften 
w to»ihia.i»a in Hambarg. Herren- 
TSnapl , L Runde: Arraya (Fern) -Solo- 
mon (USA) 8:1, Valesco (Kolnm- 
Men) — Popp (Deuts ch la nd ) 6:4, 6^, 
Keretic (Deuteddand) - Tons (Spa- 
nien) 3:6, 8dL 6Ä Westphal (Deutsche 
S- WaJtke (USA) 63. 6:2. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1. ^^8 * 1 437 105^)0, 2: 

87 097 J)0, 3: 5744^)0, 4: 109,70, 5: 8^0. - 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 4315^90, 2: 
180,10, 8: 17^0. - Anawablwette ans 
45 «; raa«a» 1: unbesetzt, Jackpot: 
21124535, 2: 35 207,80, 3: 3864^0, 4. 
9L10, 5: IM. - Kennqulatett: R ennen 
ArKlaffie 1: 458^0,2: 47^0. -Reimen B: 
yigftap 1: 715^30, 2: 145^0. - Komhina- 
tionsgewinn: unbesetzt, Jackpot: 
215 147^0. (Ohne Gewahr) 


den DLV, in dem sie auf Einhaltun- 
gen von Planungen und Verspre- 
chungen drängten. Schluß des 
Elchreibens: „Im übrigen lehnen 
wir eine Zusammenarbeit mit Ed- 
ward Harnes ab.“ Der Brief wurde 
bis heute nicht beantwortet, dabei 
sind die Hintergründe überaus bri- 
sant: Athletinnen, die einst bei 
dem Norweger Harnes und jetzt 
bei Gehrmann trainieren, behaup- 
ten: Harnes schlafe beim Training 
regelmäßig ein - bis zu dreimal an 
einem Nachmittag. Harnes habe 
trotz gewonnener Qualifikation 
und Hochform Mechtfld Schön! e- 
ber nicht zum entsprechenden 
Länderkampfund für eine Europa- 
meisterschaft nominiert Harnes 
würde es grundsätzlich ablehnen, 
die Athletinnen zur Dopingkon- 
trolle zu begleiten. Harnes habe bei 
den Deutschen Meisterschaften 
1981 in Gelsenkirchen einer Athle- 
tin die Einnahme eines Erkäl- 
tungsmedikamentes empfohlen, 
das auf der Dopingliste steht 

Die zehn besten Kugelstoßerin- 
nen trainieren nicht bei Bundes- 
trainer Harnes, sondern beim Dis- 
kuscoach Gehrmann, der sie aber 
internationalen Wettkampf 
nicht betreuen darf und: Ex-Re- 
kordlerin Eva Wilms lehnt es ab, 
unter Harnes als Trainerin zu arbei- 
ten. 

Was soll bei alledem nun die Pos- 
se von Dortmund? 


STAND PUNKT 

Comeback 
von Riehm 

arl-Hans Riehm kehrt in den 
.^Hammerwurfring zurück - am 
Himmelfahrtstag beim Werfer- 
Länderkampf gegen Polen in 
Schwäbisch Gmünd. Er wolle den 
sowjetischen Achtzig- Meter -Wer- 
fern noch einmal dazwischenfun- 
ken, möglichst im August bei den 
ersten Leichtathletik-Weltmeister- 
schaften in Helsinki. Deshalb hat 
er nach fast einjähriger Verlet- 
zungspause - Muskelriß und 
Ischias besch werden - wieder trai- 
niert. Deshalb will er jetzt wissen, 
wo er steht. Mit Resultaten von 75 
Metern aufwärts wäre Deutsch- 
lands erfolgreichster Hammerwer- 
fer aller Zeiten zufrieden. 

Dafür hat der 31 Jahre alte Wer- 
fer seine Arbeit als Innenarchitekt 
wieder eingeschränkt dafür hat er 
wieder fünf bis sechs Stunden am 
Tag trainiert dafür hat er sich ein 
hartes, dicht gestaffeltes Wett- 
kampf-Programm verordnet. 

Seine Rekorde sind beinahe Le- 
gende, seine Verletzungen fast 
Schicksalsschläge: 1974 Operation 
an den Patellasehnen, 1976 Rük- 
ken- und Knieverletzungen, Opera- 
tion an den Bandscheiben, 1977 
Meniskusoperation, 1978 Bänder- 
dehnung im Knie, 1982 Muskelriß. 

Dennoch ist er seit zwölf Jahren 
Weltklasse - eine Sisyphus des 
Hammerwerfens, ein Mann von 
nur schwer ergründ barer Geduld, 
eben Karl-Hans Riehm. K. BL 


HANDBALL/Wunderlichs Wechsel nach Barcelona perfekt - 2.5 Millionen 

„Ich wäre einfach verrückt, wenn ich 
dieses Angebot nicht annehmen würde" 


JOACHIM NEUSSER. Bonn 

Erhard Wunderlich hat jetzt den 
spektakulärsten Wechsel in der 
Handball-Geschichte bestätigt: 
Der 94malige deutsche National- 
spieler vom VfL Gummersbach 
wird in der kommenden Saison das 
Trikot des FC Barcelona tragen. 
Für sein Vieijahres- En gagement 
kassierte der 26 Jahre alte Welt- 
klassemann 2,5 Millionen Mark. 
Diese sensationelle Summe bestä- 
tigte sein Manager Jochen Kress, 
der daraus ein Nettogehalt von 
300 000 Mark jährlich errechnet 
hat. Zusätzlich darf Wunderlich 
pro Jahr mit 150 000 Mark aus Wer- 
beverträgen rechnen. 

Der Vertrag mit den Spaniern, 
die vergleichbare Investitionen 
bislang nur im Fußball getätigt ha- 
ben (Diego Maradona für rund 20 
Millionen Mark), wurde bereits in 
der Nacht vom 11. auf den 12. April 
im trophäengeschmückten „ Ra Ta 
de Juntas“ in der FC -Geschäfts- 
stelle unterschrieben. Der millio- 
nenschwere Klub-Präsident Jose 
Luis Nunez offerierte Wunderlich 
neben der Traumgage noch weitere 
Vergünstigungen: kostenfreie 

Wohnung nach Wahl, ein Auto und 
einen Spanisch -Lehrer. 

„Ich wäre verrückt, wenn ich 
dieses Angebot ausgeschlagen hät- 
te, neben den finanziellen Aspek- 
ten waren auch sportliche mitent- 
scheidend. Mit dem VfL Gum- 


mersbach habe ich bereits alles er- 
reicht, was zu erreichen ist Jetzt 
reizt es mich, mit Barcelona ähnli- 
ches zu schaffen. Die Mannschaft 
hat das Zeug, Europapokalsieger 
zu werden“, sagte Wunderlich zu 
seinem Wechsel 

Für den deutschen Handball ist 
der Junggeselle, der in Gummers- 
bach eine Sport- und Werbe-Agen- 
tur betreibt und Hausbesitzer ist 
trotz des Spanien-Transfers nicht 
verloren. Dafür sorgt der Para- 
graph 46 der Internationalen Hand- 
ball-Federation (IHF). Danach muß 
ein Spieler, der ins Ausland wech- 
selt für 30 Tage pro Saison seinem 
Heimatland zur Verfügung stehen. 
Ein entsprechender Passus, der 
Wunderlich für Länderspiele der 
deutschen Nationalmannschaft 
freistellt ist in seinem Vertrag ent- 
halten. 

„Ähnlichen Ärger, wie er im 
Fußball im Falle Schuster oder 
Stielike üblich ist soll es mit mir 
nicht geben“, erklärte Wunderlich. 
Bundestrainer Simon Scho bei will 
angesichts der überraschenden 
Entwicklung auch „mittelfristig“ 
nicht auf seinen Torjäger und Re- 
gisseur verzichten: „Ich plane die 
B-Weltmeisterschaft 1985 in Nor- 
wegen und danach hoffentlich 
auch die A-WM 1986 in der Schweiz 
voll mit Wunderlich.“ 

Wie aus Kreisen des D HB- Präsi- 
diums verlautet will der Handball- 


Bund über die Freigabe allerdings 
erst dann entscheiden, wenn er 
Einsicht in den Vertrag genommen 
hat. Ein Wechsel ist nur möglich, 
wenn DHB und Gummersbach ih- 
re Zustimmung geben. 

Die Verbindungen zwischen 
Wunderlich und dem FC Barcelona 
wurden anläßlich der Halbfinal- 
spiele im Europapokal im April 
dieses Jahres geknüpft Der 2,04 m 
große Wunderlich hatte damals 
Gummersbach mit 13. Toren im 
Hinspiel und sieben Treffern in der 
zweiten Begegnung nahezu allein 
ins Endspiel geschossen und die 
Verantwortlichen des spanischen 
Meisters nachdrücklich auf sich 
aufmerksam gemacht Sein Ver- 
trag wird über die Fußball-Abtei- 
lung laufen, da die Handballer nur 
über einen minimalen Etat verfü- 
gen. 

Ganz uneigennützig handeln die 
Spanier allerdings auch nicht Sie 
wollen den Rekordtorschützen der 
deutschen Nationalmannschaft 
werbemäßig vermarkten, von der 
Zahnbürste bis zum Auto. Sobald 
die Formalitäten abgeschlossen 
sind, wird der gebürtige Augsbur- 
ger schon schnell ein Wiedersehen 
mit seinen alten Kameraden feiern. 
Sein erster Auftritt für den FC Bar- 
celona ist bei einem Turnier im 
August in Doloj (Jugoslawien), an 
dem wahrscheinlich auch Gum- 
mersbach teilnimmt 



Pord Sierra Turnier 2.0 GL. 


SCHÖN UND VIEL PLATZ. DIE TURNIERE VON FORD. 


Sie wollen einen wirtschaftlichen und bequemen 
Pkw fahren. Aber Sie brauchen auch viel Platz Für Ihren 
Beruf. Für Ihre Familie. Für Ihr Hobby. Welche Fahrzeuge 
wären da einladender als die Turniere von Ford? 

Die Turniere: die Kombis von Ford. Schön im 
Aussehen und mit schön viel Platz Zum Beispiel der 
Ford Escort Turnier, den es jetzt auch mit 5 Türen gibt 
Mit einem Ladevolumen von 780 Litern. Bei umgeklappter 
Rücksitzbank sind es sogar 1630 Liter. Je nach Motorlei- 
stung können Sie bis zu 555 kg Nutzlast transportieren. 
Oder der neue Ford Sierra Turnier. Seine weit auf- 
schwingende Heckklappe eröffnet Ihnen einen Laderaum 
von 1070 Litern, der sich auch durch Umklappen der 
Rückenlehne noch einmal auf runde 1960 Liter Fassungs- 
vermögen erweitern läßt Bei einem Nutzlastvolumen 
bis zu 555 kg (je nach Motorversion) - beim Geschäfts- 


wagenpaket (Sonderausstattung) sogar 625 kg. Ab 
L-Modell ist die Lehne so geteilt daß man sie wahlweise 
zu einem, zu zwei Dritteln oder ganz umklappen kann. 
Und der Ford Granada Turnier. Ihr Platzvorteil: Nicht 
weniger als 1150 Liter Ladevolumen. Durch Vorklappen 
der Fondsitze auf 2150 Liter zu erweitern. Je nach 
Motorversion bis zu 680 kg mit verstärkter Federung als 
Sonderausstattung zu beladen. 

Ein einladendes Angebot: die Turniere von Ford. 
Das können Sie übrigens auch ganz wörtlich nehmen. 
Ihr Ford-Händler veranstaltet zur Zeit eine Ford 
Turnier-Parade. Eine gute Gelegenheit für Sie, die 
Ford Turniere zu testen. 


FORD PKW 


6 Jahre Garantie gegen Durchrosren der Karossene Bei allen Ford-PLw. O Langzeit-Äuspuffsystem aus hochwertigen Werkstoffen. O Finanzierung günstig durch Ford Credit Bank O Leasing 
als interessante Alternative zum Kauf. O Ford Garanue-Schutzbrief: Schutz auch im 2. und 3. Jahr auf die wichtigsten Aggregate Bis 100000 km Gesamtfahrleistung Für wenig Geld 
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Berlin: Senat 


will Veränderung 
im Wohnungsbau 


F.p. Berlin 

Für eine langfristige Änderung 
der Finanzierung des sozialen 
Wohnungsbaus hat sich jetzt Ber- 
lins Bausenator Ulrich Rastem- 
borski fCDU) ausgesprochen. Vor 
Vertretern der Berliner Imraobi- 
lienwirtschaft wies der Politiker 
darauf hin, der soziale Wohnungs- 
bau koste derzeit das Land Berlin 
jährlich rund eine Milliarde Mark. 
Durch die Aufwandsförderung des 
Senats, die eine Subventionierung 
der derzeitigen Kostenmiete von 30 
Mark pro Quadratmeter mit 24 
Mark pro Quadratmeter vorsieht, 
entstehe jährlich eine zusätzliche 
Belastung von 100 Millionen Mark. 

Der Senator sprach sich dafür 
aus, auf längere Sicht die Finanzie- 
rung des sozialen Wohnungsbaus 
auf eine Mischung von Aufwands- 
subventionen und direkten Bau- 
darlehen umzustellen, wie dies bis 
1970 in Berlin praktiziert worden 
sei. Bei der 1987 erstmals fälligen 
An Schluß Bilanzierung der nach 
1970 gebauten Sozialwohnungen 
erwägt der Senat für die Mieter 
eine „Leistungsmiete, die nach 
subjektiven Einko mm ensv erhalt- 
nissen gefordert werden soll“. 

Der Neubau von Sozialwohnun- 
gen werde in den Jahren 1985 bis 
1990 von derzeit 7000 geförderten 
Wohnungen auf 6000 zurückgehen 
müssen. Eine Sättigung des Berli- 
ner Wohnungsmarktes sei aber 
noch nicht in Sicht. 


Eppler erwartet Votum 
gegen Nachrüstung 


Reagan besteht 
auf „starkem“ 
KSZE-Dokument 


Polen: Gewerkschaften widerstand 


Er prophezeit Diskussion über Austritt aus der NATO 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Für Erhard Eppler, Mitglied des 
SPD-Bundesvorstandes, gibt es 
keinen Zweifel mehr darüber, daß 
der Parteitag der Sozialdemokra- 
ten im November eine Stationie- 
rung von US-Mittelstreckenwaffen 
auf deutschem Boden im Zusam- 
menhang mit dem NATO-Doppel- 
beschluß verweigern wird. 

Im Deutschlandfunk sagte Epp- 
ler, er glaube, daß auf dem SPD- 
Parteitag zwei Positionen vertreten 
sein werden. Die eine umriß er mit 
dem Wort „Moratorium“ , die ande- 
re mit „laßt uns nein sagen". Die 
Anhän ger des Moratoriums-Ge- 
dankens würden argumentieren, 
die Genfer Mittelstreckenverhand- 
lungen zwischen den USA und der 
UdSSR seien noch nicht zu ausrei- 
chenden Ergebnissen gelangt: 
„Gebt ihnen noch einmal ein oder 
zwei Jahre Zeit für die Verhand- 
lungen." Währenddessen dürfe 
aber nicht stationiert werden. Die 
Vertreter der anderen Position 
würden, sagen: „Wir haben das 
jetzt lange genug angesehen, und 
die Stationierung kann in jedem 
Fall unsere Sicherheit nur vermin- 
dern, also laßt uns nein sagen." 

Der baden-württembergische 
Sozialdemokrat weigerte sich aber 
vorauszusagen, welche Position 
sich auf dem Bonner SPD-Kon- 
greß durchsetzen werde. Er zog 


jedoch ähnlich wie der saarländi- 
sche SFD-Vorsitzende Oskar La- 
fontaine die weitere Mitgliedschaft 
der Bundesrepublik Deutschland 
in der NATO in Zweifel: „Wer ge- 
gen den feststellbaren Willen einer 
Mehrheit der Deutschen die Statio- 
nierung der Mittelstreckenraketen 
unter allen Umständen durchset- 
zen will der darf sich nicht wun- 
dem, wenn es eine Diskussion 
über die Mitgliedschaft in der NA- 
TO gibt Das heißt: Ich bin nicht 
für den Austritt aus der NATO, 
aber ich halte eine Diskussion dar- 
über für völlig unvermeidlich in 
dem Augenblick, wo - ja nun - 
gegen unsere Interessen und auch 
gegen den nach Umfragen klaren 
Willen der Mehrheit die Stationie- 
rung durchgedrückt werden soll 
und auch gegen den massiven Wi- 
derstand der Friedensbewegung." 

Eppler sagte, er habe den NATO- 
Doppelbeschluß „von vornherein 
für fälsch" gehalten. Heute müßten 
die Sozialdemokraten feststellen, 
daß sich „unsere amerikanischen 
Verbündeten . . . herzlich wenig 
Mühe gegeben" hätten, in Genf zu 
einem Kompromiß zu kommen. 
Der jüngste Vorschlag Andropows 
laufe darauf hinaus, daß „nicht ein- 
mal hundert SS 20 übrigblieben". 
Wenn ihn die USA nicht aufgriffen, 
bleibe der SPD kein anderer Weg, 
als nein zu sagen. 


Shamir. Was haben die Sowjets vor? 


■ Fortsetzung vea Seite 1 


tung, die im jüngsten Brief Präsi- 
dent Reagans an den syrischen 
Präsidenten Assad zum Ausdruck 
gekommen war. Shamir sieht sie 
so: „Die Amerikaner sagen nicht, 
was aus den Golan-Höhen werden 
soll Sie meinen nur, und haben 
das auch immer gesagt, daß diese 
Frage durch Verhandlungen gelöst 
werden soU, Wir halten 'diese Frage 
aber nicht für aktuell und die Ver- 
einigten Staaten kennen unsere 
Haltung dazu sehr gut Sie wissen, 
daß jeder Versuch, darüber zu ver- 
handeln, scheitern würde." 

Die israelisch-amerikanischen 
Beziehungen haben sich nach den 
Worten Shamirs „in der letzten 
Zeit ständig verbessert Unsere In- 
teressen sind weitgehend iden- 
tisch. Während der Verhandlungen 
über das Abkommen haben die 
Amerikaner auch die Rolle der 
PLO in der Region neu einzuschät- 
zen gelernt Der Frieden kann 
nicht durch eine Teilnahme der 


PLO an Verhandlungen oder 
durch die Ratschläge der arabi- 
schen Liga erreicht werden. Wa- 
shington versteht unsere Position 
jetzt besser. Wir müssen wieder zu 
Camp David zurück. Das libane- 
sisch-israelische Abkommen ist 
ein guter Schritt in die Richtung, 
die uns Camp David weist" Der 
Reagan-Plan stehe, so habe Shultz 
in Jerusalem versichert ..nicht im 
Widerspruch zu Camp David und 
die Amerikaner werden diesen 
Plan nicht ohne weiteres aufgeben. 
Die Erfahrung der libanesisch-isra- 
elischen Verhandlungen aber habe 
die Amerikaner gelehrt daß es bes- 
ser sei zunächst Israel zu konsul- 
tieren, bevor man einen Plan ver- 
kündet“ 


Die israelisch -ägyptischen Bezie- 
hungen sieht Shamir in diesem Zu- 
sammenhang auch auf dem Weg 
der Besserung. Zwar könne man 
heute nur noch von einem „kalten, 
formellen Frieden ohne wirkliche 
Normalisierung" sprechen. Nach 


den jüngsten Erklärungen aus Kai- 
ro aber werde der ägyptische Bot- 
schafter wieder nach Tel Aviv zu- 
rückkehren, „sobald das israelisch- 
libanesische Abkommen unter- 
zeichnet ist". Auch auf die Nahost- 
politik der Europäer sollte dieses 
Abkommen „Einfluß nehmen". 
Shamir: „Manche Staaten Europas 
sollten ihre Beziehungen zu uns 
jetzt verbessern. Denn es war eine 
Unterstellung, zu behaupten, Israel 
wolle Libanon nicht verlassen, son- 
dern durch ein Hinauszögem der 
Verhandlungen seine Präsenz im 
Nachbarland festigen und verlän- 
gern, oder gar die Reagan-Initiative 
sabotieren. Das ist und war ein 
absurder Gedanke. Einige Europä- 
er müssen nun einsehen, daß ihr 
Urteil fälsch war." In der Umge- 
bung Shamirs ist zu hören, Israel 
erwarte jetzt eigentlich, daß die Eu- 
ropäer Konsequenterweise diplo- 
matischen Druck auf Syrien aus- 
üben, um dem Frieden in Libanon 
und Nahost zum Durchbruch zu 
verhelfen. 


A Fort— tzug voa %9 Ü m t 

unaufhörlich, genau wie andere 
westliche Länder, das Augenmerk 
der Weltöffentlichkeit auf die Men- 
schenrechtspolitik der Sowjetuni- 
on lenken. Deshalb lassen wir und 
unsere Verbündeten nicht nach, 
auf einer starken Menschenrechts- 
klausel im Schlußdokument der 
Madrider KSZE-Konferenz zu be- 
stehen. Darüber hinaus können un- 
sere Regierungen - und das tun sie 
auch - im stillen einzelne Fälle 
aufgreifen, um bessere Behand- 
lung für gewisse Bürger unter der 
sowjetischen und anderen Regie- 
rungen sicherzustellen. “ 

In dem Interview nannte der 
amerikanische Präsident die An- 
wesenheit von US-Truppen in der 
Bundesrepublik Deutschland un- 
abdingbar „so lange wir in Europa 
einem entschlossenen Gegner ge- 
genüberstehen". Reagan stellte 
den kooperativen Charakter der 
Abkommen des NATO-Bündnis- 
ses heraus: „Anders als im War- 
schauer Pakt basieren die NATO- 
Sicherheitsabkommen auf gegen- 
seitigem Einverständnis. Amerika- 
nische Streitkräfte werden so lan- 
ge in der Bundesrepublik bleiben, 
wie sie gebraucht werden und so 
lange sie von der Bundesrepublik 
gewünscht sind". Der US-Prasi- 
dent forderte die Sowjetunion auf, 
ihren in verschiedenen Erklärun- 
gen bekundeten Friedenswillen 
durch Taten zu untermauern. „Ei- 
ne ehrliche sowjetische Friedens- 
bemühung würde den Rückzug ih- 
rer Invasionstruppen und der 
KGB-Einherten aus Afghanistan 
beinhalten, auch eine Lockerung 
des Drucks auf Polen und seine 
Bürger, einen Abbruch der Hilfe- 
leistungen an internationale Terro- 
risten und ein Ende des Einsatzes 
und des Nachschubs ihrer schrek- 
kcnerregenden chemischen und 
biologischen Waffen. Aktionen die- 
ser Art würden von meiner Regie- 
rung prompt erwidert werden und 
eine neue und bessere Ära der Ost- 
West-Beziehungen begründen." 


fordern Rehabilitierung 


gegen Blüms 
Sparpläne 


Offener Brief an den Sejm in Warschau veröffentlicht 

rtr, Warschau zichtbaren Elemente einer so sehr 
Mit der Veröffentlichung eines herbeigesehnten wahrhaften natio- 
Briefes an den Sejm (Parlament) nalen Übereinkunft", sei Das 
haben Funktionäre des verbotenen Schreiben war dem Sejm am Mon- 


rtr, Warschau 

Mit der Veröffentlichung eines 
Briefes an den Sejm (Parlament) 
haben Funktionäre des verbotenen 
Gewerkschaftsverbandes „Solida- 
rität", der verbandsunabhängigen 
autonomen Gewerkschaften und 
der Lehrergewerkschaft ihre erste 
gemeinsame Aktion seit Verhän- 
gung des Kriegsrechts am 13. De- 
zember 1981 unterno mmen. 

In dem offenen Brief wird die 
Rückkehr zum pluralistischen Sy- 
stem unabhängiger Gewerkschaf- 
ten in Polen gefordert Außerdem 
wird die Freilassung der wegen il- 
legaler Gewerkschaftsarbeit, der 
Teil n a h me an Protestaktionen 
oder aus politischer Überzeugung 
Inhaftierten verlangt Unabhängi- 
ge Gewerkschafter, die ihren Ar- 
beitsplatz verloren hätten, sollten 
in Beruf und Organisation rehabili- 
tiert werden. Der Text des Schrei- 
bens war am vergangenen Freitag- 
abend bei einem Treffen von Lech 
Walesa mit neun anderen Führern 
der in Polen verbotenen Gewerk- 
schaften vereinbart worden. Wale- 
sa und die anderen Teilnehmer wa- 
ren vorübergehend festgenommen 
worden. Nach Angaben aus „Soli- 
daritäts" -Kreisen befinden sieb 
jetzt alle wieder auf freiem Fuß. 

In dem Brief heißt es, daß die 
„Wiederherstellung gewerkschaft- 
licher Freiheit eines der unver- 


tag zugeleitet worden. An demsel- 
ben Tag hatten die Kommunisti- 
sche Partei und ihre politischen 
Gefolgsleute den ersten National- 
kongreß der „Patriotischen Bewe- 
gung der Nationalen Wiederge- 
burt" (FRON) beendet, dessen Ziel 
es ist, einen „Ausgleich“ zwischen 
den gesellschaftlichen Kräften in 
Polen herbeizuführen und die 
Glaubwürdigkeit der Behörden in 
den Augen der Bevölkerung wie- 
derfaerzustellen. Die katholische 
Kirche hat bisher eine Mitarbeit 
abgelehnt 

Politische Beobachter meinten, 
in dem Brief gewisse Anklänge an 
eine Predigt von Kardinal Jozef 
Glemp entdeckt zu haben, der 
während einer Messe am Sonntag 
in Krakau an die Behörden appel- 
liert hatte, auf die Stimme des Vol- 
kes zu hören. Der Brief schließt mit 
der Bemerkung, die Tatsache, daß 
das Schreiben von den Vertretern 
verschiedener gewerkschaftlicher 
Gruppierungen unterzeichnet wor- 
den sei beweise, daß „eine plurali- 
stische Gewerkschaftsbewegung 
in der Lage ist sich auf Dinge von 
grundlegender Bedeutung für die 
Arbeitswelt die Nation und den 
Staat zu einigen". 


Hel Bong 

Die Pläne von Bundesarbeltsmi- 
nister Blüm, die Krankenversiche- 
rung mit zwei Milliarden an der 
Entlastung von Rentenversiche- 
rung und Staatshaushalt zu beteili- 
gen, stoßen auf den Widerstand der 


bei ücr 




Krankenkassen, der Knappschafts- 
versicherung und der Arzte. „Wir 
werden uns diesem Verschiebe- 
bahnhof widersetzen“, kündigte 


die Bundesknappschaft gegenüber 
dem „Handelsblatt" an. „Wir leh- 
nen diese Plane in Bausch und 
Bogen ab", erklärte der Bundes- 
verband der Ortskrankenkassen 
(BdO) in Wiesbaden: ..Man kann 
nicht gleichzeitig .gegliedertes Sy- 
stem’ und Konkurrenz' sagen, 
aber laufend Milliardenbeträge auf 
die Kassen verlagern und das noch 
obendrein , Stärkung der Selbst- 
verantwortung* nennen." 

Auch der Vorsitzende der Kas- 
senärztlichen Bundesvereinigung, 
Muschallik, wies die Pläne von 
Blüm auf dem Deutschen Ärztetag 
in Kassel zurück. Ebenso will der 
Verband der Angestellten-Kran- 
kenkassen (VdAK) sich nicht da- 
mit abfinden, „daß die Finanzver- 
schiebung früherer Jahre fröhliche 
Urständ' feiert". Blüm plant, den 
Bundeszuschuß zur Krankenversi- 
cherung der Knappschaftsrentner 
zu kürzen sowie die Tbc-Versor- 
gung von der Renten- auf die Kran- 
kenversicherung zu verlagern. 
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Gesagt 


99 Die Entrüstung derer, 
die aus der Ausuferung 
unseres Sozialsystems 
. Nutzen zogen, darf die 
Bundesregierung nicht-- 
beirren. ” 

Der Präsident des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie, Rolf Roden- 
stock, gestern in Berlin. Rodenstock 
forderte das Bundeskabinett auf, es 
müsse seinen niBTtetwirüiriwftlirfiPTi 
Kurs auch gegen Widerstände in die 
Tat nmsetzen. 


und französischen Systeme zu. Da- 
bei gibt es auf der sowjetischen 
Seite eine offensichtliche Diskre- 
panz zwischen dem, was man öf- 
fentlich, zu propagandistischen 
Zwecken, von sich gibt, und was 
man privat, also in Genf, sagt Öf- 
fentlich verneint Moskau die Be- 
rechtigung der NATO-Nachrü- 
stung rundweg, weil der Westen 
bereits mit den britischen und 
französischen Mittelstreckensyste- 
men sein INF- Arsenal in Stellung 
habe. Moskau könne also nur über 
eine Abrüstung seiner Bestände 
mit Blick auf diese westlichen Waf- 
fen verhandeln. Das ist gewisser- 
maßen die sowjetische Version ei- 
ner „Null-Option": Null an ameri- 
kanischen neuen Systemen. 

Der vorliegende sowjetische Ver- 
tragsentwurf aber scheint weniger 
maximale Forderungen zu vertre- 
ten, wenngleich er weiterhin die 
Anrechnung der französischen und 
britischen Waffen verficht In ei- 


nem in der „Washington Post" am 
8. Mai veröffentlichten Aufsatz 
schreibt Lawrence Eagleburger, 
Staatssekretär im State Depart- 
ment: „Sie (die Sowjets) schlagen 
spezifisch vor, daß die Anzahl der 
britischen und französischen nu- 
klearen Mittelstreckensysteme von 
der Obergrenze abzuziehen sei die 
man nach ihren Vorstellungen für 
die US-Systeme setzen soU“ 

In dieser Formulierung deutet 
sich die neue Marschrichtung der 
Sowjets für Genf an. Sie verlassen 
am Verhandlungstisch ihre „Null- 
Option" und gehen auf eine For- 
mel die sowjetische Raketen ge- 
gen einen „Mix" aus amerikani- 
schen, britischen und französi- 
schen Systemen austarieren wüL 
Damit würden sie den westlichen 
Entschluß zur Nachrüstung konze- 
dieren, ln der endgültig zu verein- 
barenden Zahl aber „Amerika und 
alle übrigen" gegen das sowjeti- 
sche Potential aufrechnen. Anders 
ausgedrückt: Sie würden von der 
Gleichgewichtszahl die die Ameri- 


kaner vorschlagen, die französi- 
schen und britischen Waffen 
„abnehen“. 

Es ist noch nicht zu erkennen, 
wie dieser Gegensatz in den beiden 
Positionen überwunden werden 
kann. Ebenso ungewiß ist, ob man 
sich darüber einigt, daß eine Ver- 
minderung der sowjetischen Be- 
drohung gegenüber Europa nicht 
bedeuten darf, daß diese Bedro- 
hung dann nach Asien, gegenüber 
China und Japan, verlagert wird. 

Paul Nitase, der amerikanische 
Chef-Unterhändler, bekommt je- 
denfalls die denkbar weiteste Fle- 
xibilität für die am Dienstag begin- 
nende Verhandlungsrunde mit auf 
den Weg. Wenn die Sowjets auf den 
„Interim-Vorschlag" Präsident 
Reagans vom 29. März nicht mit 
einem eigenen, zahlenmäßig genau 
aufgeschlüsselten Gegenvorschlag 
reagieren, wird Nitze befugt sein, 
seinerseits den Interim-Vorschlag 
des Präsidenten mit genauen ame- 
rikanischen Zahlenvorstellungen 
auf- und auszufüllen. 
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Für diese drei allein lohnt sich 
der Weg zu Ihrem Fachhändler. 
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Rückschritt 
hei der Post 

hg — Endlich kommen die scho- 
nen Zeiten des anthxazitgrauen 
deutschen Einheitstelefons zu- 
rück: Nachdem die deutsche Bun- 
despost sich entschlössen W . < ? i< » 
Installierung und Gestaltung der 
neuen Breitbandmedien selbst in 
die Hand zu nehmen, harren wir 
mit Spannung der Scheußlichkei- 
ten, die unsunterder Bezeichnung 
„Endgeräte" demnächst ins Haus 
stehen — Fernsehapparate etwa 
oder Rundfunkempfänger, aber 
auch private Zusatzeinrichtungen 
wie Videokameras. 

Wozu das gut sein soll? Nun, 
immerhin ist es «n^ sinnvolle 
Maßnahme zur Tfan«i tA n»»r»>i«» . 
rung von Beamten. Sc hließlic h ist 
der Markt für Kommunikations- 


technik ein wachsender Markt - 
soll man den allein der freien 
Wirtschaft überlassen? Etwa dem 
Elektrohandwerk, das bisher in 
den Wohnungen die Strippen zog, 
wenn ein Fernsehgerät anzu- 
schließen war? Oder den Herstel- 
lern der End geräte, die womöglich 
den in diesem Bereich wahr- 
scheinlichen technischen Fort- 
schritt in einer Weise vorantrei- 
ben, die Beamte überfordem 
könnte? Dies ist zu verhindern, 
und darum wird jetzt die Deutsche 
Bundespost die technischen 
Richtlinien festlegen und über die 
Zulassung entscheiden. 

Wird sie? Im Wirtschaftsmini- 
sterium, wo bekanntlich die 
Marktwirtschaft zu Hause ist, soll 
es Proteste gegeben haben. Das 
liegt aber wahrscheinlich daran, 
daß dort vor einiger Zeit die an- 
thrazitgrauen Telefone gegen mo- 
derne grüne Apparate ausge- 
tauscht worden sind. - 


Pariser Währungsillusionen 

Von CLAUS DERTTNGER 


, . . Politiker sind auch 

in der sozialistischen Ara Mei- 
ster großer Gebärden und großer 
Worte. Blickt man ein wenig hinter 
die Kulissen, so stößt man nicht 
selten auf einen harten Kern natio- 
nalegoistischer Interessen. So auch 
jetzt, als Staatspräsident Mitter- 
rand einen Empfang im Elysee- 
Palast am Rande des OECD-Mini- 
stertreflens nutzte, eine internatio- 
nale Währungs-Gipfelkonferenz 
zwecks Rückkehr zu festen Wech- 
selkursen zu fordern. 

Diese neuerliche französische In- 
itiative, die von der Sache her frei- 
lich auf der alten Linie liegt, ist vor 
dem Hintergrund des Gipfels Ende 
Mai in Williamsburg zu sehen, wo 
vermutlich hur noch, am Rande 
Über Interventionen an den Devi- 
senmärkten gesprochen wird, weil 
große Industxienationen wie, die 
USA und die Bundesrepublik 
Deutschland überzeugt sind, daß 
Eingriffe in die Wechselkursbil- 
dung letztlich doch nichts bringen 
und häufig sogar mehr schaden als 
nützen. ; ' 

Doch Mitterrand gibt nicht auf 
Er droht sogar, Frankreich werde 
seine künftige Teilnahme an den 
jährlichen Wirtsch aft sgipfeln über- 
prüfen, wenn in Wflliamsburg kei- 
ne Fortschritte in der Frage der 
Devis enmai künterv entionen »mH 
bei der Errichtung eines stabileren 
Wahrungssystems erreicht wer- 
den. 

Nun wird niemand bestreiten, 
daß stabilere Wechselkurse wün- 
schenswert sind. Doch läßt sich 
dieser W imgehtranm ~ nur' realisie- 
ren, wenn die Wirtschafts- und Ift- 
. nfln^niitiir in .verschiedenen: Län-_ 
dem mit Erfolg jdeiche Ziele an- 
.stenern. Dafür gibt es durchaus 
.Beispiele. Man denke nur an die 
Bundesrepublik und die Nieder- 
lande, Wo es diese Konvergenz 
iucht gibt, klappt es auch nicht mit 
der ; Stabilität der Wechselkurse. 
Die häufig notwendig werdenden 
Abwertungen des französischen 
' Franc sind der beste Beweis dafür/ 

Qo erscheint es. denn . geradezu 
Opervers, daß ausgerechnet Paris 
dieses Thema hochspielt Aber es 
ist nicht schwierig zu erahnen, 
-worauf Mitterrand mit seiner For- 
derung koordinierter Interventio- 
nen am Devisenmarkt und einer 
Stabilisierung der Kurse des Dol- 
lars, des; japanischen Yen und 4er 
europäischen Währungen hinaus 
will Wenn nicht alles täuscht, 


BDI / Rodenstock: 


kommt es Paris gar nicht darauf 
an, größere Wechselkursschwan- 
kungen mit Eingriffen der Zentral- 
banken in den Devisenmarkt zu 
verhindern, sondern den Dollar- 
. kurs von seiner für Frankreich stö- 
renden Höhe herunterzuholen. 
Denn der teure Dollar nährt in un- 
serem Nachbarland die Inflation, 
die freilich aus anderen heimi- 
schen Quellen noch viel starker 
sprudelt 

So nützlich und wünschenswert 
stabile Wechselkurse auch sein 
mögen, weil sie helfen, manche 
Friktionen im internationalen Wa- 
ren- »nri Kapitalverkehr zu verhin- 
dern: Feste Wechselkurse bewir- 
ken genau das Gegenteil des ge- 
wünschten Effekts, wenn sie nicht 
durch ein von der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik gelegtes solides Fun- 
dament abgesichert sind. 

Auch dafür liefert gerade wieder 
der französische Franc ein Parade- 
beispiel. Sein Kurs ist im Europäi- 
schen Wähiungssystem (EWS) 
doch nur mit. Hilfe piw» ganzen 
Bündels (tirigigtiniW Maßnah- 
men zu haljm. Die französische 


Devisenbewirtschaftung, die uns 
an die Zeit der Devisenarmut nach 
dem Krieg erinnert, ist in Wirklich- 
keit nichts anderes als eine Spielart 
des Pm fcrirHonigmi« , die den hoch- 
gelobten Prinzipien «wp« völlig 
freien Handels- und Kapitalver- 
kehrs über die Grenzen Hohn 
spricht 

Qolange die wirtschafts- »nd fi- 
D nanzpolitische Konvergenz ein 
Traum bleibt und mit diesem 
Zustand werden wir wohl trotz al- 
ler Gipfelbeteuerungen weiterle- 
ben müssen — brauchen wir auch 
flexible Wechselkurse als Schar- 
nier zum A u sg leich der Spannun- 
gen, die aus unterschiedlichen 
Zielsetzungen in den einzelnen 


Ländern resultieren. Die Wechsel- 
kurse würden ganz automatisch 
viel stabiler, wenn in der Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik interna- 
tional mehr Harmonie herrschte. 

Mit Interventionen der Noten- 
banken ließen sich zwar gewiß 
manche kurzfristigen übertriebe- 
nen Wechselkursschwankungen 
glätten. Selbst das ist schon 
schwierig, wie die Erfahrung zeigt 
Ganz und gar illusorisch ist die 
Vorstellung, . Zentral ha nkeingrifle 
könnten & la longue verhindern, 

daß nationale F ehlwu iw irlrliiTig An 

auch auf die Wechselkurse durch- 
schlagen. 


Nicht nur Worte - adäquate 
Maßnahmen müssen folgen 


HEINZ HECK, Bonn 
Der Präsident des Bundesver- 
bandes der Deutschen Industrie 
CB DB, Rolf Rodenstock, hat ge- 
stern an die Bundesregierung ap- 
pelliert, „trotz aller zu erwartenden 
widerstände den klaren marktwirt- 
schaftlichen Kurs der Wirtschafts- 
politik jetzt durch adäquate Maß- 
nahmen zur Steigerung der wirtr 
gehaltli chen Leistungsfähigkeit in 
die " Tat nrnaug etzen**.' Vor der 
- Hauptversammlung .dar. Central- 
veremiguhg *- Deutscher Handels- 
“vertreter- nnd Handelsöiaklerver- 
bände erklärte er in Berlin: „Die 
Entrüstang derer, die aus der Aus- 
uferung unseres - Sozialsystems 
Nutzen zögen, darf die Bimdesre- 
gierurig n icht b enre m“^^, _ 

angelegte Xnnova- 
Üons- und 'Investitionsforderung 


sowie der Abbau wettbewerbsver- 
zerrender Subventionen in der 
Bundesrepublik und vorrangig in 
der Europäischen Gemeinschaft 
würden Wachstumsimpulse frei- 
setzen, die die Wirtschaft wieder in 
Gang brächten und eine verbesser- 
te Arbeitsmarktsituation erwarten 
ließen.' 

Zur Verbesserung der Ra h men- 
bedingungen gehören für Roden- 
stock eine schrittweise Entlastung 
der Unternehmen bei den errags- 
u nabhängigen Steuern, verbesser- 
te Möglichkeiten zur Eigenkapital- 
y.f|dnng imd ptw Abbau der admini- 
strativem Hemmnisse, die in der 
Vergan genheit Innovationen und 
Investitionen behindert hatten. 
Um weitpolitik müsse immer auch 
’ wirtschaftlich tragbar bleiben, um 
.. die i n ternat i onale Wettbewerbsfä- 
higkeit der deutschen Industrie 
nicht zu gefährden.* 


HAUSHALT *84 / Ausgabenkürzungen - EG-Kommission fordert höheren Beitrag 

Bonn noch uneins gegenüber 


Milliarden-Forderungen aus (Bg^eTi 


HEINZ HECK, Bonn 
Die Bundesregierung ist noch uneins, wie sie auf die Forderung 
der EG-Kommission nach zusätzlichen MilTiarden-Einnahmen 
reagieren soll Während Finanzminister Stoltenberg Bonner 
Sparsamkeit auch für die EG empfiehlt, steht Außenminister 
Genscher den Brüsseler Forderungen nicht ganz ablehnend 
gegenüber. Das Thema hat auch die gestrige Sondersitzung des 
Kabinetts über den 1984er Bundeshaushalt beschäftigt 
Wahraul sich die Bundesregie- die Verhandlungen bemüht Zu- 


rung daran macht weitere sechs 
bis sieben Milliarden Mark Ausga- 
ben aus dem 2984er Haushalt zu 
.streichen, um dessen Zuwachs ge- 
genüber 1983 auf zwei Prozent oder 
rund fünf Milliarden Mark zu be- 
grenzen, begnügt sich die EG- 
Kommission nicht Pinmal mit Hem 
7 »»h np w iTwiti g pn jährli chen Ausga- 
benzuwachs, der mit dem beute 
geltenden zu 

sei. 

Die von Brüssel geforderte Auf- 
teils an der Mehrwertsteuer von 
derzeit ging auf bis zu 1,4 Prozent 
bedeutete für Bonn bei voller Aus- 
schöpfüng des neuen Rahmois 
Mphr h ^lngtaing pri von bis ZU vier 

Milliarden Mark jährlich. Auch 
wenn wicht im ersten Jahr mit dg™ 
Anstieg auf 1,4 Prozent gerechnet 
wird, so wird damit doch die Dis- 
krepanz in der Entwicklung der 
Bonner »wri Brüsseler Finanzen 
augenfällig. 

Da die Brüsseler Forderung 

hpim Treffen der AnBAT^miniit ter 
am Wochenende (14J15. Mai) in 
Gymnich und am 24725. Mai in 
Brüssel erörtert wird, hat sich das 
Kabinett gestern abend um die 
Festlegung einer Marschroute für 


AUF EIN WORT 



Es ist wenig solidarisch, 
wenn die Bediensteten 
des öffentlichen Nahver- 
kehrs sich ihren Streik- 
verlust von ihren Kolle- 
gen aus der freien Wirt- 
schaft bezahlen lassen, 
die durch ihre Schuld zu 
spät zur Arbeit kommen. “9 
Thomas Selter, Vorsitzender des 
Bundesverbandes Junger Unter- 
nehmer. 

FOTO: SACH FOTO-STUDIO 


dem wird befürchtet, daß das The- 
ma den europäischen Gipfel am 67 
7. Juni in Stuttgart, dessen Tages- 
ordnung ohnehin schon überfrach- 
tet ist, zusätzlich belasten wird. 

Ungeachtet der vorsichtig positi- 
ven Haltung Genschers überwiegt 
bei den beiden Nettozahlem der 
Gemeinschaft, also Bonn und Lon- 
don, die Ablehnung. Vor allem Ita- 
lien, Griechenland - und teilweise 
Frankräch - drängen auf eine ver- 
besserte Ausgangsposition für ihre 
Produkte, bevor Spanien und Por- 
tugal der Gemeinschaft beitreten. 
Folgerichtig plädieren sie für eine 
bessere Dotierung der EG-Hnan- 
zen. 

Damit geraten erneut die Agrar- 
ausgaben der Gemeinschaft, die 
ohnehin mit rund zwei Dritteln den 
Löwenanteil in Brüssel bestreiten, 
ins Visier der Finanzpolitiker. Je 
nach Aus g an g der mphrf a<ih ver- 
schobenen Agrarpreisrunde 1983 
könnte Brüssel sogar schon in die- 
sem Jahr in Finanznöte geraten. 
Hier ist unter dem bis Ende Juni 
reichenden deutschen EG-Votsüz 

auch Ijnriwir tgrhflftgminiirtpr 

Kiechle gefordert Bonner Exper- 
ten sind ohnehin überzeugt, daß 
die seit mindestens wwm Jahr- 


STAHLBAU 

Wettbewerb im 
Ausland verzerrt 

H. G. STÜWE, Bonn 

„Die Stahlbauer rufen nicht nac h 
dem Staat Wir brauchen ke ine Sub- 
ventionen.“ Diesen in der Stahl- 
branche nicht gerade selbstver- 
ständlichen Verzicht erklärte Hans- 
Jürgen D ankert Präsident des 
Deutschen Stahlbau-Verbandes 
(DSTV) anläßlich der Mitglieder- 
versammlung des DSTV. Man wolle 
jedoch fairen Wettbewerb. 

Diesen sehen die zumeist mittel- 
ständischen, im DSTV zusaxnmen- 
geschlossenen Unternehmen gleich 
zweifach bedroht: Einmal durch 
Preisnachlässe zwischen 200 und 
300 Mark je Tonne Stahl, die die 
Stahlindustrie für Exporte in Nicht- 
EG-Länder gewähre. Stahlbezieher 
für Stahlbauexporte in diese Län- 
der kämen dagegen nicht in den 
Genuß entsprechender Rabatte. 
Zum anderen befürchten die deut- 
schen Stahlbauer, daß für Stahlher- 
stellung oder Schiffbau gezahlte 
Subventionen bei den Empfängern 
letztlich in Nebenzweige wie den 
Stahlbau fließen. 

Die deutsche Stahlbauindustrie 
mit 82 000 Beschäftigten in 1200 
Betrieben konnte ihren Umsatz 
1982 um 3,8 Prozent auf 9,93 Milliar- 
den Mark erhöhen. Diese Steige- 
rung geht auf einen großen Export- 
erfolg (plus 43 Prozent) zurück, der- 
be: einem Exportanteil von 15 Pro- 
zent - das Inlandsminus von 1,3 
Prozent mehr als wettmache. 


zehnt diskuSerte, aoer immer wie- 
der verschobene durchgreifende 
Reform der Brüsseler Agrarpolitik 
nur gelingen kann, wenn Hpm Aus- 
gabenzuwachs „ein Deckel verpaßt 
wird“. 

Der Forderung n«f»fr Ausgaben- 
steigeningen in Milliardenhöhe 
einfach nachzugeben, wäre somit 
keine europafreundliche Hand- 
lung, sondern eher das genaue Ge- 
genteil Ob «i y>rriing? mm Beispiel 
bei der gegenwärtigen schwieligen 
innenpolitischen Lage in Frank- 
reich eine solche Reform heute ei- 
ne Chance hätte, wird auch in 
Bonn bezweifelt Gerade die Ent- 
wicklung der Agraxausgaben in 
Brüssel zwingt jedoch zu raschen 
Entscheidungen. Bei fallenden 
Weltmarktpreisen und damit 
wachsenden Preisdifferenzen für 
Agrarprodukte mit Preisgarantie 
wird auch die Brüsseler TTacgg- wie- 
der stärker strapaziert CAusgabens- 
teigerung im ersten Quartal etwa 
30 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr). Bonn drängt darauf, d»B 
auch die übrigen Ausgaben, so die 
für Verwaltung und die Subventio- 
nen, genauer unter die Lupe ge- 
nommen werden. 

Stoltenberg fühlt sich in seiner 
Haltung auch durch ein Votum des 
Bundestages vom vergangenen 
Jahr bestärkt Danach sollen „die 
nngfehAndAn HaushaRsp ro hleme 
der Gemeinschaft in den Grenzen 
der bestehenden Eig enmit tel“, also 
vor allem der Bin- P mwtnL'MA'hy . 
wertsteuergrenze sowie durch 
wirksame Sparmaßnahmen, in er- 
ster Linie bei den Agrarausgaben, 
„gelöst werden“. 


OPEC 

Einkünfte sind 
stark gefallen 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Öleinkünfte der 13 Mitglied- 
staaten der Organisation erdölex- 
portierender Länder (Opec) waren 
1982 um mehr als 50 Milliarden US- 
Dollar (121 Milliarden Mark) niedri- 
ger als ein Jahr zuvor. Mit insgesamt 
201,9 Milliarden Dollar fielen sie - 
nach einer Übersicht der Deutsche 
Shell AG vom Dienstag- gegenüber 
dem 1979 erreichten Höchststand 
von 278,8 Milliarden Dollar um 
mehr als ein Viertel, gegenüber 1981 
(252,9 Milliarden) um ein Fünftel. 

Wie aus der jährlich veröffentlich- 
ten Schätzung hervorgeht, war Sau- 
di-Arabien Hauptleidtragender die- 
ser Entwicklung. Mit nur 76 Milliar- 
den Dollar erzielten die Saudis nur 
noch zwei Drittel ihrer Einnahmen 
von 1981 (113,2 Milliarden Dollar). 
Lediglich Iran, das seine Ölausfuhr 
verdoppelte, nahm 1982 mit 19 Mil- 
liarden Dollar deutlich mehr ein als 
in den beiden Vorjahren (8,5 bezie- 
hungsweise 13.5 Milliarden Dollar) 
und erreichte praktisch wieder den 
Stand von 1979. Die übrigen Opec- 
Mitglieder verloren durchweg zwi- 
schen zehn und 23 Prozent ihrer 

V.innaViTTipTi 

Maßgeblich für gen Rückgang 
war ein Sinken der Ölverkäufe von 
1,04 Milliarden Tonnen (1981) auf 
845 Millionen Tonnen (1982). Der 
zwischenzeitlich eingetretene 
Preisrückgang für Rohöl schlug da- 
gegen noch kaum zu Buche. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Stahlbeihiifen betragen fast 12 Milliarden Mark 


Deutsche Industrie großer Bittsteller 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Stärker als gemeinhin bekannt 
ist, hat sich die deutsche Stahlin- 
dustrie in den letzten Jahren in den 
Kreis der Subventions-Bittsteller 
eingeiejht. Wie aus einem Bericht 
der EG-Kommission hervorgeht, 
beantragte sie im Zeitraum von 
1980 bis Ende Januar 1983 in Brüs- 
sel die Genehmigung von Beihilfen 
im Gesamtumfang von fast fünf 
Milliarden Ecu (rund 11.75 Milliar- 
den Mark). 

Von diesen Gesamtbetrag wur- 
den bis zum Stichtag allerdings 
nur Maßnahmen im Umfang von 
633 Millionen Ecu (1,49 Milliarden 
Mark) genehmigt, wovon der weit- 
aus größte Teil auf Arbed Saarstahl 
entfiel. Anträge über 4^7 Milliar- 
den Ecu (9,94 Milliarden Mark) 
werden zur Zeit noch geprüft. Au- 
ßerdem stehen noch die genauen 
Meldungen im Z usammenhan g 
mit der jüngsten, geplanten Unter- 


nehmens neuordn ung aus, über die 
die Kommission ebenfalls Ende 
Juni entscheiden muß. 

Ein Vergleich mit anderen EG- 
Landern zeigt, daß die Bundesre- 
publik bei einem Anteil von einem 
Drittel der Stahlerzeugung immer- 
hin 19 Prozent des Gesamtbetrages 
der in Brüssel angemeldeten Stahl- 
beihilfen auf sich zieht. Bei den bis 
zum 31. Januar genehmigten Pro- 
jekten mußte sie sich allerdings 
noch mit rund sieben Prozent 
begnügen. 

Dagegen wurden von der EG- 
Behorde aus Frankreich Anträge 
im Gesamtbetrag von 3,67 Milliar- 
den Ecu (1 Ecu o 2,35 Mark) geneh- 
migt, aus Großbritannien von 2,01 
Milliarden Ecu, aus Belgien von 
1,57 M i llia r den und aus Italien von 
695 Millionen Ecu. Zusammen 
wurden in dem Dreijahreszeitranni 
damit Zuwendungen von neun 


Milliarden Ecu (21,2 Milliarden 
Mark) bewilligt. Von den noch im 
Prüfungsstadium befindlichen An- 
trägen entfallen aus der Bundesre- 
publik mit 1,43 Milliarden Ecu die 
meisten auf Ruhrstahl, wobei 703 
Millionen in dm* Rubrik „Zuschiis- 
se/Zinss Zuschüsse“ und 723 Millio- 
nen als „Bürgschaften/Darlehen 
zum marktüblichen Zinssatz“ regi- 
striert werden. Namentlich ge- 
nannt werden außerdem Arbed 
Saarstahl, Dfllinger, Hoesch, 
Klöckner/Maxbütte, Korf, Krupp, 
Mannesmann, Peine-Salzgitter, 
Thyssen und Wuppermann. 

Die Italiener stehen beim Ge- 
samtumfang der noch nicht ent- 
schiedenen Beihilfengesuche bei 
weitem an der Spitze. Von Vorha- 
ben im Betrag von 6,89 Milliarden 
Ecu hangen am Stichtag noch 89,9 
Prozent in der Luft- Sie stammten 
fest ausschließlich vom Konzern' 
Italsider. 


LEBENSVERSICHERER 


Kritik an Bonner Plänen 
zur Vermögensbildung 


HARALD POSNY, Bonn 

Das durch die Reformen der 70er 
Jahre geschaffene TirtTy » gesetzliche 
Anspruchsniveau, die mit hoher 
Arbeitslosigkeit stark abge- 
schwächte Entwicklung des Bei- 
tmpHiifko mmffis imri die sich ra- 
pide verschlechternde demogra- 
phische Entwicklung bei der im- 
mer weniger Aktive immer mehr 
Rentnern gegenüberstehen, zwingt 
zu einem neuen Durchdenken des 
Systems der gesetzlichen Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung. 

- Nach Worten des -««tinoin 
Amt ausgeschiedenen Vorsitzen- 
den des Verbandes der Lebensver- 
sicherungs-Unternehmen, Karl- 
Heinz Wessel, sind dafür zwar An- 
sätze in der Sozialpolitik der neuen 
Bundesregierung sichtbar, doch 
zeige auch sie, daß sie gegen „ren- 
tenpolitisch fragwürdige Entschei- 
dungen nicht gefeit ist“. Auf der 
Mitgliederversammlung des Ver- 
bandes nannte Wessel Pläne, Son- 
derzahlungen für die Berechnung 
der Sozialversichexungsbeiträge 
künftig zu Zwölfteln. Dies führe 
zwar zu erhöhter Liquidität in der 
Rentenversicherung, führe aber 
auch später zu zusätzlichen Ren- 
tenansprüchen. Gleiches gelte 
auch für den geplanten Wegfell der 
Sozialversicherungsfreibeit in Hö- 
he von 100 DM beim Weihnachts- 
geld- 

Krit i s c h setzte sich Wessel auch 
mit Meinungen «»»Hnar^ r, das 
Miteinander von gesetzlicher, be- 
trieblicher und privater Alters- Vor- 
sorge als nicht mehr zweckmäßig 
darzustellen. Dies würde bedeuten, 
daß im Hinblick auf die künftige 


Belastung der Bürger mit Beiträ- 
gen zu ihrer sozialen Sicherung 
keine Rücksicht genommen zu 
werden brauche, daß ihnen be- 
stimmte Einkommensteüe für pri- 
vate Sicherungsmaßnahmen ver- 
bleiben. 

Nach den Worten Wessels hat 
auch die Regierungserklärung Hel- 
mut Kohls wünschenswerte Appel- 
le an Eigenverantwortung und Pri- 
vatinitiative vermissen lassen. 
Statt Arbeitgeber zu ermuntern, 
neue betriebliche Altersversor- 
gungswerke zu errichten oder be- 
stehende auszubauen, würden von 
Politikern Maßnahmen diskutiert 
oder beschlossen, die geeignet 
sind, den Bewegungsspielraum in 
diesem Bereich einzuengen. Dies 
sei schwer verständlich vor dem 
Hintergrund der Forderung aller 
Part e i en , auch derjenigen Arbeit- 
nehmern eine betriebliche Versor- 
gung einzuräumen, die sie bisher 
noch nicht hatten. 

Wessel begrüßte zwar die Plane 
zur Aufstockung des 3. Vermö- 
gensb ild ungsgesetzes von 624 auf 
936 DM, meldete aber erhebliche 
Vorbehalte gegenüber der Be- 
schränkung auf Investitionen im 
Pro duktjvwyfcnö gen an. Rund 12 
Millionen Arbeitnehmer im öffent- 
Klein- und Mittei- 
ber Freiberuflern 
ese Weise ausge- 
sel schlug vor, den 
Rahmen von 986 DM 
jearten zuzulassen, le- 
der Höhe der Arbeitneh- 
nach Anlagearten 
eren. 


JOURNAL 



Neuer Termin für 
Bildschirmtext: Mai 1984 

Bonn (ReL) - Der Projektleiter 
Bildschirmtext (Btx) beim Bundes- 
postministerium, Eric Danke, hat 
gegenüber dem Deutschen Indu- 
strie^ und Handelstag in Bonn be- 
kräftigt, daß als möglicher Eröff- 
nungstermin für den neuen Fem- 
meldedienst Btx der 2. Mai 1984 ins 
Auge gefaßt wird. Die Computerfir- 
ma IBM habe zu gesichert, bis dahin 
die erforderlichen Rechner, die 
schon ursprünglich im September 
1983 installiert werden sollten, zu 
liefern. Der DIHT hatte Sicherheit 
für die Planungen seiner Mitglieder 
gefordert. Einstweilen soll der Kreis 
der Informationsanbieter auf die 
Zahl der Feldversuch-Teilnehmer 
beschränkt bleiben. 

Nene Optkmsanleflie 

D ü sseldorf (lf.) - Die Commerz- 
bank AG begibt über ihre Tochter 
Commerzbank International S. A. 
in Luxemburg (CISAL) eine Op- 
tionsanleihe über 100 Millionen US- 
Dollar. Die Emission wird über ein 
internationales Konsortium pla- 
ziert; sie hat eine Laufzeit von fünf 
Jahren und wird zu 7 Prozent ver- 
zinst Das Optionsrecht ermöglicht 
es dem Zeichner einer 1009-Dollar- 
Schuldverschreibung, innerhalb 
von fünf Jahren 12 Commerzbank- 
aktien zum Preis von 171 Mark pro 
Stück zu beziehen. 

Entlassungen notwendig 

Hamburg (zy) - Bundesverkehrs- 
minister Werner Dollinger hat ge- 
stern in Hamburg die Ansicht ver- 
treten, daß mehr als 10 000 Mitarbei- 
ter der Bundesbahn in dernächsten 
Zeit freigesetzt werden müssen, um 
den Personalüberhang abzubauen. 
Dollinger wollte sichauf der Tagung 
des Verbandes der Autobahnrast- 
stätten aber nicht festlegen, in wel- 
chem Zeitraum diese Entlassungen 
erfolgen sollen. Bei einem zu erwar- 
tenden Defizit von 7,2 Milliarden 
Mark und einem Schuldenberg von 
60 Milliarden Mark im Jahre 1987 
„müssen wir uns etwas einfidlen 
lassen, um die Bahn nachhaltig zu 
sanieren“. 

BIZ-Kredit für Ungarn 

Basel (VWD) - Die Ende April 
erfolgte Vergabe eines Überbnik- 
kungskredits von lOOMilL Dollar an 
Ungarn durch die Bank für Interna- 
tionalen Zahlungsausgleich (BIZ) 
ist seitens europäischer Währungs- 
behörden bestätigt worden. Insge- 
samt seien acht Zentralbanken an 
dem Kredit beteiligt, darunter auch 
die von Österreich, der Schweiz und 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Wie es dazu weiter heißt, habe Un- 
garn zwar den im vergangenen Jahr 
von der BIZ herausgelegten Kredit 
über 510 Mill Dollar in vollem Um- 
fang zurückgezahlt, doch habe das 


Das private Vermögenspofster 

in der BundesrepuHk Deutschland 


Afe deutschen Haahatte 
nsammen haben eit 
Gesamtvermögenvcn 

5383 Wiarden DM 
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Das Institut für Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik (IWG) hat den 
Versuch unternommen, das Vermö- 
gen der Bundesbürger zu durch- 
leuchten. Danach erreicht das pri- 
vate Vermögen schätzungsweise 
5563 Milliarden Mark. Im Durch- 
schnitt sind das 230 000 Mark je 
Haushalt. Zu berücksichtigen sind 
auch die Renten- und Pensionsan- 
sprüche mit 3031 Milliarden Mark. 

QUEUE: GLOBUS 

Land einen kurzfristigen Kredit zur 
Überbrückung der Zeit benötigt, 
bis die nächste Zahlung seitens des 
Internationalen Währungsfonds im 
Juni erfolgt. 

IWF optimistisch 

Washington (VWD) - Der IWF 
beurteilt die Fähigkeit der nicht 
über Ölvorkommen verfügenden 
Entwicklungsländer, ihre Ver- 
schuldung abzu baue n, zunehmend 
günstiger. Wie IWF-Generaldirek- 
tor Jacques de Larosiere vor US- 
Bankern weiter sagte, gründet der 
Fonds seinen Optimismus auf die - 
zugegebenermaßen entscheidende 
-Annahme, daß die Industrieland er 
zwischen 1983 und 1986 eine reale 
Jahreswachstumsrate von durch- 
schnittlich 2,5 bis drei Prozent errei- 
chen. Dies würde die Exportchan- 
cen der Entwicklungsländer erhö- 
hen. 

Erste China-Konzession 

Peking (VWD)- Die ersten Explo- 
rationsverträge der Südchinesi- 
schen See und den südlichen Teil 
des Gelben Meeres hat heute eine 
Firmengruppe unter Leitung der 
BP in Peking unterzeichnet, gibt die 
China National Offshore Oil Corp- 
bekannt Die BP-Gruppe hat damit 
Explorations- und Erschließungs- 
rechte für insgesamt fünf Trakte 
erhalten. BP Petroleum Develop- 
ment Ltd. wird als Operator fungie- 
ren. Einzelheiten über die Vertrags- 
konditionen wurden nicht bekannt- 
gegeben. 


TWA. Und Sie sind da. 


Amerika jetzt zweimal täglich 

Jetzt starten wir zweimal täglich von Frankfurt nach New York. 

Um 10.50 Uhr und um 12.15 Uhr. Von dort aus gehfs dann weiter in über 50 Städte der USA. 

Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro oder direkt von TWA. 
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USA / 1982 blieben die Gewinne unbefriedigend 


Geringe Investitionsneigung 


H.-A. SIEBEST, Washington 
Für eine Ausweitung der betrieb- 
lichen Investitionen ist die US- 
Wirtschaft noch zu schwach. Zu 
diesem Schluß kommt die 
McGraw-Hill Inc., New York, nach 
einer Umfrage unter 450 Unterneh- 
men. Sie repräsentieren ein Drittel 
der Kapitalaufwendungen in Ame- 
rika. Das Ergebnis bestätigt die dü- 
stere Prognose der Reagan-Admi- 
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nistration, die für das Gesamtzahl 
1983 ein reales Minus von 3,8 Pro- 
zent vorausgesagt hatte - aller- 
dings mit einer voraussichtlichen 
Wende nach dem Sommer. 

Laut McGraw-Hill sinken die In- 
vestitionen in diesem Jahr nominal 
um 2,3 Proezent auf 3lZ£ Milliar- 
den Dollar (763 Milliarden Mark), 
verglichen mit einem Rück g an g 
um 5,5 Prozent 1982. Damit würde 


in den USA zum erstenmal seit 
1945 das Produktiwermögen in 
zwei aufeinanderfolgenden Jahren 
schrumpfen. Legt man eine Ver- 
teuerung der Kapitalguter, wie er- 
wartet, um 5,6 Prozent zugrunde, 
dann beträgt das preisbereinigte 
Minus 6,5 Prozent 

Die Hälfte der befragten Firmen 
plant eine Aufstockung der Inve- 
stitionen um 5,8 bis 22,1 Prozent 
Zu dieser Gruppe gehören die Her- 
steller von Kraftfahrzeugen, Flug- 
zeugen, Instrumenten sowie Gum- 
mi- und Plastikartikeln. Die andere 
Hälfte - Mineralöl- und Gasgesell- 
schaften, Eisen und Stahl - hat die 
Ausgaben um 6,4 bis 35 Prozent 
beschnitten. Die Zurückhaltung 
dm* Unternehmen bedeutet daß 
der Konjunkturaufechwung in den 
USA in der Hauptsache von den 
Verbrauchern getragen werden 
muß. 

Andere Umfragen zeigen, daß 
sich in Amerika das Gewinnbild 
zwar aufheOt, der große Durch- 
bruch aber noch auf sich warten 
läßt So sind im ersten Quartal 1983 
die Gewinne von 570 Finnen noch 
einmal um acht Prozent nach Steu- 
ern gegenüber der gleichen Zeit- 
spanne des Vorjahres gesunken. 

Nach Angaben des Handelsmini- 
steriums haben die US-Untemeh- 
raen 1982 vor Steuern 174,9 Milliar- 
den Dollar verdient, gegenüber 
232,1 und 242,4 Milliarden Dollar 
1981 und 1980. Da die Steuern mit 
57,7 (81,2; 84,7) Milliartien Dollar zu 
Buche scihlugen, verblieben un- 
term Strich 117,1 (150,9; 157,8) Mil- 
liarden Dollar. Als Dividenden 
wurden 70,3 (65,1; 58,1) Milliarden 
Dollar ausgeschüttet Unverteilt 
blieben 46,9 (85,8; 99,7) Milliarden 
Dollar. 

Der Aderlaß in den vergangenen 
zwei Jahren war mithin erheblich, 
was die schwächere Investitions- 
bereitschaft erklärt Zwei wichtige 
Faktoren signalisieren aber eine 
-bessere Zukunft: Bei einer Zunah- 
,me des US-Bruttosozialprodukts 
im ersten Quartal 2983 um real 3,2 
Prozent wuchs die Produktivität 
außerhalb der Landwirtschaft um 
4J8 Prozent (Jahresrate). 

Diese Entwicklung, die im Zu- 
sammenhang mit der hohen Ar- 
beitslosigkeit gesehen werden 
muß, läßt auf steigende Gewinne 
hoffen. Denn das Lohnplus auf 
Jahresbasis betrug in der Januar- 
Mürz- Periode nur 4,8 (7,2) Prozent 
Positiv wirken sich zudem die 1981 
verfügten Abschreibungserleichte- 
rungen und die Eind ämm ung der 
Inflation aus. An der Wall Street 
werden deswegen für 1983 Gesamt- 
gewinne nach Steuern in Höhe von 
155 Milliarden Dollar (plus 32 Pro- 
zent vorausgesagt 


OECD / Paris und Bonn fordern kontinuierliche Unterstützung der Dritten Welt 


Mitterrand für Währungsreform 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Sehr zurückhaltend beurteilen 
die meisten Wirtschafts- und Au- 
ßenminister der 24 westlichen In- 
dustriestaaten die neuen französi- 
schen Vorschläge zu einer Reform 
'des Weltwährungssystems, die ih- 
nen Staatspräsident Mitterrand an- 
läßlich der OECD-Jahrestagung 
unterbreitet hatte. Sie laufen insbe- 
sondere auf die Wiederherstellung 
weltweit stabiler Wechselkurse 
hin. Dabei müßten nach Mitter- 
rand „realistische Paritäten“ ge- 
funden werden. 

Bundeswirtschaftsminister Graf 
Lambsdorff hält dies, wie er vor 
der deutschen Presse erklärte, für 
eine „interessante Anregung“. Er 
habe aber allergrößte Zweifel, ob 
Mitterrands Vorschläge zu den ge- 
wünschten Ergebn i ss en führen. 
Wenn das gegenwärtige Währungs- 
system nicht sehr gut funktioniere, 
so lä ge dies nicht an dem System 
selbst, sondern an der Politik der 
daran beteiligten Lander. 

Vor dem Mmisterrat war Lambs- 
dorff dafür eingetreten, daß die vor 
einem Jahr auf dem Wirtschafts- 
gipfel von Versailles beschlossene 
multilaterale währungspolitische 
Überwachung fortgesetzt wird. De- 
ren Aufgabe sollte die Abstim- 
mung der währungs- und finanzpo- 
litischen Grundlinie mit dem Ziel 

größerer Wechselkursstabilität 
sein. 

Der französische Staatspräsident 


h ftit aus nicht naher bezeichneten 
Gründen den Zeitpunkt für ein 
„neues Bretton Woods“ für gekom- 
men. Aus jener Konferenz von 1944 
war eine auf festen Wechselkursen 
- auch für den Gold konvertierba- 
ren Dollar - basierende Währungs- 
ordnung hervorgegangen, deren 
spätere Verbesserung von Paris 
stets als eine der wichtigsten Ursa- 
chen für Wirtschaftskrisen angese- 
hen wurde. 

Ohne neue währungspolitische 
Spielregeln gäbe es kern Heü, be- 
hauptet Mitterrand. Die Erfahrung 
habe gezeigt, daß weder das Spiel 
der Marktkräfte noch das der Insti- 
tutionen die Welt aus der Krise 
herausführe. Gemeint ist damit vor 
?n»m der frei schwankende Dollar- 
kurs. 

Außerdem hält Mitterrand die 
Währungsreform für notwendig 
zur Wiederherstellung gesunder 
wirtschaftlicher und finanzieller 
Verhältnisse in den Entwicklungs- 
ländern und „zur vernünftigen 
Verwaltung von deren Schulden“ 
im Rahmen der internationalen In- 
stanzen. Insbesondere sollten zu 
diesem Zweck die Mittel der Welt- 
bank verstärkt werden. Das politi- 
sche Gleichgewicht in der Welt sei 
bedroht, wenn den Entwicklungs- 
ländern nicht dauerhafte Mittel zur 
Finanzierung ihrer Schulden gege- 
ben würden, sagte Mitterrand un- 
ter Anspielung auf den hohen Dol- 
larkurs und die hohen amerikani- 
schen Zinsen. 


In diesem P unkt kam er der 
deutschen Auflassung noch • am 
nächsten. So hatte R nnriiwm Ron - 
m inister Genscher vor dem OECD- 
Mmisterrat ausdrü cklich darauf 
hingewiesen, daß die jungen Natio- 
nen der Dritten Welt ihre politische 
Unabhängigkeit auf die Dauer 
nicht ohne stabile wirtschaftliche 
Entwicklung bew ahr en könnten. 
D e s h al b müßte die Entwicklung 
insbesondere der ärmsten Lander 
beschleunigt werden. 

Über die Art der zusätzlichen 
westlichen Entwicklungshilfe 
(Rohstoff-Fonds, neue Sonderzie- 
hungsrechte usw.) gingst die Mei- 
nungen im OECD-Ministerrat sehr 
auseinander. Dagegen konnte der 
europäisch-amerikanische Kon- 
flikt zu den Problemen des Ost- 
West-Handels nach dem zuvor auf 
dem IEA-Ministerrat in der Erd- 
gasfrage (Abhängigkeit von der So- 
wjetunion) erzielten Kompromiß 
weitgehend beigelegt werden. 

Die Minister stimmten darin 
überein, daß keine neuen protek- 
tionistischen Maßnahmen ergrif- 
fen und bestehende Handels- 
hemmnisse im Zuge der wirt- 
schaftlichen Belebung abgebaut 
werden. Dabei soll die Funktions- 
fahigkeit des Gatt gestärkt werden. 
Im übrigen sprach sich der Mini- 
ste rrat für «»in anhaltendes infla- 
tionsfreies, aber zugleich Arbeits- 
plätze schaffendes Wirtschafts- 
wachstum aus. 


GERRESHEIMER GLAS / Umsatz von Bauglas ging um 10 Prozent zurück 


Kapazitätsabbau bescherte rote Zahlen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die Pflegedividende von 2 DM je 
Aktie, die den noch mit einem 
■Fünftel an 90,8 MilL DM Aktienka- 
pital der Gerresheimer Glas AG, 
Düsseldorf, beteiligten freien Ak- 
tionären im Vorjahr nach sechs di- 
videndenlosen Jahren zuteil wur- 
de, fällt programmgemäß für 19817 
82 (30. 11.) aus. Dieses neben Veba- 
Glas größte deutsche Hohlglasun- 
temeamen, zugleich Haupt eines 
Verpackungsmittelkonzerns und 
mit der Kapitalmehrheit bei Ame- 
rikas Glaskonzern Owens-Illinois, 
präsentiert nach 36,3 MilL DM 
Konzem-Jahresüberschuß im Vor- 
jahr, der größtenteils der Tilgung 
des Verlustvortrages diente, erneut 
einen Jahresverlust von 5,9 MÜL 
DM. Er führte nebst Gewinnantei- 
len Konzemfremderzu einem neu- 
en Konzern- Verlustvortrag von 9,1 
MilL DM. 

Die Rückkehr in die roten Zah- 


len verdankte der Konzern seinem 
mit 686 (690) MOL DM an 899 (885) 
Mill DM Außenumsatz beteiligten 
Glasbereich. Hier allerdings nicht 
wegen des durch Konjunktur- 
schwäche um knapp 5 Prozent auf 
843 000 1 gesunkenen Behälterglas- 
absatzes und des um Zehntel auf 44 
MilL DM gesunkenen Ranglani-m- 
satzes. Vielmehr wegen der zu- 
meist im Berichtsjahr verdauten 
hohen Kosten für die Schließung 
von zwei Werken (Minden mit 
55 000 t und Oldenburg mit 
105 000 t Jahreskapazität), die man 
zur Anpassung an die Nachfrage- 
entwicklung für unerläßlich hieb. 

Die nicht genannten Kosten da- 
für, nebst Sozialaufwand für die 
zum Bilanzstichtag erst auf 5530 
(5892) gesunkene Belegschaftszahl, 
schlugen sich vor allem in zwei 
Posten nieder Die Sachanlagenab- 
schreib ungen stiegen bei 45,1 (43,2) 
MilL DM Investitionen auf 61,4 


(50,9) Mill. DM; der „sonstige Auf- 
wand“ schwoll auf 155 (236) Mill 
DM an. 

Weiterhin positiv auch im Ertrag 
entwickelten sich dagegen die Be- 
reiche Kunststoff (Behälter und 
Verschlüsse) mit 100 (94) Mill. DM 
und Metall (Getränkedosen) mit 
113 (101) MilL DM Umsatz. Eher 
noch Besseres erwartet der Vor- 
stand von 1982783. 

Nach Überwindung der Sonder- 
lasten aus dem Ka pazit ätssc hnit t 
wird auch für den Glasbereich und 
damit für den Gesamtkonzero in 
1982/83 mit einer Ertragsverbesse- 
rung gerechnet Allerdings läßt der- 
in den ersten fünf Monaten auf 
Vorjahres niveau gebliebene Kon- 
zernumsatz (bei „bescheidenen“ 
Glaspreiserhöhungen) noch keine 
Kortjunkturerholung erkennen. 
Priorität räumt der Vorstand des- 
halb weiterhin Bemühen um 
Kostensenkungen ein. 


NORDSEEÖL / Neues Feld aufgeschlossen 


Streit um die Gasvorräte 


WILHE L M FURLF.R. London 
Ein Konsortium aus dem briti- 
schen Ölkonzern BP und der ame- 
rikanischen Groppe Phillips Petro- 
leum hat beschlossen, das Nord- 
see-Ölfeld Andrew knapp 200 Kilo- 
meter nordöstlich von Aberdeen 
zur Produktion zu entwickeln. Das 
Andrew-Feld, das unmittelbar an 
der Grenze zum norwegischen 
Nordsee-Sektor liegt und bereits 
1974 entdeckt wurde, gilt mit ge- 
schätzten 140 Millionen Barrel (ein 
Barrel = 159 Liter) Öl als ein relativ 
kleines Feld, das im Grenzbereich 
der Wirtschaftlichkeit hegt. 


Aber wie der Chairman von BP, 
Peter Walters, erklärte, resultiere 
die jetzt getroffene Entscheidung 
„direkt“ aus den Steuererleichte- 
rungen, die Schatzkanzler Sir 
Geoffrey Howe im März in s einem 
Budget bekanntgegeben hat. Da- 
nach wurde zum einen der Förder- 
zins auf die Ölproduktion aus Fel- 
dern, die nach April 1982 entdeckt 
wurden und außerhalb des südli- 
chen Nordsee-Beckens liegen, 
g anz abgeschafft. Zum anderen 
wurde das steuerfreie Fördervolu- 
men von fünf auf zehn Millionen 
Tonnen erhöht. 


Mit der Entscheidung des Kon- 
sortiums wird die Ansichtder Re- 
gierungin London unterstützt, daß 
es durch die Steuererleichterungen 
zu einer Art zweitem Nordseeöl- 
Boom kommen könnte. So hat der 
BP-Chef jetzt auch schon seit län- 
gerem geäußerte Vermutungen be- 
stätigt, daß seine Gesellschaft die 


Erdgaseinfuhren 
sind gesunken 


dpa/VWD, Frankfurt 

Die Erd gasein führen der Bundes- 
republik; Deutschland sind ebenso 
wie die Olimporte im 1. Quartal 1983 
erheblich zurückgegangen. Die 
Rechnung für das im Ausland ge- 
kaufte Gas ermäßigte sich nach den 
vorläufigen Berechnungen des 
Bundesamtes für gewerbliche Wirt- 
schaft CBAW) in Eschborn sogar um 
15,7 Prozent im Vergleich mit den 
ersten drei Monaten des Vorjahres. 

Wie es in einer Mitteilung des 
Bundesamtes weiter heißt, gingen 
die Netto-Erdgaseinfuhren im 1. 
Quartal im Vergleich Vorjahr 
um 11,4 Prozent von 12,03 Milliar- 
den Kubikmeter auf 10,7 Milliarden 
Kubikmeter zuruck. Während Gas 
in den ersten drei Monaten des 
vergangenen Jahres noch mit gut 
vier Milliarden DM zu Buche 
schlug, verringerte sich die Rech- 
nung von Januar bis März 1983 auf 
3,38 Milliarden Mark. 


Entwicklung des südöstlichen For- 
ties-Feldes in Angriff nehmen 
wird. Dieses Feld stellt eine separa- 
te Entdeckung in der .Nähe des 
wichtigsten Nordseefeldes von BP 
dar. 

Aufsehen hat auch, die Ankündi- 
gung des Ölkonzerns erregt, daß 
die Plane für ein speziell entwik- 
keltes mobiles Öl-Bohrschiff ver- 
wirklicht werden, das Erdöl aus 
einer Reihe sehr kleiner Ölfelder 
mit einer einzigen Bohrung för- 
dern kann. 


Auch in einem anderen Off&hore- 
Bereich hat BP frischen Optimis- 
mus verbreitet. In einer neuen Stu- 
die wird versucht nach zu weisen, 
daß im britischen Sektor genügend 
Gasreserven lagern, um den ge- 
samten Bedarf des Landes minde- 
stens bis zur Jahrhundertwende zu 
decken. Nach. Ansicht des briti- 
schen Gaskonzerns British Gas da- 
gegen kommt Großbritannien En- 
de der achtziger und in den neunzi- 
ger Jahren nicht ohne zusätzliches 
Erdgas aus Norwegen aus. Ent- 
sprechend bewirbt sich British Gas 
gegenüber kontinentalen Wettbe- 
werbern um die Gaslieferung aus 
dem großen norwegischen Spner- 
Feld. 


BP befürchtet nun, daß es zu- 
mindest auf einem Teil seiner Gas- 
reserven bis in das nächste Jahr- 
hundert sitzen bleiben könnte, 
wenn das Liefergeschäft zwischen 
British Gas und der staatlichen 
norwegischen Ölgesellschaft S ta- 
to il zustande kommen sollte. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Braim- 
schweig: Hans Siems, Kaufmann, 
Inh. e. Einzelhandelsgeschäfts; Co- 
esfeld: Wieding Möbelwerkstätten 
GmbH, Rosendahl-Holtwick; Deg- 
gendorf: BOWA - Stahlprofil 
GmbH, Platting; Hildesheim: HGT 
Heizgerätetechnik GmbH & Co. 
KG, Sarstedt; Hot Betonwerk Hof 
Raithel GmbH; Ladenscheid: 
NächL d. Günter Richter, Rolladen- 
baumeister; Pforzheim; Robert 
Schickei, Eisingen; Stuttgart: L. 
Heuer GmbH Graphischer Fach- 
handel, Stuttgart (Möhringen); 
Stuttgart-Bad Cannstatt: NachL d. 
Rosa Hees geh. Schlotterbeck. - 

Anschlußkonkurs eröflhet: Göp- 
pingen: esbi Süddeutsche Baum- 
wolle-Industrie AG, Kuchen; Reut- 
lingen: Emil Adolff GmbH & Co. 
KG; Emil Adolff Papier- und Hül- 
senfabrik GmbH. 

Vergleich beantragt: Schwein- 
fnrt: Maaz-GmbH, Niederwerrn. 
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CQMMERZBANK-HV / Aktionäre akzeptierten Gründe für Dividende nausfaH 


Beruhigung stärker als Enttäuschung 


LEO FISCHER, Düsseldorf 


SO! 


Die Wiederaufnahme der Divi- 
dendenzahlung, eine angemessene 
Notierung der offenen Rücklagen 
und ein weiterer Ausbau der inne- 
ren Risikovorsorge - diese Ziele 
nannte Walter Seipp der Commerz- 
bank AG für dis Ge- 

schäftsjahr vor der Hauptver- 
sammlung in Düsseldorf. Um dies 
zu erreichen, soll weiterhin der Er- 
tragsbesserung vor der Expansion 
Vorrang eihgeräumt werden. Auch 
für 1983 wird keine wesentliche 
Ausweitung der Bilanzsumme an- 
gestrebt, sondern strukturelle Ver- 
besserungen: im Passivgescbäft 
Steigerungen der Spareinlagen, im 
Aktivbereuch Reduzierung des An- 
teils der öffentlichen Kredite an 
den Kundenfordexungen zugun- 
sten. vermehrter Ausleihungen an 
Firmen, Kunden und Private sowie 
im Personalbereich Festhalten an 
der Mitarbeiterzahl aus dem Jah- 
resdurchschnitt 1982. 


i, haben sich 


Die 

im ersten ^ «, 

entsprechenden Vorjahreszeit, 
raum weiter verbessert. Der Zins- 


gegenüber dem 

Vorn 


Überschuß stieg um 29 Prozentdas 
•gab ein Pli 


Es sei zwar zu früh, jetzt eine 
Jahresertragsprognose zu geben. 
Dennoch meinte Seipp, daß z 


man 

mit einem .guten Ergebnis wie 1982 
rechnen könne. Das würde bedeu- 
ten, daß das Betriebsergebn is vo r 
Wertberichtigungen und EEV- 
Steuem das hohe Niveau von 1982 
mit dem bisher höchsten Betriebs- 
ergebnis von 500 Millionen DM 
übertreffen werde. 


Provisionsgeschäft ergab ein Plus 
von 14 Prozent Die Fortsetzung 
des Vertragst r ends zeigt sich auch 
hn Vergleich Jannar/Mäxz zu Okto- 
ber/Dezember 1982. Zn diesem Zeit- 
raum sei das Teilbetrieb sergebnis 
(Zinsüberschuß plus Provisions- 
überschuß minus Verwaltungsauf- 
wand) um 29,1 Mül. DM gestiegen. 
Zusammen fassend zog Seipp für 
die Aktionäre folgendes Resümee: 
Jhre Bank befindet sich nach der 
Enttäuschung, die wir Ihnen mit 
dem abe rmalig en Dividendenver- 
zicht bereiten müssen, auf gutem 
Weg.“ 

Nach zwei Jahren der Konsoli- 
dierung und innerer Reformen, so 
Seipp, steht die Bank heute gefe- 
stigt in einer problembeladenen 
Welt Als Probleme für die Ban- 
kenszene allgemein nannte der 
Commerzbank-Chef den steilen 
Anstieg der Insolvenzen in all er» 
Industrieländern und die akute 
Zuspitzung der Fixianzkrise der 
Schwellen- und Entwicklungslän- 
der. 

Die Kritik der Aktionäre konzen- 
trierte sich in erster Linie nicht auf 
die Tatsache des Dividendenaus- 


feßs, sondern auf die Frage, wie es 
ite. Daß nach 


dazu kommen konnte. 
der Lage der Dinge zum dritten 


Mal keine Dividende ausgeschüttet 
werden konnte, war offensichtlich 
den Aktionären einsichtlich. Der 
Vertreter der Schutzvereinigung 
für Wertpapierbesitz brachte die 
Stimmung so zum Ausdruck, daß 
die Beruhigung über das gute Be- 
triebsergebnis 1982 stärker ins Ge- 
wicht falle als die Enttäuschung 
über den nochmaligen Dividen- 
denausfelL Er richtete aber gleich- 
zeitig an die Verwaltung die Forde- 
rung, bei der Wiederaufnahme der 
Dividende nicht mit einer Mini- 
Ausschüttung anzufangen, son- 
dern anständigen Satz zu 

wählen. Dies käme auch der Bank 
selbst zunutze, wenn sie zu ver- 
nünftigen Konditionen ihr Eigen- 
kapital erhöhen wolle. 

Zur Höhe der Dividende wollte 
Seipp keine Angaben machen. Je- 
denfalls stellte er klar, daß keine 
Ausschüttung aus der Substanz fi- 
nanziert werde. Zur Frage der Fest- 
zmskredite, die aufgrund inkon- 
gruenter Refinanzierung wesent- 
lich zu den Problemen der Bank in 
der Vergangenheit beigetragen 
hatte, erklärte Seipp, daß der ur- 
sprüngliche Betrag von 26,5 Mrd. 
DM auf 14,8 Mrd. DM Ende 1982 
ab geschm olzen sei Davon wird die 
Hälft e im Laufe dieses Jahres fäl- 
lig, 2 Mrd. DM 1984, der Rest bis 
1988. Die Hauptversammlung (Prä- 
senz 50,27 Prozent) dauerte bei Re- 
daktionsschluß noch an. 


BASF / Vielversprechender Beginn des neuen Geschäftsjahres - Kapazitäten deutlich besser ausgelastet 


Selbst im Sorgenbereich wieder schwarze Zahlen 


J. WEBER. Ludwigshafen 

Der Vorstand der BASF AG, 
Ludwigshafen, wittert wieder ein 
wenig Morgenluft. Hans Albers, 
der den Vorstandsvorsitz zur Jah- 
resmitte übernehmen soll, erwartet 
für 1983 ein Umsatzplus von 3 bis 4 
Prozent. Das erste Quartal hat sich 
bereits recht vielversprechend 
angelassen. 

So konnte die weltweite Gruppe 
gegenüber dem noch guten ersten 
Vorjahresquartal ihren Umsatz um 
1,4 Prozent auf 8,4 (8,3) Mrd. DM 
verbessern. Der AG gelang sogar 
eine Steigerung um 3,7 Prozent auf 
4,1 (3,9) Mrd- DM. Bei Preissenkun- 
gen um durchschnittlich 4 Prozent 
im Gefolge der Rohstoff-(01-)Ver- 
billigung bedeutete das real sogar 
einen Zuwachs von 8 Prozent. 

Die damit verbundene deutliche 
Verbesserung der Kapazitätsausla- 
stung und die im letzten Jahr 
durchgezogenen Maßnahmen zur 
Kostensenkung - unter anderem 
ein Gehaltsstopp für die außertarif- 
lichen Angestellten - genügten of- 
fenbar, die Preiseinbußen mehr als 
auszugleichen: Mit 288 MilL DM 
lag das Ergebnis der Gruppe vor 
Ertragssteuern bis Ende März um 
4,3 Prozent über den 276 MilL DM 
des ersten Voijahresquartals und 
um fast 14 Prozent über dem Quar- 
talsdurchschnitt 1982. 

Bei der AG verbesserte sich der 


Gewinn vor Steuern binnen Jah- 
resfrist sogar um 6,7 Prozent auf 
159 (149) MilL DM, was einer Stei- 
gerung um gut 14 Prozent gegen- 
über dem Quartalsschnitt ent- 
sprach. Ob die gar zu schöne Er- 
tragsverbesserung übers Jahr hin- 
weg durchzuhalten sein wird, wa- 
gen weder der neue noch der schei- 
dende Vorstandschef Matthias 
Seefelder zu sagen. 

„In die Annalen der BASF wird 
1982 sicher nicht als das Jahr eines 
befriedigenden Ergebnisses einge- 
he n, wohl aber als ein Jahr, in dem 
wir die Anstrengungen erfolgreich 
darauf gerichtet haben, die Kräfte 
des Unternehmens von innen her- 
aus zu mobilisieren und es so lang- 
fristig gegen alle Unwägbarkeiten 
und Risiken abzu sichern“, urteilt 


Seefelder ganz optimistisch. Im- 


merhin scheinen die Fundamente 
dafür gelegt zu sein, die Lücken 
des Vorjahrs wieder zu füllen. 

Zwar sind die Umsätze 1982 in 
der Gruppe noch um 2,3 Prozent 
auf 32,5 Mrd. DM und in der AG 
sogar um 5,4 Prozent auf knapp 15 
Mrd. DM gestiegen, in der Gruppe 
teilweise und in der AG ausschließ- 
lich bedingt durch entsprechende 
Mengensteigerungen. Doch die 
steigenden Kosten bei teilweise gar 
sinkendem Preisniveau, begleitet 
von erneuten Währungsverschie- 
bungen, sorgten für einen kräfti- 
gen Ertragseinbruch. 


Er wird von dem Rückgang der 
Jahresüberschüsse um 25 Prozent 
auf 275 (307) MilL DM in der Grup- 
pe und um gut 27 Prozent auf 236 
(325) MilL DM in der AG wohl 
einigermaßen wirklichkeitsgetreu 
widergespiegelt Auch das Grup- 
pen-Ergebnis je Aktie zeigt mit ei- 
nem Einbruch um 26 Prozent auf 
6,69 (9,03) DM dieselbe Te nden z. 
Die Erholung zeichnete sich indes- 
sen schon im letzten Quartal 1982 
ab. 

Vor allem bei Produkten für das 
Bauwesen und die Autoindustrie 
verspürte die BASF bereits seit 
November wieder eine leichte Be- 
lebung. Inzwischen zeichnet sich 
selbst beim Sorgenbereich Kunst- 
stoffe - mit erheblichen Kapazi- 
tätsschnitten izn Bereich der Stan- 
dardkunststoffe auch 1982 noch 
mit 130 (220) MilL DM noch einer 
der großen Verlustbringer - eine 
steigende Nachfrage ab; im ersten 
Quartal stand hier bereits wieder 
ein Plus von 13 MilL DM unter dem 
Strich. Die Auslastung der Stan- 
dardkunststoffania gen erreichte 
im ersten Quartal wieder 78 (68) 
Prozent 

Verbessert hat sich auch die Si- 
tuation der US-Töchter BASF Wy- 
andotte und Badische Corporation, 
die 1982 nur noch mit geringem 
Gewinn beziehungsweise mit Ver- 
lust gearbeitet hatten. Die ersten 


vier Monate 1983 brachten im US- 
Geschäft eine Umsatzsteigerung 
um 10 Prozent und eine Verbesse- 
rung des Ergebnisses auf das Zwei- 
embalbfache oder insgesamt 20 
MÜL Dollar. 

Nachdem die Großprojekte zur 
Strukturverbesserung des Heimat- 
standorts Ludwigshafen weitge- 
hend abgeschlossen sind, will die 
BASF-Gruppe in diesem Jahr nur 
noch 1,8 (2) MilL DM investieren. 


BASF ■ 

1982 


Weltumsatz 

34 844 

+ L8 

(MUL DM) <) 


Gruppenumsatz 

32 486 

+ 2,2 

dav. Ausland 

18192 

+ L5 

AnglftrvIcpmH 

8843 

+ 1,0 

Mitarbeiter 

US 888 

- 0.7 

Nettoergebnis 1 ) 

275 

-25,1 

Ca sh- flow brutto •) 

3220 

- 6,0 

netto ') 

2278 

+ 2,8 

Sachinvestitionen 

2003 

- 2,7 

Ausschüttung ’) 

211 

-29.4 

einbeh. Gewinn 

69 

-154) 


*) Alle Beteiligungen von mehr als 50% 


voll Eingerechnet 
rgebix/Akti 


0 Ergebxx/ Aktie nach Ang. d. Untern. 
6,69 (9,03) DM 

’) Ergehn, nach Steuern + ZuL zu 1fr. 
Rückst. u_ Sonderporten + Abschrei- 
bungen * ao. Pos. + EEV-Steuern; ') 
brutto minus EEV-Steuern und Aus- 
schüttung; ■*) dav. 5 (15) MilL DM an 
Konzernfremde 


HQLZWIRTSCHAFT / Optimismus zur Ligna 

Nachfrage stabilisiert sich 


DOMINIK SC HMID T, Hannover 


Die guten Ergebnisse auf der 
Kölner Möbel-I 


ibel-Messe Intexzum sti- 
mulieren in beträchtlichem. Maße 
die Hoffnungen für Maschinen und 
Ausrüstung der Holzwirtschaft (Li- 
gna '83), die heute auf dem Hanno- 
verschen Messegelände von Nie- 
dersachsens Wirtschaftsministerin 
Birgit Breuel eröffnet wird. Insge- 
samt 930 Aussteller aus 25 Ländern 
beteiligen sich an der alle zwei Jah- 
re stattfindenden Veranstaltung. 
Erwartet wird eine „lebhafte Mes- 
se“, die von reger Ordertätigkeit 
geprägt, sein dürfte. 

Die Veranstalter der Ligna ver- 
weisen auf die günstigere Entwick- 
lung der Möbelindustrie in den er- 
sten Monaten 1983. Gegenüber 
dem gleichen Voxjahreszeitraum 
ergab sich im ersten Quartal ein 
Umsatzplus von 10 Prozent; das 
entspreche real einem Wachstum 
von 6,7 Prozent Impulse, so heißt 
es, gingen nicht nur von der Ge- 
schaxtsbelebung im Inland aus; 


auch die Auslandsnachfrage werde 
merklich stabiler. Insgesamt wer- 
den wieder rund 70 000 Besucher 
erwartet 

Eine „Verstetigung der 
Auftriebstendenzen“ ' registriert 
auch Hermann Theis, Geschäfts- 
führer der Fachgemeinschaft Holz- 
bearbeitungsmaschinen im 

VDMA. In der Zeit von Dezember 
1982 bis Februar 1983 seien die 
A« ftra gseing fin g e real um 5 Pro- 
zent gestiegen- Die Auftragsbe- 
stände reichen nunmehr für die 
Dauer von 3,5 M on ate n . 

Nicht zuletzt wegen ihrer techno- 
logischen Spitzenstellung rechne 
die deutsche Holzbearbeitungsma- 
schinen-tndustrie in Hannover mit 
e i nem überdurchschnittlich hohen 
Interesse in- und ausländischer Be- 
sucher. Der auf gestaute Nachhol- 
bedarf der Holzwirtschaft lasse zu- 


gleich Dispositionen erwarten, die 
deutlich über den Abschlüssen des 


Jahres 1982 hegen. Im Rahmen der 


findet zugleich der erste 
er Holz- u 


Weltkongreß der 
Industrie statt 


und Möbel- 


ECKES / Spirituosenabsatz hat sich von der Steuererhöhung noch nicht erholt 


„Risikoverteilung“ zahlt sich aus 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die nach Ansicht der Branche 
„prohibitive“ Alkoholbesteuerung 
schlägt auch auf die großen deut- 
schen Spirituosenanbieter durch. 
Nach einem Absatzverlust von 8,5 
Prozent im vergangenen Jahr (we- 
niger als im Branchenduzch- 
schnitt) registriert die Familien- 
Gruppe Peter Eckes, Nieder-Olm, 
nach den ersten vier Monaten die- 
ses Jahres ein Umsatz-Minus bei 
Spirituosen von 13 Prozent hinter 
dem ein deutlicher Absatzrück- 
gang steht 

Bei Eckes, wo rund zwei Drittel 
des Umsatzes mit Spirituosen er- 
zielt werden, rechnet man nicht 
damit daB sich der Spirituosenab- 
satz schon in diesem Jahr von den 
Folgen der zweimaligen Brannt- 
weinsteuer-Erhöhung binnen 
zwölf Monaten erholen wird. Daß 
die Eckes-Geschaftsführung unter 
dem Vorsitz von Reinhold M. Fries 
trotzdem für dieses Jahr „gebremst 


optimistisch“ ist wird mit der seit 
Jahren betriebenen „Risikovertei- 
lung“ und dem „Vertrauen in den 
Markt“ begründet. 

Die Inlandsfirmen der Familien - 
Gruppe (Obergesellschaft: Peter 
Eckes) setzten im vergangenen 
Jahr brutto 939 (953) MilL DM um; 
darin sind 361 (360) Mill. DM 
Branntweinsteuer enthalten. Ins- 
gesamt entfallen auf Spirituosen 
680 (703) M11L DM. Daran sind die 
Lm portmarken mit gut 16 MilL DM 
(plus 10 Prozent) beteiligt 

Unangefochten Nummer eins am 
deutschen Spirituosenmarkt blieb 
mit 23 (25) MUL verkauften Fla- 
schen der Weinbrand Mariacron, 
auf Platz zwei liegt Chantrö mit 
11,1 (12,7) MUL Flaschen. Auf 
Wachstumskurs blieb Eckes mit 
Fruchtsäften (173 nach 162 Mill. 
DM Umsatz), von denen mehr als 
100 MUL Flaschen verkauft wur- 
den. 

Weltweit weist die Gruppe mit 11 
deutschen und 6 ausländischen 


Tochter- und Beteiligungsgesell- 
schaften und insgesamt 2225 Mitar- 
beitern (davon unverändert 1445 
im Inland) wieder 1,09 Mrd. DM 
Umsatz aus. Wahrend im Inland 
das Betriebsergebnis nach Anga- 
ben von Fries als Folge der Absatz- 
einbußen bei Spirituosen, gestiege- 
ner Rohmaterialkosten für Säfte 
und hoher Investitionen in neue 
Produkte (Berrylong und Pluran- 
go) um rund ein Drittel gesunken 
ist, zeigen sich im Ausland Erfolge 
der im Voijahr eingeleiteten Kon- 
solidierung, so daß das konsoli- 
dierte Gesamtergebnis unverän- 
dert blieb. In diesem Jahr rechnet 
die Gruppe wieder mit einer 
Ertragsverbessenmg. 

Die Eigenkapitalquote des 125 
Jahre alten FamiUenuntemehmens 
wird mit unverändert 50 Prozent 
angegeben, Bankverbindllchkei- 
ten (erstmals durch die Konsolidie- 
rung von Kleinhans & Eckertz in 
der Bilanz) mit 9 MUL DM, die 
liquiden Mittel mit 28 Mill. DM. 


DIERIG / Noch keine Aussicht auf Dividende 


Erfolge der Umstrukturierung 


DANK. WARD SETTZ, München 

Noch ist .für die Aktionäre der 
Augsburger Dierig Holding AG das 
Ende der dividendenlosen Zeit 
nicht absehbar, auch wenn die 
Dachgesellschaft der Gruppe nach 
verlustreichen Jahren - das Grund- 
kapital war zuletzt 1978 mit 4 Pro- 
zent bedient worden - 1982 ihre 
Ertragslage „wesentlich verbes- 
sern“ konnte. „Wann wir aber wie- 
der eine Dividende zahlen können, 
ist noch nicht absehbar“, dämpfte 
Vorstandsvorsitzender Christian 
Gottfried Dierig aufkommende 
Hoffnungen bei der Vorlage des 
Geschäftsberichts. Im ersten Quar- 
tal 1983 habe Dierig einen „etwas 
höheren“ Auftragseingang buchen 
können Der Umsatz liege mit 109 
MilL DM ebenso wie der Ertrag auf 
Voijahresniveau. 

Im vergangenen Jahr hat sich 
der weitere Kapazitätsabbau bei 
nur 5 Prozent Auftrageingang po- 
sitiv ausgewirkt Die-Produktions- 
anlag en seien, wenn auch unter- 


schiedlich, insgesamt ausgelastet 

g ewesen. Der Gruppen-Umsatz er- 
öhte sich 1982 um rund 3,7 Pro- 
zent auf 404,5 Mill. DM. Getragen 
wurde dieses Wachstum vom Ex- 
der noc hmals um rund 26 
;nt ausgeweitet werden konn- 
te und die schwache Inlandsnach- 


frage ausglich. 

Die Erfolgsrechnung des Teil- 


Konzems schließt bei 349,5 (330,7) 
MilL DM Umsatz mit einem Fehl- 
betrag von 2,78 (4,02) MilL DM, Der 
Teüko nzem- V erhist macht 5,72 
(5,29) Mill DM aus. Die Holding, 
die für 1982 keine Aufwendungen 
aus Verlustübernahmen (1981: 6,8 
Millionen Mark) ausweisen muß, 
erzielte einen Jahresüberschuß 
von 0,113 (0.013) Mill DM. 1981 
mußten dafür noch Erträge aus 
Sonderposten mit Rücklagenanteil 
von 3,6 MüL DM aufgelöst werden. 
Zufrieden zeigte sich Dierig mit 
dem weiteren Abbau der Bank- 
Verbindlichkeiten auf 58,9 (76 nach 
117) MilL DM. Investiert wurden 
11,1 (7,6) MDL DM bei Abschrei- 
bungen von 12,5 (13) Mill DM. 
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PeinerSalzg itter 


Owitecfte fttopfionwerft« 

und Kabefindustrl« AkUenflemeflsdiaft 

Berlin 

- Wtertpapter-Kenn-Nr 552 900 - 


DefeWe 


Ihr Partner für Stahl 


Bilanz zum 30.9. 1982 


(Kurzfassung) 


TDM 


Aktiva 

Sachanlagen 1.257.269 

Finanzanlagen 94.170 

Anlagevermögen 1.351.439 

Vorräte 581 .402 

Forderungen 295.715 

Flüssige Mittel 1.818 

Rechnungsabgrenzungsposten 1.994 

2.232.368 


Passiva 

Grundkapital . . . . . 31 2.000 

Offene Rücklagen 443.563 

Eigenkapital 755.563 

Langfristige Rückstellungen 451.262 

Langfristige Verbindlichkeiten 465.651 

Übrige Verbindlichkeiten 559.892 

2.232.368 


Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 
1.10. 1981 bis zum 30. 9. 1982 

(Kurzfassung) TDM 

Umsatzerlöse 2.797.507 

Bestandsveränderungen bei 

Erzeugnissen 4- 56.500 

Andere aktivierte Eigenleistungen 1 0.328 

Gesamtleistung 2.864.335 

Materialaufwendungen und 
Wareneinsatz 1 .545.532 

Rohertrag 1.318.803 

Erträge aus Gewinnabführungs- 
verträgen 22.851 

Zinserträge 2.876 

Übrige Erträge 115.228 

1.459.758 

Personalaufwendungen 877.920 

Abschreibungen auf Sachanlagen 141.697 

Zinsaufwendungen 69.568 

Steuern 11.662 

Übrige Aufwendungen 304.052 

Aufgrund eines Gewinnabführungs- 
vertrages abgeführter Gewinn . . . 

Bilanzgewinn 


54.859 


Stahlwerke 
Peine-SalzgKter AG 


Der vollständige Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1981/82 ist mit dem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk des Abschlußprüfers versehen und wird demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht. 


BASF’82 


Wir berufen hiermit unsere diesjährige 

ORDENTUCHE 

HAUPTVERSAMMLUNG 

ein auf Donnerstag, den 30. Juni 1983, 10.00 Uhr, 
im BASF-Feierabendhaus, Ludwigshafen am Rhein, 
Leuschnerstraße 47. 


Tagesordnung 

1 . Vorlage des Jahresabschlusses der BASF Aktien- 
gesellschaft und des Konzernabschlusses für 1982; 
Vorlage des Konzerngeschäftsberichts nebst Ge- 
schäftsbericht der BASF Aktiengesellschaft für 1982; 
Vorlage des Berichts des Aufsichtsrats. 

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung. 

3. Entlastung des Aufsichtsrals. 

4. Entlastung des Vorstands. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäfts- 
jahr 1983. 

6. Satzungsänderung. 

7. Wahl der von der Hauptversammlung zu wählen- 
den Aufsichtsratsmitglieder und der Ersatzmitglieder. 


Die vollständige Tagesordnung mit Vorschlägen zur 
Beschlußfassung Ist im Bundesanzeiger Nr. 89 
vom 11. Mai 1983 enthalten. Wir bitten, dieser 
Bekanntmachung Einzelheiten über die Tages- 
ordnung und über die Hinterlegung von Aktien zur 
Teilnahme an der Hauptversammlung zu ent- 
nehmen. Letzter Hinterlegungstag ist Mittwoch, der 
22. Juni 1983. 

Allen Kreditinstituten, die BASF-Aktien veiwahren, 
haben wir die Kurzfassung unseres Geschäfts- 
berichts für das Jahr 1982 mit der Bitte um Weiter- 
leitung an jeden BASF-Aktionär übersandt. Wir 
bitten diejenigen Aktionäre, die ihre BASF-Aktien 
durch eine Bank verwahren lassen und von dieser 
wider Erwarten nicht bis Anfang Juni 1983 den Kurz- 
bericht erhaften haben, ihn bei ihrer Bank anzu- 
fordem. 

Ludwigshafen am Rhein, d$n 11. Mai 1983 
Der Vorstand 

BASF Aktiengesellschaft 

6700 Ludwigshafen 


BASF 



,/ Wer wiH denn gleich 
durch die Scheibe gehen? 
Erst gurten, 

S dann starten! / 


Wir laden hiermit die Aktionäre unserer Gesa Ilsen aft ein zu der 

am Donnerstag- dem 23. Juni 1983. TU» Uhr 

im Sitzungssaal dar Deutsche 'fetephonwerke und Kabelinduatrie Aktiengesell- 
schaft. Berlin 36. WrangelstraBa 100 (Eingang Zeughofstraße 1-31. stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung. 

Tagesordnung 

1 \torlage des tesigesreMen Abschlusses für das Geschäftsjahr 1982 mit dem 
Geschäftsbericht, dem Bericht des Autskthtsrsts und dem Vorschlag des \tor- 
stanOs Hir die Gewinnverwendung 

2 BeschluBlassung über die Gewinnverwendung für das Geschäftsjahr 1982. 

verstand und Aufs Ich ts rat schlagen vor. den Bilanzgewinn des Geschäfts- 
jahrs 1982 in Hohe von 4 800 000 DM zur Ausschüttung einer Dividende von 
8 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM auf das Grundkapital von 
30 000 000 DM zu verwenden 

3 Beschlußfassung über die Entlastung der Mitglieder des Vorstands für das Ge- 
schäftsjahr 1982 

Vorstand und Aufsichtsral schlagen vor. die Entlastung zu erteilen. 

4 Beschlußfassung über die Entlastung dar Mitglieder des Aufsichtsrals für das 
Geschäftsjahr 19B2 

Vorstand und Aufsrchlsrat schlagen vor. die Entlastung zu erteilen. 

5 Wahlen zum Aufsichtsrat 

Der Aufsichtsral setzt sich nach §§ 96 Abs. 1 und lOi Abs. i des Aktiengeset- 
zes sowie § 7 Abs. 1 Nr. l des Mitbestimmungsgesetzes zusammen. 

Der Aufsichtsral schlägt vor, folgende Herren als Vertreter der Aktionäre zu 
AufsKhisratsmitgliedem zu wählen - 
Dr. Ulrich Carlellierf. 

Mitglied das Vorstands der Deutsche Bank AG. Essen -. 

Dr. WOffgang Everfing. 

Mitglied des Vorstands der Bergmann-ElaMricitßts-Werke AG, Gr 5f eifing; 

Prof Dr Philipb Hartl. 

Technische Universität Berlin. München; 

Dr Gerhard Herbst 

Mrtglied des ttoretands der Deutsche Bank Berlin AG. Berlin: 

Prof ein Dr Dr. E. h Allred Lotte. 

Stuttgart. 

Or Dietrich Nebelung. 

Mitglied des Vorstands der Berliner Bank AG. Berlin. 

Der Aufsichtsral schlägt ferner vor. als Ersalzmitgtled Harm 
Dipl.-Kaufmann Dieter POhbnann, 

Direktor der Bayerische Vereinsbank AG, Filiala Berlin. Berlin, 
zu wählen, der an Stelle emes vorzeitig aus scheid enden oder durch Wahlan- 
fechtung lort gefallenen Aufsichtaratsmitglieds der Aktionäre tritt. 

Die Hauptversammlung ist an wahlvorschUge nicht gebunden. 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983 

Der Aufsichisrat schlägt vor, die Deutsche Treuhand -Gesellschaft Aktienge- 
sellschaft. WirtschaftsprüfungsgeseUschalt, Berlin und Frankfurt a. M., zum 
Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1983 zu wählen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind gemäß § 18 unserer Satzung die- 
jenigen Aktionäre berechtigt, die bei der Gesellschaftskasse, bei einem deut- 
schen Notar, bet einer Wertpaptersammefbanh oder bei den nachstehend be- 
zeichneten Hinterlegungsstellen ihre Aktien während der üblichen Geschäfts- 
slunden hinterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort befas- 
sen. 

Die Hinterlegung hat spätestens am 15 Juni 1983 zu erfolgen. 

Hinterlegungsstellen in Bettln: 
unsere Geseltschaftskasse. 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft. 

Berliner Bank Aktiengesellschaft. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft. 

Bayerische Vbreinsbanh Aktiengesellschaft. 

Bank lur Handel und Industrie Aktiengesellschaft; 

Hinterlegungsstellen ln Düsseldorf, Frankfurt a. M. und München: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft. 

Bayerische Verefnsbank Aktiengesellschaft; 

Hinterlegungsstelle in Hamburg: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn Aktien mit Zustim- 
mung einer Hinterlegungsstelle lür sie bei einem Kreditinstitut bis zur Beendigung 
der Hauptversammlung gesperrt werden. 

Im Falle der Hinterlegung von Aktien bei einem deutschen Notar oder bei einer 
Wartpapiersammelbank ist die von diesen Ober die Hinterfsgung auszustellende 
Bescheinigung spätestens am 20. Jum (983 bet der Gesefischaftkasse einzu- 
reichen 


Berlin. 11. Mai 1983 


Der Vorstand 


[TEXACO] 


Bauen auf solider Basis 


Aus dem Jahresabschluß 1982: 

Dariehensbestand 
Begebene Schuldverschreibungen 
und UeferverpfBchtungen 
Aufgenommene Darlehen 
Grundkapital und offene Rücklagen 
Bilanzsumme 


Millionen DM 
7.199 

6.805 

277 

166 

7.958 


Dividende (20%) 


DM 9,-+ DM1,- 


Der vollständige Jahresabschluß wird im Bundes- 
anzeiger Nr. 87 vom 7.5.1983 veröffentlicht. 

Die Hauptversammlung hat am 4. Mai 1983 
beschlossen, für das Geschäftsjahr 1982 eine 
Dividende von DM 9,- und einen Bonus von 
DM 1- je Aktiennennbetrag von DM 50- auszu- 
schütten. Die Dividende wird unter Abzug von 
25% Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des 
Gewinnanteifscheins Nr. 36 ausgezahlt. 

Hannover, im Mai 1983 


DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK 
(ACTIEN-GESELLSCHAFT) 

3000 Hannover 1. Georgsplatz 8 ■ Tel. (0511) 1245-0 


Hypothekenbiiros • 

1000 Bertin 15. Uhlandstr. 165/166, Tel. (030) 8627331 
4300 Essen i. Hachestr 34. Tel. (0201) 234001 
6000 Frankfurt 1. Bocken heim er Landstr 10. 

Tel (0611) 728140 u. 728330 
2000 Hamburg 1. Paulstr. 5. Tel. (040) 326525 u. 3261 19 
5000 Kotn 1. Neusser Str. 20, Tel (0221) 720619 
6800 Mannheim. Werderstr. 17, Tet. (0621) 442088 
6000 München 2. Kardinal-Faulhaber-Str. 15. Tet (089) 229084/85 
7000 Stuttgart 1. Kronprinzstr 24. Tel. (0711) 221904/05 


Deutsche Texaco AG 
Hamburg 

Wertpapier-Kenn-Nummer 550900 


■ Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der ' 

am Freitag, 1. Juli 1983, 12.00 Uhr, in unserem Hause 

Überseering 40, Hamburg 60, stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

eingeladen. 

Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
für das Geschäftsjahr 1982 mit den Berichten 
des Vorstandes und des Aufsichtsrates 
Vorlage des Teilkonzem-Abschlusses und des 
Teilkonzern-Geschäftsberichtes für das Ge- 
schäftsjahr 1982 

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vor- 
standes und des Aufsichtsrates 

4. Wahlen zum Aufsichtsrat 

5. Wahl der Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 
1983 

Weitere Einzelheiten bitten wir, der im Bundes- 
anzeiger Nr. 89 vom 11. Mai 1983 veröffentlichten 

Einladung zu entnehmen. 


Wertvolle Profi-Insider-Tips: Wie 
man Scheck- u. Wechselproteste 
vermeidet. Kreditspielraum behält 
u. in der Untemehmenskrisa finan- 
ziert. verhindern Insolvenz und Zu- 
sammenbruch. UNTERNEHMER- 
BRIEFE FÜR DAS CHANCEN- 
MANAGEMENT zeigen den Weg. 
Gratia-Info bitte anfordern: 

COUPON w 

Bitte senden Sie mir Ihre kosten- 
lose Information! 
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Hamburg, im Mai 1983 


Der Vorstand 
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Antiquitäten- und Auktionshaus Weiner 
hat am 22. Juni 1983 eine große Gemälde-Auktion. 

Überwiegend Gemälde der Münchener Schule. 

Einlieferungen bis spätestens Mittwoch, 
den 18. Mai 1983 

Reichenbachpfatz 1 1 . 8000 München 5 . Tel. 0 89/2 60 30 31 



weltweite Sicht DIE® WELT weltoffene Haltung 
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Titelvermittlung und -kauf 
sind völlig legal 

- aber Vertrauenssache - 
Schenken Sie uns Ihr Vertrauen. 

- Wir sind schon lange auf dem Markt, 

- wir geben uns mH voller Anschrift zu erkennen und werben nicht 
unter Chiffre etc. 

- Wir sind eine groBe Firma mit langjähriger Erfahrung aut diesem 

Gebiet. 

- Wir unterhalten weltweite Kontakte. 

Vermittelt werden können führbare Titel wie: 

Dr., Dr. h. c. Professor, Konsul, Senator, Ehrenbürger, Ordenstitel, 
R/nenitei, Adelsprädikate zur persönlichen oder gewerblichen Füh- 
rung. 

Wertere MögEchkeiten auf Anfrage. 

Diskretion ist uns selbstverständlich. 

AVB Treuhand 

frauenbeTgstraSe 8, 1967 Bad Waldsee 

TeL 0 75 24 / 80 48 / 80 49 / 80 40. Telex 7 52 744 avb D 
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DETEWE / Vorstoß in die Digitaltechnik 

erhöht 



P. WEERTZ, Berlin 

Für die Deutsche Telephonwer- 
ke und Kabelindustrie CDeTeWe) 
AG, Berlin, ist die Entwicklung der 
modernen Nachrichtentechnik von 
entscheidender Bedeutung. Mit 
dem neu entwickelten ätektroni- 
schen Wahlsystem in der Digital- 
technik habe das Unternehmen ei- 
nen Markstein in der technologi- 
schen Entwicklung der Nachrich- 
tentechnik gesetzt, betont Vor- 
standsmitglied Manfred XjRmke 
Die Vorteile der Digitaltechnik, rite 
das elektromechanische System 
ablöst, liegen nach Ansicht von 
Vorstandsmitglied Karl . Kim in 
den Informationen wie Sprache, 
Text, Daten und Bild in einer 
Anlage. 1 

Schon im vergangenen Jahr sind 
im Umsatz, der 13 Prozent auf 533 
MOL DM zunahm, neue Produkte 
wie elektronische Telefonanlagen 
und Fernkopierer in der DigitaL 
te chnik enthalten. Lemke wertet 
■freilich 1982 als „Geschäftsjahr mit 
zwei Gesichtern“: Einmal habe das 
Unternehmen' den Umsatz von ei- 
ner halben Mrd. DM zum ersten- 
mal überschritten, zum anderen 


stagniere jedoch der Auftragsein- 
gang. Er erwartet daher zwar in 
diesem Jahr wieder „ein gutes Er- 
gebnis“, rechnet aber nur mit ei- 
nem geringen. Umsatzwachstum. 
Investiert werden sollen 1983 16 
(Voijahr 20) MOL DM. Die Zahl der 
Mitarbeiter ging auf 4994 zurück. 

Bemerkenswert ist die Liquidi- 
tät des Unternehmens, das sein 
Vorratsvermögen um 60,2 MilL DM 
auf 181,6 MOL DM reduziert 
die Anlagen von Wertpapieren und 
S chi 1 1 riartiginew um 84,9 Mill. DM 
auf 143,4 UüL DM erhöht hat Of- 
fensichtlich wurden hierbei auch 
stille Reserven aufgelöst Außer- 
dem weise das Unternehmen flüs- 
sige Mittel von 33,25 (38,8) Mül DM 
aus. Es blieb offen, welche unter- 
nehmenspolitischen Ziel» mit die- 
ser ungewöhnlich hohen Liquidi- 
tät verfolgt 'werden. 

Der Jahresüberschuß stieg 1982 
auf 9,6 (8*3) MOL DM, davon erhiel- 
ten die Rücklagen 4,8 (4} MUL DM. 
Für 1982 wird wieder eine Dividen- 
de von 16 Prozent auf das um 3 auf 
30 MUL DM erhöhte Aktienkapital 
ausgeschüttet 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Altana erhöht 

Bad Homburg (VWD) - Eine um 
0,50 DM auf 9,50 DM erhöhte Divi- 
dende je 50-DM-Aktie schlägt die 
Verwaltung der AJtana-Industxie- 
Aktien und Anlagen AG, Bad Hom- 
burg, der Hauptversammlung am 
22. Juni in Bad Homburg für das 
Geschäftsjahr 1982 vor. Ferner sol- 
len aus dem auf38,3 (33,91) MUL DM 
gestiegenen Jahresüberschuß 13,2 
(10,1) Mill. DM den Rücklagen zuge- 
wiesen werden. Der Bilanzgewinn 
wird mit 25,1 (23;8) MUL DM ausge- 
wiesenl Gewinnberechtigt sind 132 
Mill DM Grundkapital . 

AnzagohDeAusschöttimg 

Frankfurt (VWD) - Das Pharma- 
Großhandelsuntemehmen An- 
dreae-Noris Zahn AG (Anzäg), 
Frankfurt, bestätigte den im Aktio- 
närsbrief vom- November Letzten 
Jahres ängedeuteten Dividenden- 
ausfall für das Geschäftsjahr 1982. 
Wie das UntemehmenschreibL war 
das Ergebnis trotz umfangreicher 
Strukturmaßnahmen nur ausgegli- 
chen. Für 1981 hatten die freien 
Aktionäre unverändert 4 DM Divi- 
dende je 50-DM-Aktie erhalten. 

GfP: Mehr Mitarbeiter 

Hamburg (Stw.) - Die Untemeh- 
mensberatung GfP, Gesellschaft 
für Projektmanagement GmbH + 


Co. KG, Hamburg, konnte 1982 ih- 
ren Honorarumsatz um 28 Prozent 
auf 11,2 (8,7) MIL DM erhöhen. Am 
Stammkapital von 1 MUL DM ist der 
Axel S ringer Verlag zu 75 Prozent 
beteiligt Da die Schwerpunkte der 
Tätigkeit in zukunftsträchtigen Ge- 
bieten wie der computergestützten 
Konstruktion, Bildschirmtext und 
Büroautomation liegen, rechnet die 
Geschäftsführung mit weiterem 
Wachstum. Die 1982 um 10 Prozent 
■aufgestockte Mitarbeiterzahl sollte 
daher weiter vergrößert werden. 

KSB begibt Wandelanleihe 
Frankenthal (VWD) - Die Klein, 
Schanzlin und Becker AG (KSB), 
Frankenthal, wird zum 1. Juni 1983 
die in der Hauptversammlung 1982 
genehmigte Wandelanleihe von 20 
MUL JOM begeben. Die bei einer 
zehnjährigen Laufzeit mit 6,5 Pro- 
zent verzinslichen Wandelschuld- 
verschreibungen sollen, wie das Un- 
ternehmen mitteilte, den Aktionä- 
ren im Verhältnis sieben zu zwei 
zum Kurs von 100 Prozent angebo- 
ren werden. Das Bezugsrecht wird 
an den Börsen Frankfurt und Düs- 
seldorf vom 18. bis 27. Mai gehan- 
delt Die Wandelschuldverschrei- 
bungen können vom 1. Januar 1984 
an im Verhältnis fünf zu zwei ohne 
Zuzahlung zu gleichen Teilen in 
Stamm- und Vorzugsaktien um ge- 
tauscht werden. - 


SEL / Das erste Quartal brachte beim Exportgeschäft deutliche Erfolge mit Unterhaltungselektronik 

Aufräumarbeit“ läßt das Ergebnis wieder steigen 


>9 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Nach einer langjährigen Talfahrt 
bei den Ergebnissen sieht Helmut 
Lohr, Vorstandsvorsitzender der 
Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL), Stuttgart, nunmehr die 
Wende. Der Weg sei frei für eine 
nachhaltige Verbesserung der Er- 
tragslage bei SEL. 

Im ersten Quartal dieses Jahres 
habe das Ergebnis erheblich über 
dem der entsprechenden Vorjah- 
reszeit gelegen. Lohr diagnostiziert 
in allen drei Unternehmensgrup- 
pen (Nachrichtentechnik, Audio/ 
Video/Elektronik, Baudemente) 
schwarze Zahlen und eine Verbes- 
serung der Ergebnisstrukturen. 

Der Umsatz der SEL-Gruppe 
stieg in den ersten drei Monaten 
des laufenden Jahres um 5,9 Pro- 
zent, wobei diese Geschäftsauswei- 
tung ausschließlich auf den kräfti- 
gen Anstieg des Exports (plus 25,5 
Prozent) zurückzuführen ist Be- 
sonders erfolgreich war wiederum 
die Sparte der Unterhaltungselek- 
tronik mit einem Umsatzplus von 
21,2 Prozent Zwar verringerte sich 
der Auftragsbestand leicht um 3,5 
Prozent auf 2,15 Mrd. DM, doch ist 
dabei zu berücksichtigen, daß im 
Frühjahr 1982 einige Großaufträge 
zu Buche schlugen. 

Die Zahl der Beschäftigten nahm 
per Ende März um rund 1700 auf 


Kleine Wanze ist 
zuversichtlich 

dos, Einbeck 

Die KWS Klein wanzlebener Saat- 
zucht-AG, Einbeck, ist mit dem 
Verlauf der ersten neun Monate 
1982/83 (30. 6.) durchaus zufrieden. 
Nach Angaben des Vorstands ent- 
spricht die bisherige Geschaftsent- 
wicklung den Erwartungen. Vor- 
standsmitglied Kurt Quensell rech- 
net für das gesamte Jahr mit einem 
leichten Umsatzrückganginder AG 
(1981/82: 122 MilL DM), gleichzeitig 
aber mit einem Bilanzgewinn in 
Voijahreshöhe von 3,97 'müL DM. 
Für 1981/82 hatte die KWS eine 
Dividende von 12 Prozent ausge- 
schüttet 

Der verringerte Umsatz resultiert 
im wesentlichen aus dem weiteren 
Rückgang der Zuckerrübenanbau- 
flache. ln diesem Bereich konnte 
die KWS im Voijahr durch beson- 
ders hohe Exporte, die in diesem 
Umfang nicht wiederholbar sind, 
einen Ausgleich schaffen. Ein kräf- 
tiger Umsatzanstieg zeichne sich 
dagegen im Bereich Mais ab. Audi 
bei Feldsaaten und Futterrüben 
dürfte der Vorjahresumsatz leicht 
übertroffen werden. 


30 700 Mitarbeiter ab. Man sei wei- 
terhin bestrebt gleichartige Pro- 
duktionen zusa mmenzulegen. Plä- 
ne für eine Aufgabe oder Stille- 
gung von Erzeugnisbereichen gebe 
es nicht 

Zur Geschäftsentwicklung im 
abgelaufenen Jahr 2982 meinte 
Lohr, das Unternehmen habe sich 
trotz konjunktureller Verengung 
der Wachstum sspielräume gut be- 
hauptet nachdem die SEL über 
Jahre hinweg eine „umfangreiche 
und schwierige Aufräumarbeit u 
habe. Zug um Zug sei bei 
und Systemen sowie 
den Produktionsstatten die Orga- 
nisation gestrafft und urastrukturi- 
ert worden, womit man sich den 
Weg in die Zukunft der Spitzen- 
technologien geebnet habe. 

An der Steigerung des Gruppen- 
umsatzes um 8,7 Prozent auf 4,15 
Mrd. DM waren alle drei Unterneh- 
mensgruppen - wenn auch in un- 
terschiedlichem Maße - beteiligt 
So beliefen sich die Umsätze in der 
Nachrichtentechnik auf 2,67 Mrd. 
DM (plus 8,1 Prozent), in der Kon- 
sumelektronik auf 1,05 Mit). DM 
(plus 13,4 Prozent) und in der Spar- 
te Bauelemente auf 660 Mill. DM 
(plus 6,3 Prozent). 

Gerade in der Sparte der Unter- 
haltungselektronik demonstriert 
SEL sehr deutlich, mit rationeller 


Fertigung und Automation (im 
Werk Bochum werden fast 1,5 MUL 
Farbfernseher pro Jahr produziert) 
auch gegen fernöstliche Anbieter 
erfolgreich zu Felde ziehen zu kön- 
nen. Vorbereitet wird die Massen- 
produktion von Farbfemseh gerä - 
ten mit digitaler Signalverarbei- 
tung. 

Bei dein von SEL entwickelten 
System 12, eines universell einse tz- 
baren Femmeldevermittlungssy- 
stems auf der Grundlage der Digi- 
taltechnik,' rechnet sich das Unter- 
nehmen gute Chancen aus, Ha fl 
dies im Inland von der Bundespost 
und auch im Ausland als der 
richtungweisenden Standardsyste- 
me eingesetzt wird. Mit einem Auf- 
wand von 429 Mill. DM wurden für 
Forschung und Entwicklung wie- 
derum mehr als 10 Prozent des 
Umsatzes ausgegeben. 

Bei der Erschließung neuer Ex- 
portmarkte richtet sich das Augen- 
merk besonders auf Lateinamerika 
und auf den südostasiatischen 
Raum. Auch im Iran beginne man 
wieder Fuß zu fassen. 

Zur Ertragsverbesserung trugen 
neben dem günstigeren Zinssaldo 
die Senkung der Vorräte (um 145 
MUL DM) und die erhöhte Lager- 
umsc hlagh ä ufi gkeit (von 2,8 auf 
3,5) bei Der Nettogewinn nahm 
um 16,9 Prozent zu. Die freien Ak- 


tionäre, die 16 Prozent des Kapitals 
von 384 MUL DM halten, erhalten 
eine Garantiedivide nde v on 21 Pro- 
zent. An die Mutter ITT wird eine 
von 16 auf 5 Prozent reduzierte 
Dividende ausgeschüttet. 

Weiter angestiegen ist die Eigen- 
kapitalquote auf nunmehr 31 Pro- 
zent. Die Frage einer Kapitalerhö- 
hung werde „in absehbarer Zeit 
sorgfältig überlegt". Die Investitio- 
nen in diesem Jahr sollen in der 
Größenordnung des Vorjahres ( um 
140 Mill DM) liegen. 


SSL 

1982 

±% 

Gruppenumsatz 



(MDL DU) 

4 153 

+ 8,7 

Exportanteil (%) 

25,3 

(24,0) 

Beschäftigte 

31850 

+ 4.1 

Investitionen 



(MÜL DM) 

143 

-L4 

Abschreibungen 


+ 9,9 

Cash-flow •) 

122 

+ 9,1 

Nettogewinn *) 

188 

+ 16J) 

Jahre «Überschuß . 

54 

+ 8,8 

in % v. Umsatz 

28 

( 6,7) 


8,7 



>) Jahresüberschuß + Abschreibungen 

+ Zul ZU Pl »nM ll TflHratAHiingPn 
0 Gewinn je Aktie 7,02 (6,01) DM (nach 
Angaben der Verwaltung) 


HUTSCHENREUTHER / Spitzenwerte von 1981 nicht ganz erreicht 

Das Inlandsgeschäft zieht wieder an 


DANKWARD SEITZ, München 

Wenn auch die Hutschenreuther 
AG, Selb, im Geschäftsjahr 1982 
nicht wieder an die Spitzenwerte 
herangekommen ist, die für 1981, 
dem 125. Firmenjubilaum präsen- 
tiert wurden, zeigt sich Vorstands- 
vorsitzender Roland Dorschner 
dennoch sichtlich zufrieden. Die 
wichtigsten Kennzahlen liegen 
noch immer deutlich über dem gu- 
ten Jahr 1980. Gleiches gilt für den 
Umsatz, der um 13 Prozent auf 
318,4 Mill. DM zurückging. 

Die Aktionäre selbst werden die 
ViphtAn Einbußen, die Hutschen- 
reuther 1982 hinnehmen mußte, 
nicht zu spüren bekommen. Im Ge- 
genteil: Sieht man einmal davon 
ab, riafi für 1981 zur Dividende von 
17 Prozent ein Jublüäumsbonus 
von 2 Prozent gezahlt wurde, erhal- 
ten sie für 1982 mit 18 Prozent die 
bisher höchste Dividende auf das 
Grundkapital von 17,06 MDL DM. 

Daß trotz des mit 3,08 (334) AGIL 
DM geringeren Jahresuberschus- 


ses «mH rinwi Bilanzgewinns von 
3,11 (338) MüL DM die Ausschüt- 
tung angehoben wurde, begründe- 
te Dorschner damit , daß man die 
Hutschenreu tb er- Aktie für einen 
breiten Kreis als Anlageform at- 
traktiver rnarhen wilL 

Gegenüber 1980 erhöhte sich der 
Cash-flow von 163 Mill. auf 20,7 
(Vorjahr 2233) Mill. DM und der 
Gewinn je Aktie (nach DVFA) von 
13,06 DM auf 17,04 (20,56) DM. 
Die Eigenkapitalrentabilität gab 
Dorschner jetzt mit 12,6 Prozent 
nach 9,7 Prozent 1980 und 153 Pro- 
zent 1981 an. 

Daß da« Spitzenergebnis von 
1981 nicht wieder erreicht werden 
konnte, begründete er damit, daß 
Hutschenreuther wie die gesamte 
femkeramische Geschirrindustrie 
von der Konjunkturflaute nicht 
verschont blieb. 

Vor altem aufgrund der Sätti- 
gung des Inlandsmarktes und des 
schärferen Wettbewerbs durch den 
anhaltenden Importdruck sank der 
Umsatz im Hauptbereich „Haus- 
halt und Gastronomie“ um 1,1 Pro- 


zent auf 287,0 MDL DM (1981 plus 
15 Prozent). Der Inlandsumsatz 
ging dabei um 4,7 Prozent zurück, 
während beim Export noch 5,9 
Prozent zugelegt werden konnten. 
Die Exportquote erhöhte sich da- 
mit auf 36,4 (34,1) Prozent Bei den 
„technischen Produkten“ vermin- 
derte sich der Umsatz um 7,7 Pro- 
zent auf 31,4 Mill. DM. 

Insgesamt zeigte sich Dorschner 
für 1983 recht zuversichtlich. In 
den ersten vier Monaten habe man 
bei anziehendem Inlands- und 
nachlassendem Auslandsgeschäft 
ein Umsatzplus von 3 Prozent er- 
reicht während die Branche bis 
Ende März rund 7 Prozent einge- 
büßt habe. Für das nächste halbe 
Jahr sei die Vollbeschäftigung der 
5714 Mitarbeiter gesichert. 

Zu der im August voll übernom- 
menen Theresienthaler KrystaQ- 
glas- und PorzeUanznanumktur 
sagte Dorschner, daß sie in den 
ersten vier Monaten 1983 keine ro- 
ten Zahlen mehr geschrieben habe 
nr>H der Umsatz gehalten werden 
konnte. 


PHARMA- INDUSTRIE 

Außergewöhnlicher 

Exporterfolg 

DANKWARD SEITZ, München 

Die unverändert wachsende 
Nachfrage des Auslands nach deut- 
schen Arzneimitteln hat auch 1982 
die Position derBundesrepublik als 
weltgrößter Pharmaexporteur ge- 
stärkt und den deutschen Herstel- 
lern einen „außergewöhnlichen Ex- 
porterfolg 11 gebracht Wie der Bun- 
desverband der Pharmazeutischen 
Industrie (BPI). Frankfurt anläß- 
lich seiner Jahreshauptversamm- 
lung in München mitteilte, konnten 
1982 insgesamt Produkte im Wert 
von 7,1 Mrd. DM (plus 7,8 Prozent) 
exportiert werden. Unabhängig da- 
von dürften die deutschen Nieder- 
lassungen und Beteiligungsfirmen 
im Ausland zusätzlich einen Um- 
satz von rund 10 Mrd. nach 93 Mrd. 
DM erzielt haben. 

■ Auf dem Inlandsmarkt habe sich 
dagegen, so der BPI, der internatio- 
nale Wettbewerb nochmals ver- 
schärft Während der Einfuhrwert 
von pharmazeutischen Erzeugnis- 
sen um 7,5 Prozent auf rund 4 Mrd. 
DM stieg, konnten die deutschen 
Unternehmen hier wertmäßig nur 
einen „geringfügigen“ Zuwachs bu- 
chen. Mengenmäßig ergab sich so- 
gar ein leichter Rückgang. 

Der Exporterfolg darf nach An- 
sicht des BPI jedoch nicht über die 
Schwierigkeiten in zahlreichen 
Ländern hinwegtauschen, in denen 
in zunehmendem Maße versucht 
werde, wirtschaftliche Probleme 
mit zum Teil rechtswidrigen Ein- • 
griffen in den Markt wie zum Bei- 
spiel in Italien, lösen zu wollen. Man 
müsse dabei auch bedenken, daß 
die deutsche Pharmaindustrie im- 
merhin einen um 8,4 Prozent auf 
rund 3 Mrd. gewachsenen Netto- 
Beitrag zur Aktivierung der deut- 
schen Leistungsbilanz 1982 er- 
bracht habe. 


NAMEN 


Otto Hugo Stirni es, persönlich 
haftender Gesellschafter der Firma 
Hugo Stinnes, Mülheim, starb am 5. 
Mai im Alter von 81 Jahren. 

Henning Möller wurde zum Di- 
rektor der Greyhound Computer 
Deutschland, Frankfurt-König- 
stein, ernannt. 

Dr. Gert Oehncke, bis 1968 Haupt- 
geschäftsführer der Oldenburgi- 
schen Industrie- und Handelskam- 
mer, vollendet am 13. Mai sein 80. 
Lebensjahr. 

Rüdiger Nickel, seit sechs Jahren 
alleiniger Geschäftsführer bei der 
Akai Deutschland GmbH, Egels- 
bach, verläßt zum 31. Mai das Unter- 
nehmen. Kohzo Sumi wird sein 
Nachfolger. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 109 - Mittwoch, 11. Mai 1983 


Aktienkurse driften zur Seite 


Börsenkreise warten vor dem nächsten Aufschwung auf Einbruch 

DW. - An den Aktienmärkten der Dienstag- 
Börse bröckelten die Kurse vieler Papiere ab. 


während es vereinzelt auch zu steigenden No- 
tierungen kam. Da sich kein einheiwcher Trend 
entwickelte, sprach man an der Börse von 
einem Zur- Seite- Driften der Kurse. MaSgeblT- 
cbe Beobachter auf dem Parkett meinen, daB 


die erste Aufschwungphase, seit in Bonn die 
CDU/FDP-Koalition regiert, za Ende sei- letzt 
wartet man auf einen richtigen Kurseinbruch, 
damit auch die mittelfristige Spekulation unter 


den privaten Anlegern ausstefgen wöge. Dann 
würde der Weg frei fl 


Phase. 


I für die zweite Aufschwung- 


Die Kurse der Farbennachfolger Allianz t-aHah schlossen mit AtnAm 2,90 DU bezahlt. Hapag verbessere 
konnten sichwegen des gestiegenen Ulnus von 80 DM auf 2130 DU ab. ten sich um 1,10 DM auf 46 DK. 
BASF-Gcwinns vor Steuerabzug Frankfurt: Die Standardwerte München: Agrob SL befestigten 
im ersten Quartal 1883 überwiegend hatten Verluste bis zu 5 DM pro sich um 5 DU auf 325 DM. Audi 
noch recht gut halten. Deutliche Aktie, stAiren« pn^An um BIIO DM NSU sanken um 3 DU auf 239 DU, 
Kursrückschlüge durch Gewinn- auf 339,20 DU «««»h . Bezüge blieben Au gs burger Kammgarn gaben um 
mit nah men gab es bei den Autopa- 11,95 DM minus 0,35 DM bei 55 000 3 DU auf 75 DU nach, Flachglas 
Pieren. Sie reichten bis zu etwa 5 Stück Umsatz. Weiter freundlicher fielen um 10 DM auf 315 DM und 
DU. Gespalten entwickelte sich notierten AEG mit 79 DM plus L10 Spinnerei Kolbennoor schlossen 
wieder der Elektro markt, an dem DM, Thüringer Gas bei Phisankün- nüteinem Minus von 25 DManf 845 
AEG unter Schwankungen ihren digimg 390 DM plus 29 DM, RIe- DM ab. 

Auf^hwung bis auf 81^50 DM (plus beck-Montan 220 DM minus 20 DM Beriixu Forst Ebnath wurden um 
3^0 DM) fortsetzten, während Sie- bei 24 000 Reichsmark Umsatz und 50 DM höher, Rheinmetall um 9 DM 
5 DM nachgaben. Un- Magdeburger Rück-Namensak- und T 4»hmann um 5 DM niedriger 
terscmedlich, m der Spitze aber tien, jetzt umbenannt in Conti Ver- tazierL Dt. Hypobank Berlin zogen 
auch bis um etwa 5 DM, rückläufig Sicherung, 315 DM plus 23 DM. um 10 DM und AEG um 3,40 DM an. 

waren Bankak tien. Hamburg: HEW waren mit 118 Berthold schwächten sich um 12^50 

Düsseldorf: Küppersbusch er- DM minus 0,30 DM leichter, NWK DM, DeTeWe um 11 DM und Sie- 
höhten sich um 9 DM auf 255 DU, Vz. lagen mit 168 DU minus 1 DU mens um 6,50 DU ab. Heriitz Vor- 
KromschnSder verbesserten schwächer. Conti Gummi gaben küge mußten um 5 DM DUB- 

um 3,50 DU auf 196 DU und Tbü- auf 92 DM minus 1 DM und Phoenix S c h u lt hei ss und Schering um je 4 
ringer Gas stiegen um 8 DU auf 370 Gummi auf 114,80 DU tniny W 0,70 DM, BHF-Bank und Berliner Kindl 
DM an. Bilfinger verminderten sich DM nach. Triton waren mit 152,60 u™ je DM zurückgenommen 
tun 6 DM auf 262 DM, Isenbeck DM minus 6,50 DM schwächer. Für werden, 
sanken um 5 DU auf 330 DU und Steingut wurden 94,10 DU mini»; Nachbörse: schwächer 
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775 dgL 7V 

9935T 

9935T 

107,10 

4.75 dgl. 78 

9935 

B9bG 

flFffln. Komm. 71 

10135 

101 35B 

961T 

983 

1(03 

10« 

1003 

10 «Sgl. 80 

107 

7.25 dgL 7V 
adflLTO 

935 dgl 80 

8« 

82 

7 Europrsnt 13 

7 dgl 74 

635 dgl 77 

6.125 ogL 78 

100AG 

10035G 

10 dgL 82 

107 

10UG 

99.90 

10535 

105A5 

735 dgl. 74784 

10171 

102 

10335 

103.» 

8J7SdqlöO 

10 dal Bi 

1075 dg L 81 

101 35 

101 75G 

8335 

82bG 

1061 

9835 

100T 

7 Fferfand 68 

99.9G 

7AZSJapon Dev .Bk. 10 

KB3SG 

1033SG 

535 dgl» 

4 dgl 78 

9* 

WbG 

935 Nudabra 80 

893T 

965T 

1D73S 

104.75 

89bB 

86» 

983 

6% dgl 68 

993G 

99.9G 

1 Johannatbuig 71 

100T 

10675T 

96* 

WA 

630 Ocddantal 61 

1003SG 

106» 

109 

109.» 

830 Burnioli OB 7D 

101 3G 

101 3G 

«43G 

943G 

7 dpi 49 

730 dgL 69 

7 dgl 77 

100.91 

101 

635 dgl 72 

963SG 

965G 

7*6 79 

7JT75 dgL 80 

9835 

10135 

»3 

975 dgL W 

10535 

10575G 




9« 

10235 

10« 

101G 

10 dgl 82 

1061 

104 

10135 

830 Uuarrtech 75 

104 



106G 

104 

830 CCCE» 

1013 

1013 

635 dgl 78 III 

9*3SG 

9635 

101G 

6» JydtkTeL72 

9735G 

973S 

7375 dgl 80/2 

10« 

100,40 

7.» dgL 74 

10235 

102 

625 dgl. 02 

10t v* 

101 3SG 

830 dgl 76 

7 «fgl 77 

430CNA69 

10135 

101 3ST 

735 dgl 79 

106» 

10« 

8 dgl 74 

535 drä» 

6 dgl TO 

102G 

101.90 

735 dgl» 

9835 

983G 

930 dgl 80 

107 


435 dal 77 


93.9 

7Äf iumor 75 

1065T 

100G 

9935T 

993ST 

730 dgL 79 

10« 

101 

97,15 

97 

ajOdgLBO 

10« 

10« 

10 agl 81 

935 dgl. 821 

10665 


5.» dgl » 

933 

4dgL 76 

776 dgl. 77 

10Q3S 

1013 

1003 

99.95 

935 dgl . 80 

106T 

10« 

99.95 

99,95 



1073S 

1Q7A5 

BJSdgLBO 

10235 


101 

1013 

630 Catete N.T. 48 
435 dgL 79 

99,95 

962G 

9935T 

983 

sr* 

10 dpL8i 

1035 daL 81 
lOdgLB 

835 dgl 82 

K 

1073ST 

10« 

BdgL 79 

10 dgLBI 

10« 

107 

10235 

107 

435 KOrtner a 73 

830 Kanada 82 

1003T 

1073 

10031 

1073 

935 dgl 82 II 

8 dpi 82 

730 cgi B5 

10830 

106» 

10830 

10695 

83» dgl 82 

4 U*l Danoukr. 59 

9835 

98.75G 

475 Auttrafian 48 

106» 

10075 

93 dgl. 82 
^77“ 


112bB 

111T 

1030 dgL 81 

10735 

10735G 

435 Karate B. Po. 49 

-10030 

1003G 

99,15 

993 

435 dpL 73 

835 Chu. Draukr. » 

993SG 

Kt« 

100 

450 dgl. 69 

100.5 

106» 

983T 

103.4 

103,15 

935 dgl 82 

107 

10635 

735 dgl 71 

104 

10625G 

%’» 

9835 


TTSdgL 49 

7 dgl 72 

67fdgl. 77 

4 dgl 78 

6125 dgl 80 

10235 

10235 



t&Xft 3 








JOB. Donau. 47 



102,9 

1023 

4 Chase Monh. 70 



1004 

10« 

83S Feasiitarla » 

99,950 

99.95 

435 KHD Rn. H. 72 

101JJ5 

1013 

6 dgl 72 

6» dgl. 73 

9335 

650 DiL Bobt » 

”35, _ 

97,75 

10675G 

95.» 

9535 

9 Chile 80 



SJSdgt 78 
8375dglB1 

?23bG 

92.9T 

7Kobe6B 

99.9SG 

9935G 

9« 

9S.75T 

7375 dgl. 79 

8 dgLN 

83SCW-B0 


9? 

98,9 

7 Chrysler 49 

10035G 

10035 

6QB69 

1013 

101.TT 

104 

103.95 

6.» dgl 49 

1D03G 

T065bG 

830 dgl 76 

7 dpL77 
835Nac.Rn.77 

1085T 

10335 

10230 

1023 

105 

10535 



7 dpi 69 

7^0 dgl 71 



730 Francaiel 74 

100G 

1061 

735 dgl 71 

1043ST 

10S3ST 

-Zhfl 

97JB 

97J& 



9775 dgL 81 

111,1 

110.75G 

830 OP 75 


1023 

UH3S 

10435T 

9/» Gat da Fiaaca 82 

104.45 

lDMbB 

4.» dgl 72 

10031 

101 

130 dgl. 60 

10*35 

10*3 

9J» dgl 82 

U6» 

11035 

430 dgl 77 

1030 CTNE 82 



735 dgL 71 
«0 dgl 77 

4 dgl 72 

635 dgl» 



4G.Zbfc.Wfen 77 

963 

963 

730 dgl 74 

99.95G 

99.9SG 

) Nadert Gat 79 

105.» 

103.» 

10.1» dgl 81 

935 dgl. 83 

83» dgl 82 

1093 

109 

7,»dgL 82 

48» dgl 85 

105.» 

993 

10335 

993 


10835G 

10035 

903 

106» 

835 GMAC Oven. 82 
7 Grand Metro 77 

10535G 

99.950 

1053SG 

100 

430dgL77 

535 dgl 78 

1061 

9935 

10615 

830 dpi 80 

735 NerrfundL 69 

10* 3T 
99350 

10*350 

*935 

10735 

KBAO 

1053 

6.» Auttr. 1 D. C 73 

99.7SG 

100 

650 dgL 76 





«»GKN-Nn.62 

10235 

102.1 

7.1» dgl 79 

10135 

1D13SG 

8 dgl 71 

67jTdgin 

1013 

993 

10135 

100.75T 

106» 

775 Aut op. C E. 49 

99.95 

993 



iS^BS 

im 

100 

635 Hamen lay Ir. 72 

99 

99T 

BdgL 80 

10*35 

104G 


«0 Ontario 4» 

8dgL 71 

6,75 dgL 72 

102 

107 

6» Cnrdil Fonc 82 


8 dpi 76 

435 dgL 76 

4*jL77 

S35dgL» 

6«Jgl7B 

10Q35 

ioog 

7 Hebln« 68 

SK? 

9935G 

101G 


650 dgl.» 

lOObB 

993 

4 daL 72 

730 Ontario H 71 

-Zhg. 

ISr 5 ® 

-Zhg. 

9735 

973G 

6 Crtdh Natten. 77 

95 .n 

m 

wS* 

93,9 


13» dgl. 82 

1023G 

10230 

9 Kam. AnelntL 76 

101 


101 .IG 






B3» Hooeywofl 80 
835 UKW» 

1013S 

10235 

1013 

10735G 


98G 

98 

6» Natnaal. 69 

afft" 

735 dgl. 74 

101O 

650 dgL 72 

650 dgL 73 



8 Banen Noc. 71 

94.25 

9S35T 




435 dgl 49 

10O4T 

10037 

107 

102 

10« 

1003 

7 dgl. 77 

650BNDE 77 

91.75T 

91 JB 







101 35 

1013 

733 dgl 71 

10235 

10235 

1003ST 

10035T 

730 Otto 49 

10130 

1013 

97T 

PIT 

430 Dittriel far 69 



9605 

9635 

43010 72 

750 dgl 74 

99A5 

9935 

7J0 dgl. 74 

6daL 78 

9XdgL82 

10675G 

TO035G 

102 

102 

730 dgl 71 

103350 

1033 


»75 

78.» 

83» E.D F 82 






10230 

10« 

91.1 

103.1 

9335 

135 dgl. 77 

10645 


435 dÖL 75 

9 dpi. 73 

673 dgl 80 

99J> 

99A 

975 dgl 80 

84.» 

86 




935 dgl 80 

930 dgl 60 

73» agl. 80 

830 d^ 80 

930 dgl 80 B 



«5 dgl 77 

101 yi 

1069 

103.1 

335 dgt» 

5V6dijr79 

983 



5» Bt Arwrika 78 

97 TG 

92.9 

475 drt» 

7dgL79 

535 HF AgulLTO 

9.» EmhaR 82 






98J 

9BJ 



99,1 

993s 


IS*- 5 

775 Ban* Tokyo 83 

100.25 

10035 





730 Ind. Bk. Iren 75 

953 

9« 

730 KJobenh. TeL 77 

100 

10625G 

7.1» dgL 79 

1064 


673 Papua 73 

990 

99 

IAO Boom ExMmm 77 
775 dgl 75 

99 751 
982SO 

993 

983SG 

923 _ 
107.1G 

72 AG 
107.1 

KB35G 

108 

10330 

108 

/.redgin 

5 Ind. BK. Japan 78 

87358 

995 

8735 

9936 

7 «JpL 72 
«BdgL » 

10231 

96 

10« 

94T 

73» dgl 80 

935 dgLBI 

10335 

10935 

na» 

116» 

6» Petrol Max. 74 

7 dgl » 

68 

969 

873bG 


B Cham. Brocfch, 7 
H DM»4 - 
S Dlnkataekar 73 
D DoL-BaMdt *10 
D DanL MokIl *0 
H DrCgarw, V*. 7 
HnBnb. Br. 10- 13 
D Eban. u. HOr. *8 
M Ehanonlc 2000 
Br BML Warn 0 
8 etehw. Barg'O 
D GUmn. AG *236 
B Gmvchwftz ’* 

B GOmtWO 
H Itaaka B. 73 
H Hbg. Oalr. 93 *■ 1 
H dgL Vr. 9J * 1 
H Harm. Poplar Q 
HnHbrfl Wo Han *17 
F KcozWoftaO 
S KnoKM230 
M KnOrr-Mech. 6 
F Knapp« 

M Xi'w. Hoog *20*5 
H KO Miaut "fl 
F KKKSLB 
F dgL Vl 83 
D lahnkaring 73 
HnMalnack» ■24*6 
H NY K Gummi 0 
HnNKK-SankS 
H Nordd. Hypo 3 
H OaknOM» 123 
HnPtiywa *6 
B Pomm. Zvckw6 
F Btbart Mo«. — 1 JJ 
D R0tlar43 
0 ROddonh 123 
H ScMchou Uw. 0 
S ScMa8g.SL *20 
D Schutcnkig *15 
S Schwal»nvwL'6 
F SOtwoIHO 
M Solan ha htr *7+1 
B Sptana Z "60.9 
S Swd-Sotnr. 73 


M TlfunpO InL 73 
M dgL Gart 1.75 
M TAjmpMnv. *10 
M OboiLOWr. 5 
HnUate. B)art>r. —10 
D VAVann. *0 


M VFS VamAg. *20 
UmHgaT * 


HnViChtnirgaT 14 
D VIcLFauar *16 
D Watthar 133 
D Woaog *0 
D Wd. Marmor *0 
D Wl Kupfer *7 
D dgL Vl *9 
D WZafetoff« 

Br WTftem M8 


10.5. 


2720 

264 

39010 

59t» 

400G 

2» 

|*W 

24« 

455 

105 

1155/59 

245G 

IJ2BB 

310B 

5158 

1860 

168 

70 

5400 

1*50 

1050 

1« 

848 

1000G 

3508 

29SaxD 

279aMD 

175 

5700 

77 JG 

2103G 

195 

25« 

21IG 

485G 

220 

Z40 

«30 

193 

1105 

SM 

260G 

56 

15S0G 

1500G 

5908 


144bG 

6SG 

2050 

305 

41SO 

523 

BDOG 

8000 

14600 

|420G 

158G 

66DG 


140B 

455G 


19. S. 


Z72G 

261 

3693 

STOB 

4000 

s« 

468 

24« 

«39 

T07OB 

155/64 

2450 

'J20B 

,5108 

5150 

1» 

1723 

71 

5400 

145G 

ICO 

16S 


1000G 

13553 

50*3 

tm 

17» 

570G 

773 

m> 

19» 

21 5G 


474/86 

2*0 

235G 


19 

1100G 

15708 

760G 

86 

15» 

12800 

3900 


142 

650 

715 

50S 

52SB 

8000 

iaooo 

14600 

420 

{6600 

«wD 

-«xD 

1400 

460 


UnfleregeltFraiveffcBlir 


MA.Alpanm.l53U 
F Aflgma‘18 
F Atta iaipzlgar 
B— 7 


F dgL 50% NA*5 
F BarLAOInd.*4 


D Bart. Laban 9 
M Born Qfd **28 
F BIbL Imritut 6 
Batw. AKn.4 
BOm. Krdrai ‘0 
Dada, tdunart *4 
Daara Lara *6 
Dbhwv.O 
Dm. Hanta 535 


550C 

15570 

250G 

»0G 

2510G 

350 

2000 

460G 


Gfluba, Lahm *0 
Gol KIOUL 6+13 
GaorgA.7 
GarKng-» 
dgL Na 5 


dgL VL 5 
Oarm. I 


EpaD 
Gratatn. *15 

R-Prtvotb. ■« 

HanhM.Otwra.il 


Koadg AB. S 
dgL MAS 
KfihtVam.53 
KadStaMO 
langbakhPL *0 
M. fahr *934 
MkKKZuff.lO 
|S Mn. Dbark. 8+1 
HnNtvd. Mato *W 
HnOtn. Harbr. *0 


F Papier Watet 0 


F PJ. Udarw. *27 
F Sarona V. 835 
D SchBKD 
F Schwab 53 
F Tarnt. WbMt *0 
F VadtoxG. 3 
F Wattofr. VreL *0 


9000 


1800 

62 

2150 


m 

1520 

20SS 

13S0G 

1400 

1600 


28SG 

255 

170G 


245 


2600 

» 

65G 

410 

«70Ö 

*010 

4100 

2560 

430 

4100 

240G 

99 

3000 

24SG 

Ü£ G 


3S7G 

2500 

sä« 

251 DG 
3450 
,21MB 
4600 


1800 

» 

Z1SO 


SOG 

|U4K1 

T40G 

162 

65 

2SSO 

2S3 

17EO 


245 


260G 

SO 

650 


4440 

398 

406G 

ZS6G 

43 

4100 

2*SB 

T00 

J00G 

2450 

3810 


Unnolkut» Wwt> 

F Global Nat "0 

F H. O. Rnandte **0 
F hnr. Prooari InL 

F Uoe**0 

1« 

W 

27 

1*9 

17 xl 

3j9 

27G 

1*9 


O - P Daaaldorf. F - Frankfurt. 
H — Hamburg. Ha — Hannoaar, 
B — BailJn. Br - Biwnan. M - 


inlandszertifikate 

Awg. RSdraRBdra 

las. ! ms. 



Adtrama 

Adlrepa 


Aegii Bnt-Fdi. 

■»WS“ 


AHa Kapital Fdv 
ASaiu Ramantondi 
Analytik Fonds 


Auxtr. Portflk 

BW-8erua-Unh> 

BW-Wanbergrtlntv 


Cakmfa Rtflttfihmdi 


Daksfands 


Dafcatpoifcrf 
Datpa 
Davif.lnvatt 
DevH-Raot 
INFA-Fondt 
DU Fendt I. Vorm. 

Dl Rantanfondt 
Dl VatmAganb. Fd« 
dgL l 




RohtloffFdt. 

E_uu-|iiL * 

nTOuK 

Pandit 

Fdndia 

Fl Am. DynatnBt 
FTFramkCEfl. F 
FT Intanperial I 
FTlmatnazwn 
FTIntanlnt 
FT gppon^Dynomte 

Ga ffcfl Dynamik 

GorBng RancBta 

GKD-faod» 

Oothorant 

Grund batltZ-lnvatL 

Onrndwart-Fondt 

Hbg.-M. Rantanfdc. 



Inl an JLilii-J 

■UltlUIUU« 

i — . — -* I * — ■ 

imwicapnip 

tm. B a räen f oodi 
Inter -Rema 


btvasia 
Invetton Fds. 


lapan-Pazifih-Fd. 
Madics-Envad 
Merkur I 
NB Rem 
Nordrenta hrt 
Nordstem-F. RK 
NDmb. Rwtwiif. 
Oppeart hrt Rot« 
Oppenh. Mva-Rant 
Oppenbafen-Plfvor 
Oppenhaltit-Spaz. I 
Phittonds 
Prlvutfondt 
Be-tnrerao 
Rwidtldeko 
Rantok 

Bern an tp orf and« 
Rantat 

Rhig AWen-FdL DWS 


11132 

3535 

2331 

34.14 

7337 

35,90 

'47.67 

15833 

108wOS 

1936 

121.72 

2636 

5436 

«939 

»33 

3232 

8232 

034 

20 jl 


15133 

w 

11871 

2*35 

33.16 

493« 

5335 

5133 

7935 

59» 


2033 

»30 

26.40 

55.92 

1930 

a 

4573 

7938 

2037 

3539 

2532 

8032 

3535 

BIIU 

nuM 

2537 

6734 

1738 

ZQ37 

«236 

«5,99 

1S«3 

4234 

5536 

5132 

9232 

6639 

118.94 

54,11 

593« 

3425 

4638 

«13* 

6535 

103» 

6730 

34.13 


6572 


*831 


•U 


’.r: , 




Rtnö-Renren-Fdi. DWSI4A30 


SOrfinvattl 
dgL II 
dgl Hl 
ThasauriM 
T mn taHoma 
IMifondc 
UrfgMM 
Unirak 


UnttpezWI 

Unlt«rtaWf.-F. 

Verm.-Auibav-F. 

V#rm.-Ertrog-F. 


& 

1% 

21.18 

1839 

85.76 

H 

1 


■ri- 


;C:5 

■ r t 


;r.i 


MOnchan. S - » u ttQar t. *OU!ul>> 
In 100 DM. —dt i wl cih an d a BtöK- 


taaluna. Kam Zalchan -StOcka ln 
lOO DM. (Kutaa obna QawAhr) 


,1i dgL U 
93 mL Motrlt Int. 82 
8.25 dfe. 82 
730 dgl. 83 
7J5 PHBnhwn 77 
675 dal TB 
BJOPSnptM 
575 PK Banhann 
630 Quebec 72 
730 dgl. 77 
775 dgL 77 
6 dg L 28 
1075 dgL II 
10.(25 ogL 82 

6.75 Quabac R 69 
775 dgL 69 

18 dal 71 

kioöoi- 77 

630 dgL 73 
«0 dgl. 77 
675 dgL 77 
lOJSogLBi 

5.75 RcwtaruukU n 
775 Raad int. 73 
575 Rkoh 78 

775 Royal Bk. Co«. 88 


775 5oab8cantei 71 
730 Sondvlii 72 
7 Sänke 77 
ÜJ0 Schwaden 77 
6 dgl 77 
775 dgl 79 


9.75 dgl N 
idgt » 


7375« + „ 
)9.7S arf. 82 I 
975 dgL 12 II 


lk»döLI2 
■1 SDR 76 


730 

6.50 Shell Im. 72 

6.75 dal 77 

9 SHV TtokSng* 82 
B30 Ska-KvMo » 
630SJ4.CF.68 
6625 dgL 12 

7.50 SAHoItw. »3 

7 Soufit of Scart 73 
,675 Spanten 77 
6 dgL n 

630 Stand. ChatL 78 
SioulOiatag 77 
«Stotann 
630 am. 79 
675 Südafrika 69 
630 dg«. 70 

7.75 dal 71 
7 dgl 72 
^aoLH 

675 Svar. hw. Bk. 72 


166 


W3 

109 

10 « 

10*75 

96MT 


9437- 

105750 


9*33 

100 

10775 

1023 

7?f 

ii« 

100.751 

101350 

1D3JSG 


1003 

9935 

S- 5 

112G 

9*35 

9935 

99,950 

1023 


1020 

WO 

W3 

10« 

9« 

100.75 

10735 

im.15 

109T 

10735 

10235 

10030 

IBIbO 


KB 

103.75 
1020 

1000 
1023G 

1001 
9975T 
1003 
9625G 
973 
W3G 

ST 

100T 

10*37 

99.75 
9690 
1093 
9930 


9.6 


95 

109 

10 « 

10435 

9675t 

943ST 

105.75 

9*37 

9975 

103 

s* 

11030 

101 3T 

10135 

1033SG 

100.150 

9975 

993 

9« 

112 

943ST 

9975G 

99.950 

10230 


7 dgl 73 
830 dgL 75 

630 Touarnkniftw. 68 

9 Itmaco MtemuL 82 
BTlfiu.KO.73 ' 

6» Trafalgar Ht 72 
VSTrandnatei 78 
730 1RW Im. 69 


102 

W 

10030 

1006 

94 

W.9 

10775 

101.15 

1083T 

107.9 

1023 


101 

105 

10 « 

I02G 

100G 

1023 

100T 

9975T 

1003 




W3 

9675 

9835 

9935 

969G 

1D8T 

993 


57SUD5 78 
M3aUng.NoLBk.77 
7325Un.Technoteg.8a 
630 UnianBk. Rn.78 [ 

7 Venezuela 68 * 
6daL 78 
MÄTdgf.TB 

lo« 

BÄ VCfer ALP. 73 
8J0dgL7S 
675 ckrt 77 
7.25 VW Im. Hn. 85 
530 Weltbank 65 
|630dgL 69 

8 ML 70 
73a dgl 711 
730 00-71 R 
675 dgl 72 
6375 dgL 75 
62Sdg6 75 
8 dgL 74 
775 dal 76 


7 ML 77 
630d 


675 dm. 75 I 
w ML TO 


10030 [635 dgL» 


'375 dgl 7 » 
10 dgl. BOI 

g&f' 

pJSöoL 81 
10 «JaCBI 


1030 dal 81 

■“ ' ilbi n 


lOdgLl 
830 dg* 82 

930 am. 82 

[9 ML 82 
835dgf. B2 

9375 dgl. 82 


[675 Yakahaata 68 

7 dgl 69 

8 dgl 71 


166 


V93G 

100G 

100G 

10770 

1007 

983 

95JBG 

1D0.15G 


JS 5 

!K 

753 s 

913. 

1013 

107T 

10230 

96» 

9735 

99,75 

10075 

10575G 

10237 

10235 

10035 

9835 

1061 

1013 

W35 

10235 

993 

1003 

9535 

SC 1 

11M 75 
W3 
1103 


10235 

10735 


'35 

112 

114350 

11175 

10*3G 

1093 

10735 

1033 

9615 

100.2ST 

1053ST 


100T 

1003 

10230 


9.6 


9930 

100G 

10OG 

1073 

10075 

983G 

9685 

100,15 


9930 

943S 

10375 

9625 

9930-! 

75T 

919 

101.1 

10175 

10230 
9650 
9615 
1003ST 
10675 
10375 

10231 
10275 
10035 
9685 
W.1 
1013 
1065 
KB 
9935 
10675 
N 

10640 

967 

973 

101.15 

10175 

10835 

1166 

10235 

107.1 

1113G 

114,75 

U13G 

io«3 . 

109350 

1073 

10375 

9615 

W3SG 

106 


WO 

100JG 

10230 


AuskmdszertifaKrte (DM) 

Auttro-Iov. 

Conven fand A 
Convwft Fund B 
E u rt n va t t 

FatmufarSaL 
GTIav. fand 
Intanzrar 
Japan Sei 


Z1A0 

1970 

ytjw 

22.10 

4630 

57,10 

4670 

6330 

12336 

11335 

rat 

mm 

5670 

51AD 

21 AD 

2030 


22.10 

5730 

6530 


«629 

5130 

2030 

271.10 


-,2:2 :ü 


Bndesbahn 


Fremde Währungen 


Amerika-Valor tfr. 

Anw 

Ada Fd. $ 

Autnnadan *fr. 
Bond-InvaM tfr, 
Canatac 
CSMndiili. 
CSF-Iratfr. 

Drayfetr 
Draytm IM. S* 

Droyftn IntarconL S* 

. Drayfut Lavaraga r 
Drayfut IKbd C 5* 
Energte-Votar DM 
Europa Valor »fr. ■ ' 
Fonm »fr. 

FdundartGraamv 
Fo u ncfef» Mutual S* 
GaWndiiat ML 
IntareomlnafitaJ Tr. tfr. 
httattewtoafe - 
Imarvalor tfr. 

Japan PerWeB u tfr. 
KaaparGrowtli V 
NYVamuraS- 
Noranteivaft S* 
PocHlc-Valor »fr. 

Dtii.ILL.IJ »Hl _ll_ fj .2, 
HlünMIwO» HT. 

W enter Fonds* 

& §Htt b ti m afen «fr. 
Skn-bitm. tfr. 
Skn63tfr. 

SwtetkmnfaL MS. tfr. 
SwfMkuaob. 1961 tfr, 
S wiitvator tfr . 
Technology 5* 
Tampleton Grovtth *• 
Urtvenal 83 tfr. 
Unlvartal Find tfr. 


50*35 

245135 

12537 

9030 

6135 

75030 

«275 

B575 

153« 

3438 

5138 

Zlfl7 


16537 

1D35 

liq» 

1035 

1139 


16030 

6650 

41575 

1638 

1657 


47730 

245135 

11730 

9650 

6030 

69830 

6430 

7735 

H65 

523« 

2930 

1934 

732 

15435 

11575 

106» 

1625 

11? 

27930 

26575 

16030 

% 

14.90 

939 

132 

10675 

OT 

1631 

29530 

1666006 

12SS30G 



476» 

229739 

”792 

8930 

66 » 

70130 

6*30 

7735 

14,61 

31,99 

29,40 

1936 

731 


Bo 


116« 

106» 

1032 

1136 

27930 

26635 

160.» 

«330 

57830 

1436 

m 

10650 

19930 

2179 

1630 

29«0 


Warenpreis« 

^schlossen die Gel 
Wfltag on der New 
W ging Kupfer aus 
Kaffee und Kake 


Getreide praduiüe 

■*- :ir . . 


lange Aktien 


16 5. BJ: BMW 328; Bavaria 205G; Jute- 
Sptnn erei 130G; Phifips Komm. SXTT; 

lÄfcOTra St. 288; RWE Vz. 172; Reag 
388G; Herfitz St 2*55; Herütz Vz. »16^ 




WELT-Aktienindex vom 10. 5 j 
137»5 (138,4); WELT-Umsatz- 

index vom 10. 5 ^ 3124 (3831). 


Ausland 


New York 


Altan AlunBnhim 
AI lad Chemical 
Afcou 
AMR Corp 
Am. Cyanotnid 
Amon. 

Am Ezpretx 
Am Mmara 
Am Toi 6 Telngr. 
Ampcd 

Adcmtie Rtehfleld 
Avon Productx 
BaUy 

Bk. of America 

BeOitohom Siuot 

Bladi 6 Deckar 

Boeing 

Brvntwick 

Burroughs 

Comrpiltar 

Cetonino 

Oty Invettjng 

Oiate Manhattan 

Chrytler 

□ticofp 
Oarox 
Coca Cola 
Cotgato 
Ca mm. fcoiton 
Comm. Sat ealta 
Continomd Oratio 
Camial Data 
CPCInt. 

Curtln W right 
Dm re 

Delta Airflnet 
Otgitm Equipm. 
Dow Chemical 
Du Pont 

Eatlam Gat-Fuel 
Eattman Kodak 
Etxcrn 
Fabargd 
Hmlant 

Huer 

Ford 

Faner Wheoter 
Fniahaul 
GAE Corp 
General Dynamic* 
Gonoim EtectrK 


9 5 

51.75 
49 

55.125 
».'25 
48 

29 

70.125 
10375 
69 

40 

44325 

3430 

24.125 
74375 
Z735 
25.175 

37.75 

35.125 
56875 
*8.75 
61325 
34 

603 75 
2835 
*5325 
37375 

54.75 
2335 
I737S 
68375 
4735 
5230 

3675 
«6375 

3676 
48 

119.75 
82, #5 
47 

20.75 
76325 
3*375 
71375 
*2.75 
24 

5135 

15 

3*35 

18375 

«V37S 

110326 


66 

51375 

4830 

55 

50 

48 

79.75 

70.125 

10 

69.» 

36375 

«5 

54376 

2330 

24375 

2130 

23325 

38375 

3663 

51375 


49 


62 
33325 
«0 

26625 

4« 75 

52375 

55375 

25325 

77.25 

6625 

«295 

5130 

36» 

«595 

3675 

4895 

120.75 

35.75 
4730 
26» 
77375 
JUS 

22JS 

22.625 

25.75 
52 

14,875 

35 

1675 

49325 

111375 


Goneral Food» 
General Maten 
Cn-UL 
Gotly Oil 

Goodyeortr» 

Goodrtdi 

C-race 

Gull OA 

HaBbunon 

Howteit Pacfcard 

Honunake 

Honeywell 

IBM 

Im. Harweflor 
Int. Paper 
tm. Tel ATM. 

Im. North. Inc. 
3m Woher 
J P. Motgan 
IV Corp. 

Utlon Indunde» 
Lockheed Corp 
looWtCarp. 
L«mm> Star 
Loubkma Land 
Mc Dennoli 


Mc Donnen Dtsttg. 
Merck A Co. 


MernR Lynch 
Moia Patrotoum 
MGMIHIm) 
Mtenetota M. 
Mobilen 
MonMnto 
National Gypum 
Nol Samteonducior 
National Steel 
NCR 

Newmom 
PonAm Wbna 
Pfizer 
PNbio 

SSÄ 1 “” 

Ptnstan 
Polaroid 
Alma Computer 
Procter A Gamble 
RCA 
Rav Ion 

Raynokte lud. 
RodcweR kn. 

Rorat Graup 
Scbtumbarger 
Soart, Roebuck 
Shell Oft 


?.5. 


«530 

69325 

«5.75 

6*375 

34.125 

34375 

36» 

82 

3230 

1I99S 

117,25 

1135 

S532S 

47 

30375 

45375 

82.125 
16125 
6« 25 
1173» 
166 
3130 
3030 
19» 
62 

»1 

99.125 
15375 
18325 
8535 
»375 
91» 
3235 
36» 
2835 
121375 
56» 
«75 
8*325 
7675 
55375 
65375 

K 

27.1» 

3*30 

55375 

S6875 

2625 

4530 

4130 

423» 


6.5. 


*535 

70.125 
46 

6430 

54 

*335 

«6 

34 3» 

5635 

8030 

3130 

119375 

117325 

16875 

56 

41.125 
2935 
46 

81325 

2P 

11835 

172 

3135 

»35 

193» 

60375 

92375 

966» 

13 

17.1» 

8430 


3J3S 

56375 

26» 

11835 

ST 

8330 

TB 

35375 

65375 

15375 

S 

3130 

5930 

2735 

333» 

56 

56625 

28375 

«6» 

413» 

*2.1» 


Singer 

asra«. 

Stand OB Indiana 
SuragaTeMM. 

SupedarCH 
Tandy 
IWadyne 
Tete* Corp. 
Tatoro 
Texaco 
Taxa» Inttrum. 
Toaco 


Travenort 
Trant World Corp. 
UAL 

Union Carbide 
Union Oll of CaSf. 
United teaiiwioote! 
US Steel 
Wottfnghaute BL 
Weyatneauxar 
WMttafcar 

vyyiy 


Xttitvx 

Zanith Radio 


f.i 


52 

3625 

36375 

45 

25.1 H 
33325 
623» 
1*5375 
233» 
16 

55375 

156 

161» 

2830 

32.75 

33 

36» 

6530 

53375 

72 

2*35 

461» 

«ft» 

31,1» 

1230 

33» 

47 

21 » 

1 22 6» 

16531 


66 


52 

36» 

36» 

443 » 

223» 

533» 

61 

14530 

2335 

1«» 

363» 

157,1» 

10 

261» 

53 

33.125 

553» 

6530 

3330 

768» 

2335 

46» 

41.1» 

36» 

12315 

3330 

473» 

20 

123239 

16610 


MitgeteMvoo Man« Lynch (Hbfr) 


Toronto 


AbMbi Paper 


Bk. ol M am recJ 

Bk. o! NovaScaiJa 
BelConada 
BJuetky Oll 
BowVMtey 
fkandaMteet 
Bnmewlck M. 6 Sm. 
Can. Ceewm 
Cdn. ImperMBk. 
Cd«. Podfic Lid. 
Cdn. PoeU (r m pr. 
Coednoa 
Coa e cn Rat. 
Danteon Mlnet 
Doma P at mte um 


Fahmbifdga McfcM 
Great lefeet Paper 
GullCanada 


Gudstream Rex. 
Mfom Water Rat. 
Hudton Boy Mining 
HutkyOU 
baparWOO 
Wood Nol Gat 
tece 

Inur Oty Gat Ltd 
biterprav. Plpaflna 
Karr Adcfiton 
Mcatay Farguion 
Moore COrp. 
Nera n do Mlnet 
Norcan Energy Rat. 
Northgata Expt 
Northern Wacom . 


Ookwood farm 
Ravanue Prop. 
RtO Algom Mine» 
RoyMBk. ol Con. 
Seagram 
Shell Conodo 
Shenfti Gordon 
Steel ol Conoda 


Tivnacdn. Rpeünet 
Tromm. 


Watt ca« 1 
Index: TSE 300 


9.5. 


139 

»3» 

21 

1135 

35» 

1430 

19 

123» 

273» 

193» 

68 » 

6130 

2730 

35.5® 

63» 

41 

63» 

6» 

1,90 

4630 

39 

2*3» 

9.» 

266» 

29 

1«» 

2*503 


6.6 


137 

26 

268» 

11 .» 

3«» 

14.73 

19 

13 

28 

19,1» 

6575 

6135 


533» 

I 

«6» 

61» 

i.» 

46 

353» 

59 

26» 

930 

26» 

29 

14,1» 

2434.70 


MH oata f tt von Man« Lynch (Hbg.) 


London 





9.5. 

66 

Z2i0 

»W 




39.1» 

383» 

AH. Brev-ssta» 

144 

143 

313» 

5f» 

Anglo Am. Corp. S 

2330 

2338 

45JW 

453» 

2B 

Angla An. Gerd S 
Bcfcodk InL 

158 

L61 

335 

4 

Barclay« 8ar* 

444 

444 

Z1A» 

213» 

Otachain 


3» 

1«» 

1530 

Bawaisr 

193 

188 

1735 

17 

& A.T. feduslrta« 

610 

610 

17 

1730 

Br. Leytaad 

35 

» 

5835 

B3» 

BrftUi fatrefeuei 

388 

384 

47AS 

473» 

BarmahOil 

140 

140 

24.1» 

2430 

CotenvY Sttweppt« 


116 

5*30 

5235 

Chartar Cant. 


254 

435 

Cora. GafcL FtekJt 

SJ4 

532 

407$ 

46» 

Coat. MurcNMn 

*40 


$ j i7S 

335 

CeurtaukJi 

100 

98 

SS 

25 

DaBaanS 

7*4 

243 

79 

78 

DrfstoaKÜn* 

S6» 

15,50 

163» 

17 

Dunlop 





9.5 

6 5. 

Fraa Sl Geduld S 

51.» 

53 

General Eiern flc 

22* 

2» 

Gtrirmete 

no 

109 

Hawfcer Gkktetey 

392 

392 

■a 

*50 

450 

Kl Lid. 

70 

48 

Imperio* Tobacco 


115 

Uoydt Bemk 

525 

524 

laniho 

93 

93 

Markt 6 Spencer 

20* 

204 

HSdtand Bank 

371 

371 

Not Wetimriaiar 

581 

583 

Pte^ay 

404 

409 


384 

— 

Ria Tlmo-Zlnc 

554 

5*9 

Rutumbetg fax. 5 

830 

83» 

Shtel Tferap. 

488 

*8* 


SZ4 

529 

Tube tnveetm. 

17* 

178 

Utetever 

75S 

755 

Vickers 

120 

120 

Woaterarth 

240 

- 

Ftaandal Tbaee 

6902 

69* <4 

1 Mailand 


10.6 

*■5. 


71525 

214 



5*00 


7910 

79*5 


1900 

1911 


2780 

2820 

Hat vx. 

20» 

2050 

HrahterA 

53 

553 . 


130000 

130000 

IFI Vl 

4798 

*780 


ei 420 

41700 


954 

958 

Lepelli St 

74000 

25470 


SOS 

B2S 


59200 

59400 


USO 

3381 

Mometetan 

1» 

1293 

OÜassBVt 

2770 

2790 



2800 

PlrteeSpA 

1548 

1581 


344 

348 

RAS 

144500 

147000 

S.6I. 

12000 

13001 

SIP 

1870 

?»TO 


9*0 

9*3 

SIET 

170» 

1702 

Index 

- 

1913* 


i Amsterdam 

Tokio 

Zürich 


10.5. 

9.5. 


166 

9.5. 


10.5 

9.5. 


157 

158 


22« 

2240 

Alraune 

440 

459 


473 

573 

Bank of Tokyo 

291 

291 

dgl NA 

228 

230 


J7« 

37* 

Bonyu Pharma 

488 

495 

Ecm, lau 

4140 

41» 


l»3 

1» 

Brklgetiona Tiro 

575 


Brawn Boveri 

1205 

1220 


583 

593 

Canon 

13» 

1380 

ClbaGelgy imi 

2010 

7020 


2« 

2« 

Daiidn Kogya 

317 


Gba Gteöv Pan. 

14*0 

1445 



19,9 

Oalwa Sac. 

510 

516 

Bstar. Won 

2485 

26AS 


903 

943 

Dtewc Haute 

555 

545 

Fischer Inl». 

500 

5» 


174 

174.4 

Ehöl 

1790 

1320 





*33 

*« 

fall Bank 

500 

500 

Globus Port 

- 

*95 


543 

55 

Fuji Photo 

1880 

1880 

H La Roche 1710 

79» 

79» 


29 

293 

HilDCte 

794 

110 


730 

735 


150 

152 

Honda 

840 

667 

Imsntaad Inh. 

57» 

57» 


179 

17« 

(•»gal Iran 

195 



170 

148 

Hegemalter 

3« 

34 

Kanul El. P 

TO0 


Jelmal 

1570 

1570 


Kao Soap 

5*5 

5*4 


1350 

13» 

Htenaken Bterbr. 

KIM 

10« 

tu 

111 

1513 

KWn Brewery 
Kamattu 

4» 

516 

*74 

513 

MOventecfe Inh. 
Motor Cahimbwt 

3500 

570 

3250 

5*0 


26.1 

27.1 

Kuboio Iran 

521 

322 

Ptonte Inh. 

4200 

42» 



1433 

Maiiuthlla El Ind. 

1480 

1520 


1470 

1470 


883 

873 

MaltueNia EL WkL 

410 

615 

Sand« NA 

70» 

20*0 


25 

» 

MütuCtehlB. 

378 

381 


5100 

5190 


54 

54 

üBsaubtoteH-L 

2» 

2» 


>10 

818 

PteUpt 

*4 

*M 

NtecoSec 

*27 

*27 


140 


E3jn-Schtede 

*3 

£ 

Nippon 0. 

995 

1010 

Schw. Bonkget. 

3515 

3320 


2913 

Mppon Sl 




32* 

1» 


28« 

28« 

NctnunxSec 

778 

720 


20» 

2085 


w 

1193 

Wpnoar 

2540 

2400 

Schw. RDckv Inh. 

77» 

73» 


46 

Rlcon 



Schw. veftte. Inh. 

1380 



2083 

208 

Sanltyo 

705 



2» 

2» 


45.1 

465 

Sanyo Electric 

490 

477 

Swh»ialr 

KM 

803 


UJ 

39 

Sharp EL 

1370 


daL NA 
wlmenhur Wh. 

6» 

470 

Wo« ta na ihr. Hyp. 

174 

125 

Sony 

3760 

3810 

sm 

3(00 



Sumhamo Bank 

saa 



28 80 

29*0 

Index: «MP/CBS 

105.7 

1073 

Svmhomo Marine 

223 

227 

ZOr. Ven. Mh. 

175» 

175» 



Takeda 

Ttejm 

Tokyo Marine 

BOI 

800 

hMLx SciHt. Krad. 

280.9 

281.0 




503 

503 






Tokyo EL Power 

1120 

397 

1140 

393 

n - 1 






»WB 


TOJOIO MoiOr 



Ciatetontxolt-Bkv.VL 

GOnor-Brauarte 

219 

3*1 

ns 

654,4* 

4S7J 

Areed 

Brux. Lsmben 

1120 

1905 

1138 







Onair Brau AG 
Perimooter 

300 

340 


■ujpsnragsn 

Cackeril Ougr*e 

114 

105 

7230 

341 


25*35 

25030 



Rternngtiout 



Jytk# Bank 

Ko pan K. Handeftbk. 

*70 

445 




Schwee hatar Br 

iftS 

iW 

2433 

241.» 



S500 

Svmpanx 

— 

■* 

Wsä'o indupn 

27*5 

2735 




Steyr- Dal mter-P. 



Privat banken 
Ottati«. Komp. 

Dan. 5ukker(abr 

2» 

24« 

Steina 

4/40 




»1 





Vetttchec Mag eetll 

— 

502 

495 

UCB V 



ladax 

5832 

58.99 

Far BryogerlerSL 
KflL Pont Fobr. 

870 

SM 

855 

3» 

Index 

12231 

121.» 


Madrid 


Bonco da Bilbao 
Banco Control 
Banen Hitp. Am. 
Banco Populär 
Bonco de Samaooer 
Banco de UrquIJo 
Banco M Vlicoyo 
Oos 

Dtogoäa* 


Goteriai Pme. 
H dtaeiec ij. Etp 
Ibarduaro - 
SEAT. 
SavOanadaR 

▼eleletl e r 

ICOIUIBVU 

Union Etectrlea 
Urals 

Valla im rrmjio 


240 

101 

226 

2*4 

2» 


365 

2335 

1*0 

70 


5« 


^3 


SSJ5 

86 » 

55 

9JS 

n 


11538 


Hongkong 


China Dg bi - p. 

sssnis 

ftoagiL Teteph. 
Huteti. Whampoa 
JartL Math« ton 
Svdte Poe. . A- 
Wh aetec k - A - 


1330 


! 30 

2930 

1230 

1610 


6» 


H« 

*JHJ 

3030 

1610 

1330 


Singapur 


Cycte - Cor. 

Fmtar-Naava 
KL Kaeone 
MoL Banäm 
Nol Iran 


Sima Datby 
Sagapur Land 

Un. Owen. Bank 


53S 

610 

10,10 

9j0 

23« 

6» 

730 

12.10 

235 

610 

610 


680 

Mb 

sr 

655 


8P 

610 

530 


Paris 


Ah-Uqolda 
Ahnhom Altem. 


Ccmvfeur 
Oub MadManonaa 
CF.7 

En-AQuboine 
OoL Lola tu te 
Hoctiaua 
Imatal 
Ipfotga 

toeotronc# 

Mochte#« BuB 
Mktertn 
MoM-Hannatty 
Mouflna« 

LtlteBi 
ignoffQM 
faOKKf-KlCOnd 
Panter (Sooical 
fa ugaat-OtiaAn 

nrinra ei,., 
nmivii^n 

Radio Ted». 
Redoute 6 Raubahc 

Schneider 

Sommer Al ben 
ThamtenC 6 F 

Utlnor 


166 


«76 

12* 

2S9 

1775 

1420 

790 

1743 

1693 

15« 

1105 

54 

277 

2593 

413 

760 

1140 

15 

1420 

*5 

555 

*9«3 

194 

1193 

544 

950 

115 

294 

180 

13» 


9.6 


474 

»* 

17» 

1420 

TBS 

17« 

1693 

iS« 

1015 

569 

274 

269 

42 

770 


*Te 


*1- 




■ * 



945 

115 

295 

180 

137 

12 « 


Sydney 


ACT 


Bk. New s. Watet 
Brok. HHL South 
Brok. HS. Prop. 
Cotoi 
CRA 

CSR (ThelttJ 
Metat, ExpL 
MMHaMn 

Myar Emporüm 

Nonh Broken HiH 


faialdon 
Ihomat Nol Tr. 
WOttant 
Wettern M tel ng 
WoodthtaPtra 


132 

230 

235 


130 

'■2Z 

232 


Enro-GeldmartEtsätze 


Nlcdrigst- und Höchst kurse lm Handel unter Baa- 
ken am IQ. S 4 BcdaktionsschluB 1430 Uhr: 



us-s 

DM 

»fr 

1 Monat 

8)9 -8 Ti 

4S-41« 

4 V,— 41* 

3 Monate 

8*i-87« 

4Je-SWi 

4Ve-4Vr 

B Monate 

8K-« 

5 — 5V« 

1V—4V, 

13 Monate 

S -9\* 

SVi-5% 

4V9-4W 

Mitgckiii von; Deutsche Bank Compagnie 
Ü0re Luxembourg. Luxembourg. 

Fiaan- 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 16 Mai folgende Gold- 
mfimnpretgc w»mniit (in DM): 

Gesetzliche Zöbfaag8niU tel , 1 

Ankauf Vcrkaul 


Devisen 


De visen terminmarkt 


Devisen and Sorten 


83« 

2.» 

620 

6» 

038 

«38 

136 

600 

13« 

<30 

614 

135 

6TO 

688 

13* 

6073 


83* 


*) 


Geldmarktsätze 

GeldmuktsitM im Handel unter Banken am t6 5.: 
Tegesgeld 5,i)-5.05 Prozent: MonaLsgeld 5.15—5.3 Pro- 
zent; Dreimonalsgeld 5.2-5 JS Prozent. 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian) * 
a US-Dollar (Uberty) 
lfSovcreiznalt 
l CSovareigaBfizabethn 
aObci^Kbe fVanken 
10 Rubel Tuche rwooez 
SsüdafrikaniacheBand 
KrüeerRtmrl.ikrp 
Maple Leaf 


133030 

101600 

41600 

24730 

34530 

16730 

25930 

24430 

108530 

108430 


181530 

121137 

S6639 

301,71 

29935 

24531 

32032 


Außer Kurs gesetzte Münzen *) 


127135 

1270,12 


Privatdbbontaätse am 10. 5.: 10 bis 29 Tage 335 G f 
3.40 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 3.55 G 3.40 B 
Prozent. 


Diskontsatz der Bundesbank am 16 5.; 4 Prozent; 
Lombardsatz.- 5 Prozent. 


OatatBrfefeuy am 10. 5. (je >00 Mark Ost) - Berün; 
Ankauf 2230; Verkauf 2530 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 21,00 Verkauf 2530 DU West 


20 Goldmark 

20 Schweiz. Pranken „VreneH" 

20 fnmz. Franken „Napoleon“ 

100 Sstcrr. Kronen (Neuprägung) 

20 taterr. Kronen (Neuprägung) 

10 Ssterr. Kronen (NcupcOgung) 

4 tfeterr. DukatenfNenpragung) 
lösten-. Dukaten (Neuprägung) 11130 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertetener 
**) Verkauf InkL 63 % Mehrwertsteuer 


25630 

23730 

20830 

101030 

20330 

10630 

40630 


323.18 

273,48 


120645 
25 139 
13673 
506U 
14833 


Der US-Dollar lag zu Beginn des Handels etwas 
schwacher bei 2.43. Im Tagesverlauf kam es zu einer 
koollnulcT heben Befestigung Ms 2.4480, ohne das be- 
sondere Gründen za erkennen waren. Neben etwas 
kommerzieller Nachfrage konnten die Diskussionen 
um die Situation lm Mittleren Osten, sowie die Tatsa- 
che. daB die Federal Reserve Bank dem Markt ge- 
stern bei 8% Prozent Liquidität entzog, ausschlagge- 
bend gewesen seL Die Bundesbank griff am 10. 5. zur 
amtfiehea Notiz von 2,4425 und lm Ftefverkehr nicht 
ln daif Marktgeschehen ah»- Das englische Pfund, das 
gestern am späten Abend nach Verkündung des 
WohUermins unter Gewbwmitnahmen Btt, konnte 
sieh zwar auf 3323 erboten, lag damit aber noch um 
62 Pfennige unter der Vortagmotierang. Schwach 
lag die D-Mark gegenüber dem Schweizer Franken, 
der um gut 4 Promille auf 11674 stieg und gegenüber 
dem Yen. der nochmals 30 Punkte auf 13480 zulegte. 
Auch der ftaxuöefsche Franc erreichte mit 33.19 eine 
höhere Notiz. - Dollar Ln: Amsterdam 2,7490; Brüssel 
4837; Paris 73840; Mailand 145530; Wien 17,18», 
Zürich 2,0388; Ffend/DM 13052. 


Bei weiterhin ruhigen MUrkten hieben sieh am 
10. Mal die Veränderungen ln engen Grenzen. 


UL6S3 


-^Tankten. Davtaas weebananknnt. Soritn-7 


Optionshandel 


0.70 

4J0 

4.95 

130 

Sgl 


1 Monat 3 Monate 0 Monate 


Dollar/DM 

Pfund/Dollar 

Pfund/DM 

FPfDM. 


609/679 

032/0.10 

650/UO 

32/16 


2,45/235 

031/0,47 

530/430 

87/71 


430/4.40 

035/030 

9,60/620 

IM/175 


(Zinslauf vom l. Mal 1063 on) 
Zimglaifrl in Prozent jährlich, in Klammern Zwi- 
schenrenditen in Prozent für die jeweilige Bcslizdau- 
cr): Ausgabe 1983/5 ITyp A) 4J» UjOO) - 530 (4.T3) - 
030 (5391- 7.50 (5.7B1 - 8,00 (610) - 690 ifi 301. Ausgabe 
1983/8 (Typ Bl 4,00 (4,001 - 930 (4.T5) - 6.» (533) - 7.50 
(5.871 - 830 (6.281 - 650 (8.861 - 830 (8.821 


FlnaazteraagsseULze des Bundes (Renditen ln Pro- 
zent): 1 Jahr 5.10. 2 Jahre 600. 


BuadeMbllcBtlonea (Ausgabebedingungen in Pro- 
zent): Zins 7.06 Kurs 9030. Rendite 7.20. 


New YorWl 

London*) 

Dubllzjl) 

Montreal*) 

Anule rd. 

ZUrich 

Brüssel 

Parte 

JCnpeah. 

Oslo 

Stoekh.**) 

Mailand*)**) 

Wien 

Madrid**) 

Lissabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Btwo. Air. 

Mo 

Athen*) **1 
Frankl 
Sydney*) 
Jobannabg,*) 






Brlmt ICinä«! Anhanf Vcrtcte«» 


«IS 

KÜ 

119340 

43M 

S3,110 

28309 

34AB0 

32300 

«74 

14,184 

L.7B2 

?H H 

13488 

46040 


6164 

139« 

«3« 

119340 

«14 

39370 

26125 

34310 

32.730 

1384 

14334 

1.792 

2325 

13495 

48,240 


2.4183 

6774 

3378 

13708 

8674 

119,74 

4341 

XUB 

27338 

33.71 

33.15 

«31 

14301 

1.708 

231 


VeitunibtwUoaaä^g 

T-«V2fl. 7-6VI5. 7-TOrtJ. T-7B^1 1. 7-«Vaja 1 rMmTST 


44J8 


239 

677 

610 

135 

8830 

11830 

438 

3235 

«35 

3675 

31,75 

.«5 

14.10 

1.71 

200 

130 

443S 


2378 6932 


035 

235 


648 

692 

625 

234 

9600 

13675 

3.10 

X23 

»35 

TO30 

3650 

UM 

1433 

133 

330 

UM 

9600 

031 

WO 

335 




ssoniL+a 1O-Z7W10. 


Wtuaa.w-7wi6as.»- 

^HH!^P 7 -38®d4. 7-88 6/6 10- 
1-8800736 1-arom. 




l 2j£S»i “äü&w« i-nua. TSinS. 

7. UM7WMA 

»- ISIVIS. TUywm r^o? 




KWE Varste. 10-190/». 
16 V1W 1 


61220 

2334 


61410 

6253 


>38 

6» 




385/16 

7-05/236 7-701236 

70/696 10-75/536 1-55/1361-00/236 


SÜäEgynHettauA 


2JB 

130 


Sternen» 7-4WBJ6 7-35W11. I0-3SML50, IMWU KUSÖrÜ, 


oktal amtlich «tteR. 


10-UO/li 
L 2aU VaMknwl l|twtllt 







Mittwoch, 11. Mai 1983 - Nr. 109 - DIE WELT 


WB4M1VF 


Bonde«] ntoihon 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


F 680.7? 
680.780 
«80.77 
800.791 




C9-trmSi 
C» T- 1*. 
Owvf'.l !' 


WfrVK 6 

mm} '• 


ikiirnir*«* 


SK OB 1 - 77 
MU.77 







l.j 

oii 

fl 






»87 SUS 
7« B555 
MS Ö6J5Ö 
7«B 103.2 
»SO B3J 
700 102,55 
301 1075 
BOI 116 
im 11455 



Kleiner Poker am Rentenmarkt 

An doa Rantoanä rieten der Montag-Börse verlief das Geschäft schwerfällig und ruhig. 
Die Anleger pokerten ein wenig mit der Bundesbank, suchten vfereTnbalb- bis 
fünfjährige Laufzeiten öffentlicher Anleihen zu unveränderten Kursen, welche die 
Bundes ba nk allerdings nur begrenzt akzeptierte. Die Kursänderungen lagen zwischen 
minus 0,2 und plus 0,05 Prozentpu nktea, bei der zefaneinvtertelptozentJgan Postanleihe 
allerdings bei minus 0,4. DM- Ausländsanleihen gaben Ms am einen Ylertelprozent- 
punkt nach. Pfandbriefe konnten sich bei kleinem Geschäft behaupten. 


Länder - Städte 





S 5HM.-WRgg.S8 83 
BW. 71 83 

6*80.78 86 

6H80.K 92 

M7Bm*tn86 68 

6HH0.67 87 

fldgL 88 85 


7Hd0.7B 
Bd0.7B 
8*80.80 
6*60.88 
7Hd0. 83 
B CHBertnTO 

360.72 
7H 80.76 

7dgl.77 
8% dp. 78 
SK dg). 80 

Br 7* Bramen 71 
8d0.72 
Th d0.B3 

H Wh Hamborg 70 
8*80.77 
8isi.H0 
9* 80-82 

i F B Hessen 7i 
fiy. dgL 78 

iMNWera.69 
SH 80. 70 
7Hd0.72 

880.72 
Vh 80.79 
7K.d0.82 

D 7H NRW 71 
fidgL 75 
7H80.83 

F 6RW.-H.MII 
860.71 

F SH Sur 70 
7(10.72 
660.78 

H 5HSCU.-H.59 
660.6411 
7H60.72 
8H60.73 

0 7 Essen 72 
D 7HKM17T 



84 I100.T5G 
HG 



M 90,76 

84 1006 

67 1016 11016 

85 KB* 1035 


5 Banngut 53 
7H 60.71 
7*80.72 



Bankschuldvertchreib. 


U SH BMrJUra P1 14 
BdflLPIJD 
6K d0. PI. 2 
7 00 . PI 3 
700. PI 27 
BH 80. KSM 

7 00. KS 19 
TH 60. KS 27 

H 5 Bayer. Hreo PI 33 
5H 60. P1 11 

8 60. PI 34 
660. KO Pf 50 
SH 60. PI 10 
SdgL KSi 

II BUS. Aufb. 8 15 
860. 5 16 
660. E 17 
BHdgL ICD 49 
BH 60. K0 48 

M 7H Bw.USgz. H 103 
9H B0. P1 105 
1060. KS 307 
SH 60. IS 728 

USBmr.Wiffik.Pf1l 

5Hd0. PI 28 

6 00. PI 4 
6H 00. PI 3 
SH 60. Pf 12 
700. PI 20 

B 5 Bert. Pfands. PI 7 
760. PI 31 
600. PI 34 
6H 00. Pf 37 
800. PI 51 

HnS Brtttnn. Myco PT 1 
700. PI 60 
7H 00. PI 87 
BO0.K5 29 
7O0.KS3O 

0 5 OtCenUxKl. PI 44 
500. Pf 54 
6O0.PMOB 
6H 00. P1 123 
6H 60. PI 141 

7 d0. PI 143 
SH 60. PI 191 
7 00. KO 113 

9 60. K0 217 
9 60. K0 215 
BH 00. K0 218 


H SH OG-Hypobk. PI 21 lll5G 
5H 00. PI 50 

6 00. Pt 84 
9 00. KS 139 

F B DLfieni*. Pf 216 
960. Pt 239 

H 5H OG-Hnabk. KS 9 

7 60. KS 35 
F SK OLfien Jik. S 70 

860L67I 
BH 00, 8 73 
BK 60. B 60 

F B Dgz.DUfana. KO 54 
. 6 00. KD 48 
760. KD 97 
7*60.10)165 

9 60. KD 129 

10 d0- K0 13 |1D3Ä 

HöDt. Hm. Hem. 48 

8 60. W 91 
700. KS 101 
1000. KS 134 
BK dal. KS 140 

Br5 0LHyp.F6RP(41 
460. Pt 57 
5 60. PI 87 
7dgL Pf 123 
Br5H Dl.Hw.F-BF IS 74 
8 00. IS 86 
BK 60. KS 259 
F 5 X PttnOfir. PI 82 
5H 00. PIS 
660. P1 162 

B 9 DlPI.WL Bit. 482 
Br7H X ScMHbk. Pf 33 
6601. PI 46 
5H 00. Pt 62 
6YHJ0.PI85 
860. Pf 37 
6H 60. Pf 60 
6H 60. PI 74 
BW 80. Pf 76 




Br SH d0. PI 77 
6 dgl. PI 42 
8H60LPI47 

F 5RJ. ^poöfc P186 
5H 00. PI 53 
660. Pt 79 
860. Pf 130 
BH 00. P1 133 
1060. P1 168 

H 5 Hbg. LBk. PI 2 
fidgl. 14 
8 00.47 
900.644 
10 00. 846 

F 5 Hafen PI 8 
8 00. PI 80 

8 60. PI 70 
800. PI 73 

4 00. KA 5 

H 6 HypJ.feg. PI 46 
6H dgl. PI 80 

9 00. Pf. 117 
800. PI. 248 

9 dgl. K0 13 
800. K0 175 
960. K0 259 
BK dgl. K0 262 

F 5 LU. flhpfofc Pf 4 

5 00. P1 12 
700. PIS 
1000. PI 40 
800. K0 30 
9KO0.KB4 

F 4H UKSvPfS 
5H 00. Pf 11 

6 00. Pf 21 

7 00. P1 12 -i 

4* 60. KD 6 

5H dgl. KQ4. 

7V, 00. KD 80 
BH 00. K0 81 
S SUCIlBM». PI 3 
8HO0.PIB 
600. PIS 
860. PI 48 
860. MSI 
8d0. KD3 
SH 60. KS 8 

H 6 Lbk.S-HotsLPf 89 
7 60. PI 87 
1000. Pf 32 

10 00. Pf 33 
SH dal. KS 78 
lOOgTSe 
11H 00. S 56 

M 5H MStt.HnD.Pf 100 

800.. Pf 118 
H 4H NohSmlWBK PI 24 
6H 00. Pf 42 
Hn7 Nord. Ulk. PI I 
TH 00. Pf 4 
BHO0.PI7 
B 00. PI 10 

9dgf. K0 53 
7H 00. IS 6 
10*1837 

F 5PÖÖHWO PI 48 
6 00. Pf 58 

6 dal. PT 55 

7 dgl. Pf 114 

0 5 RW Badener. Pf C 
5H60.K 

4 dgL P1 18 

6 60. Pta 
6Hd0.PI 87 
5 h 00 K0 J*E 
9H 00. KO 58 
TH 00. K0 77 

S 5 RhHyn. Uaotti. PI 59 
5H 00. W 1» 

7 00. PI1S 

7 60. pna 
860. PI 177 
9 dgl. PI 167 
660. KS77 
BH 00. KSBOil 
BH 00. KS 110 

Br5S>. Kr. U-Br P1 17 

5H d0. PI 24 

5 00. PI 38 
5H 00. Pf 43 

8 dgl. Pt 56 
7 00- PI 81 
7H 00. Pt 68 
B 00. Pf 70 . 

9 dgl. Pi 58 




Nh toA (cflb) 
Kontrakt Nr. ii JuO 


mb. New Öftere (Stet) < 9.5. 


hndofl(£/t) 
TenridudrataMai ... 

Jd — - 

S W-. — 

Urans 1 

Zacher 

30 I Unten (£A) 


1244-1247 

1283-4284 


j 0 Der. ... 157,40-157.75 153JXM5355 


Heic,gesctitt.ltaw Örtere (Stet) 


- 1950 Aog 

JJO 19.00 Umsalz., 


Stawwr (Strao- 
Sng.-MOO fe) 

9. 5. 

6.5. 

atM.SKUakau.. 

250 JM 

250.00 

■effler Sarawak 

345,00 

345 JM 

•Ofler Itarn* 

350 JM 

350 JM 

OrugntaD 

ItewYoifc(tfe) 

9.G. 

6.5. 

tu 

11650 

115,50 

JuS 

11350 

11250 

Sept 

11250 

11150 

Nor 

10850 

110,75 

Jan.- 

10355 

10255 

Uraaz 

400 

225 

Öle, Fette, Tierprodukte 

Erfass! 

New York (cflb) 9.5. 

6. 5. 

Südsnaen frti Work. 

27 JM 

27,00 

NM 

New York (cÄ) 

us4nteiteam- 

fenfabWfefk..— 

Sofril 

Oacago (c*) Mai .... 

2250 

2250 

1852 

1955 

Jui 

1957 

19.78 



1959 

1950 

SM - 

1953 

20.03 

Ota 

1955 

20.15 

Dez..— - 

2052 

2052 

Jan....._ 

2050 

20.70 

BMmntaMN 

New Yortcf cflb] 
ISsstaappr-Tal. 

2350 

2350 

Sctaalz 

Ctangote») 

1750 

1750 

OWsewteehog 

4»tr.F_ 

1655 

165S 

TUg 

New York (cA) 
icpnfaa... 

I6J» 

16JJ0 

fancy — 

1550 

1550 

bferiflb«.. . 

1555 

15,25 

y«lraraax.mir.F. 

1355 

1350 

Scbwetee 

Chicago (oft) 

Juri 

6052 

*950 

Jui 

51,10 

«.80 


48.12 

47.45 

Sctenfeebteete 

Crteago (c/fc) 

Mal..— - 

7050 

59.15 

Je* 

68.80 

67,40 

** 

65.75 

64.60 


Chicago (dH) 

Denen een. Kfrwra 

RwerNcnAem - 

Kühe eü*. Köuere 

(Hei Nonien 

Sgjihnkne 
Cbxago (cflmb) 

Ma 

Juk 

ts= 

Jan 

M in 

Sotrechnd 
Chicago (Srsrt) 

tel 

Juk 

— 

oa 

De 

Ju - 

I H « m l 
Wn» 0 . ian. St) 

Ihi 

JU — 

Ott 

Kotaxfll 
New York (cflfl) 
WssöfetE tob Werk.. 
EntaS« 

Rooenöra (in) 

legi. Herk. cd 

Lelnfll 

Rocenum (SA) 
jegl. Hert »Tank— 

PatoW 

Rotten!« (VW 

Sumatra cd 

SofeM 

Rnmsd (WWOOfe) 
mhNiederl. fob Weit 
ftp» 

Rooradam (Sit) 
WiUhtton. cH 

»nh»m 

Rossten flfgij 

FYrttopren cd „ 

Leinsaat 
Ratentam ISA) 
Kanada Nr. 1 erf 
Raartara 


H 6 Seteftöiw. PI 23 
7HH0. PI 45 

U S Süd Boden Pf «1 
5H H0.P»57 
6H dgl. Pf 143 
7dgL PI 87 
7Vh «I. PI 104 

7 00. US 49 
7H 00. KS 81 

8 00. KS 133 
BH 60. KS 132 

9 60. KS 185 
9H 00 IS 171 

USVetenkNbg PfS5 

6 60. Pf 85 

7 00. Pf 100 

D BVMIBPI350 
SH 00. Pf 403 
9H 00. PI 1007 

8 00. Pf 1015 
700. KD 556 
6H 00. KS 420 
9H 60. KD 1301 
BH 60. KS 127B 
8O0.E1512 

B 60. IS 1525 
SH 00. E 679 
7H d0. IS 1503 

D 4 wastf. Und. PI 4 
8 00. PI 18 
BH 00. Pf 18 
7 00. PI» 

0 SH Wtllf.Hypo. Pt 
960. Pf 564 
9* 60. KS 294 
1060.16 326 
S BW*. Hjro.PtM - 
700-16 58 
S 6* VMrr. KoU Pf l 
700. PIS 
860. 6 146 



F 8 CMm. HüK 71 
TH Cers Gum 7l 
8 Di TeacoM 
BGaaefio 64 
6 H£W 58 
SH Ofll 62 
600. S3 
7 h ogi. 71 
7 H ogr. 71 

4H Harpa, SB 
8 rtcteftn 63 
6 dgl 0« 

6 Hoascn 64 
7H ogu 7l 
7H Kanon 7i 
7U Kadtiof 7i 
7H0gl 71 
7U dgl. 78 

6 KBew» W 63 
TH 00. 71 
800 72 
6 Krupp 64 
Bünde 64 

5 Marresraann SB 

6 Mosatozft 63 

6NWK58 
6 60 61 
6 dgi. 62 

BOdDod. Knrk. 64 
SH Os BayK. 58 

D 6 Rai V*. Sä 68 
F 5H Rn 9iW SB 
600 63 
8 00. 65 
5H RWE 59 
800.63 
6 00 65 
7V, 00. 71 
700 72 

6 f9i.-M.-Don, 62 
BH dgl. 68 
B Stfteswag 71 

5 5TEAG» 

6 Thyssen 83 
7HO0L71 

8 ogi. 72 
T4 60 77 

SVebaSB 
8 VEW71 
6 H 00.77 

7 VW 72 
5HWImerah 58 


Wandelanleihen 


SonderinstHute 



F 6 Uwf.Rdttfik. RS 13 100.150 
660- RS 14 1 100.256 

600. RS 15 
6 60. RS 16 
6 00. RS 18 
6 00. RS 19 
6 60. RS 20 
6 dgl RS 21 

6 dgl. RS a 
TH dgl. RS 27 
800. RSS 
6 H 00. RS 60 

7 00.94 
700.99 
600.101 
7H 60. 102 
9H dgi 13 

D LAG TS 76 
8d0 TS 76 
6Wd0 TS 77 
5H 60 78 
7 dgl. 79 


Industrieanleihen 


F 6 O ac umrt M 
6 60.78 
5 BASF 59 
5 Bayamw. 59 



F «H AKZ0S9 
3h AB Nippoa 78 
3H Aeahiopl 78 

4H Canon Inc. 77 
3H Cts Com. 78 

5 0 Bk. Lux. 77 
5H Om ine. 80 
4V* Flugsu Um. 78 

5 ogi. 79 

5H Hwgovens68 
316 tzuirtya Cd 78 
3H Juscg Co. 78 

4 Kare» B. 79 
8 KorksMroki Pho. 81 
5HO0.B2 

6 Komatsu 76 
3H Korakuen 78 
TH IAA he. 70 

3* Manatei F 78 
6 MUekA Mt. 70 
5% Hralta 77 
4 Ogi. 79 

6H aflouS. Ch. 76 
1.75 UEufi. H 81 
6 dgl. 81 

6 KdM CD UB 80 

7 ttowi Sh. 8. 82 
3H Mppon Sh. 78 
3H Neon IM. 78 

4 Noatä) SM 78 

BH Oed v. d. Gr. OB 
3H Olympus 78 
3H Ommm Tai 79 
4H Orten Ra 79 

3H Riech Comp. 78 
6 h Rotftm. W.72 

3H SWmBk. 78 
3HSwyoBK. 78 
3H S*yu Storas 78 
6H Settsü 76 
3H SOnkyTB 

8 Taiyo Yuoan Cd. 82 InffT 

5 Tenco Int 68 
3H Tot Bec. 78 
4H Tot Sanyo 77 
4 Total Uno 79 
3H mo Kamr. 78 

6H Uny Lid. 7B 



Wolle, Fasern, Kautschuk 


New York (ett) 
Komata Nr. Z. 


OB. 

Dez 

Wrz 

Mb 

J0I 

KaUsetak New York 
(cAb): Wnfltap« 

kmRSS-T: 

WoHe 

Land. (Nerel. 0kg) 
Krauzz. Nr. t 

Mai 

Aug 

OB. 

Umsatr ^..., 

Wolle 

Rau Das (F.1q) 
Kawnalge: 


Mteysta (mal. cfkg) 

. Nr. l RSS loco: 

5 - Mai 

„ Juni 

» Nr. 2 RSS Mai 

® Nr 3 RSS Mai 

31 Nr 4RSSMB1 

“ Tendenr fekSKEr 
SO 

- Jute Lonoon (fclgt) 


BTC 


BTD 


9. S. 
236.00-237 JM 
239 JD- 240, 00 
242JD-243.00 
23250-233 jO 
229JJ0-230.D0 
22250-22350 


5.5. 

241.00- 242.00 

241. 00- 242 JJO 

245.00- 246 JM 

236.00- 237 JM 
23250-23350 

226.00- 227 JM 


9. S. 8. 5. 

430 

446-449 445-447 

445-449 444-447 

31 67 


8. 5. 
43.50 
4355 
44.30 
44.90 
0 

Tenflanr mhig 


9. G. 6. S. 

565.0-569 J) 566J)-5695 

5865-5885 565.0-587.0 

5775-5785 577.0^78,0 

49 70 


Erläuteiungen - Rohstoff preise 

Mengen-AngaOen:] tnqnince (Fefance) ■ 31.1035 g. ilß 
= 0,4S36tai:i R.-76WD-(-); BTC -H: BTD -H 


Wolle Sydney 
tautfr. eVg) 
Menrp-Sdnw iBwole 
Sumtannype 

Mai 

Job... — 

Ott. 

Umsatz: 

Sbai London ($A) 
dfiur. Hauphäten 
East Afriean3 long.... 

undergraded: 

BmziianTypeZ 

BradhnTn»3 

Seide Yota*. (Y/lo) 
AM, ai Lager 

Ua 

Juni 


London (o/tg) 9. 6. 6. 5. 

Nr! RSS loco 72.75-74.00 72.25-7450 

Jord 7350-7350 7250-73.40 

Jui 72.00-7350 72.80-7350 

JutSW 7250-72.40 72.90-73.10 

Tendenz: usener 


Westdeutsche 

(DM ie IDO ka) 

Biel: Bass London 

taufend. Monat 

drtnftrtg Mona... . 

Zlak Bass London 

feilend. Mona 

dmtfnig. Uonax 

Praduz. -Preis 

RetnzfHo99.9% ... 

NE-Metalle 

IDMjaiOO fei 


Metallnotierungen 

10. 5. 9. 5. 

106.47-106.67 10756-108.05 
11059-110.78 111.91-11256 

18251-183.07 18451-184.70 
18650-1 87.3 18721-187.40 
183.49 18250 

3615-3651 3633-3669 


fürUezMOc 

(Da-NoW)’) 43951-441.60 <36.43-438.74 

HelmKaMn . . 1145S-H5.25 115.50-11650 

Memlalum 
für LeKzwecte (VAW) 

RunObarrtn 370-372 370-372 

Voaendrshi ... 387 387 

• toi der GnmMge der Meftew mrar fioensan um nang- 
seo teukrase Outen 19 feptemeartMer and KuDfettmsaaMer. 

Messingnotierungen 

MS 68. l.Vjr- 10.5. 9. 5. 

artjanunasstute .. .. 357-370 355-367 

MS 68, IVei- 

artwungsstufe 399-400 397-398 

MS 63 TT. 404-407 <02-«5 


ZinD-Preis Penang 

Stiao^km 

ah Werk pid(n0 9. 5. 8. G. 

(Ring .Am) 31.34 31.41 

Deutsche Alu-Gu8legienmgen 

(DMclOOfe) 19- 5. 9.5. 

leg. 225 311-313 311-313 

Ug.226 314-315 314-315 

Leg. 231 345-351 345-351 

leg. 233 356-361 356-361 

Die Prete versahen Sri für AdnahmemengenwBil Ire 
Sifia Werk. 

Edelmetalle ig s . . g s . 

PWIa(DMjeg) 37.458 - 36.4» 

GoM (OM ie fe Fetagoldl 

Santen- Wur. 34 900 34 500 

RüctaBhDKK 34 IDO 33 700 

Gold (DM p fe Feingold) 

(Bass Lono rang) 

Degussa-Vkfpr 3* 820 34 470 

Rüctarirmpr 33 780 33440 

vramuet 36 540 36 180 

Gold [Fan tti rter Börsen- 
kurs) (DM* fe).. .. 34 640 34 210 

Sllter 

(DMje fe FemsAer) 

(Basa Und. Rang] 

Degussa-Vkfpr 102850 1003.50 

Rücknahmepr 992.50 968.40 

Varaitedei 1074.10 1048JM 

Internationale Edelmetalle 

GoM iUS-VTtowae) 

London 18. 6. 9. 9 

10 30 43855 ffi'3 

15.00 *43.75 434 1» 

Zürich maage 43850-440.25 434.75-43550 

Pare (Fi -fe- Sarai) 

mnsags 103 800 103 350 

S 116er (pfeni nze) 

Unoor Kasse 82350 797.BS 

3Uoito 843.50 817.40 

6Udnaie B63.45 836.50 

i2Monaie 903.75 876.50 

Ptatia (i-Fetfimts) 

Lanoar 9. 5. 6. 9. 

fr. Marie 28125 277.05 

Paltadbrm i£-Fenms) 

London 

I.HSnotemr 82.70 81.20 


New Yorker Pretaa 

GoldH SH Anlauf... 
SW» HS K Ai*aul . 
ftömfr Händfepi. ■ 

Pnxha.-Piiis 

PißaOvm 

Ir. Htrauerpr 

Pigduz.-Präs 

Sitter (cfeninze) 

Ito 

Juni 

Juk 

SW 

Dez. 

Jan 

ICH 

Umsatz: 


9.6. G.5. 

*34,06 431.25 

1259.00 1240JM 
435,00-439.00 *3550-43950 

475.00 475 JM 

12950-131.00 129.00-131.00 
I40JM 140.00 


New Yorker Metallbörse 


ftpfer (oUl 

Mai 

Jum 

Ji* 

Se» 

Dez 

Jan 

Mir: 

Umsair 


Londoner Metallbörse 

AtarattliiBl (£A) 10. 5. 


3 Monas: ... 
Blei l£.t) Kasse . 

3 Mores.. . 
Kapier 

-fehergrade (M) 

.-.anags Kasse 

3 Mama 

adends Kasse 

3 Monate . . 

iKuptef-SomUrd} 

Kasse 

3 Uns .. . . 
Ztakdl) Kasse . 

3Monaiß 

ZI« (£1) nasse.... 
3 Monate 
Qeecksilber 
tfl) 

WOifran-az 

i in-Brti). 


10.5. 

907^)0-90e.00 

93*50-935.00 

27B.OO-27B.SO 

28BJM-2S9.2S 


1134,5-1 1355 
1159 JM 1595 


MODJt-1101.0 

1127.0- 1127.5 

476.00- 478,00 
488.0-489.0 

8840-8641 

8675-8678 


8. 5. 

893.00- 894 JM 
91950-920.00 
281 .50-282.50 

292.00- 282.50 


11205-1121 JJ 
1 14g JM 1465 
H24.0-1125J) 
U49.0-11495 

1090.0- 1092.0 

1118.0- 1119.0 

479.00- 480 JM 
4755-4765 

8635-8640 

866D-8G65 


. I» 

. ' 1? , -J 


^ÄkM 





Aachen 


'fürOkrQiucb 


Roulette * Baccara - Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Kurpark Monheimsallee • Telefon 0241/153011 


Spielcasino 

Oeynhausen 

Roulette ■ Black Jack ■ Automatenspiel täglich 
ab 15 Uhr • Im Kurpark ■ Telefon 05731/29047 


Spielcasino 

Bremen 

Roulette - Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Böttcherstraße - Telefon 04 21/321329 ' 
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In tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß unser Senior 


Otto Hugo Stinnes 


am 6. Mai 1983 in seinem 81. Lebensjahr verstarb. 

Mit seiner nie ermüdenden Schaffenskraft leitete er bis zu seinem Tode die 
Geschicke dieses Hauses. 

Seine menschliche Wärme und Liebenswürdigkeit werden wir in dankbarer 
Erinnerung behalten. 


Geschaftsleitnng und Mitarbeiter 

HUGO STINNES 


Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 17. Mai 1983, um 14.00 Uhr in der Blanke ncser Kirche in Hamburg statt. 
Statt zu gedachter Kranz- und B himennpftnden bitten wir im Sinne des Verstorbenen die Flucht Üngtarthflfe e.V., 
Hamburg, zu bedenken, Konto-Nr. 21 105 (BLZ 200 203 83), Bankhaus Delbrück & Go., Hamburg. 


Am 6. Mai 1983 starb unser Senior-Gesellschafter 


Otto Hugo Stinnes 


im 81. Lebensjahr. 


Sein Ideenreichtum, seine Dynamik und seine große Erfahrung werden uns 
auch weiterhin Vorbild sein. 


Geschäftsführung und Belegschaft 

AVG 

Abfall-Verbrennungs-Gesellschaft 



Am 6. Mai 1983 verstarb kurz nach Vollendung seines 80. Lebensjahres Herr 


Otto Hugo Stinnes 


Ich beklage den Tod eines Freundes und langjährigen Geschäftspartners, mit 
dem ich in guten und schlechten Zeiten in enger Verbindung gestanden habe. 
Seinen Rat, den er mir bis zuletzt gewährt hat, werde ich sehr vermissen. 


Guntram Rinke 

persönlich haftender Gesellschafter 
der 

Deutsche Montan-HandelsgeseDschaft 
Rinke & Co. K.G. 
Hamburg - Mannheim 


Wir trauern um 


Otto Hugo Stinnes 


* 7. 4. 1903 


t 6. 5. 1983 


Wir werden nur schwer auf seinen Rat als Gesellschafter und Beiratsmitglied 
verzichten können. 


Gesellschafter, Beirat, 

Geschäftsführung und Mitarbeiter 
der 

MONTAN RRENNSTOFFHANDEL UND 
SCHIFFAHRTGESELLSCHAFT MBH & CO. K.G. 

München 



Wir trauern um unseren Partner und Senior 


Seit 12 Jahren eine bewährte Vertrauensadresse in 


West Kanada / Alberta 
Britisch Kolumbien 


Wir TOjrdb« 1 exklusiv für ein großes spanisches Unterneh- 
men, Nahe Valencia, direkt am Meer Bungalows mit Boots- 
Liegeplatz, sowie 1-3-Zimmer-Wohnungen. 

Die Objekte sind fertig erstellt. 


Wir Sachen 


Otto Hugo Stinnes 


7. 4. 1903 6. 5. 1983 


Beratungen für Industrie. Handel. Privaiinvestoren: 
Verwaltung. Verminlung v.on Grundbesitz lind. Ronches. 
See-. Fluligrundsiücke. exquisite Hausen: Reisevorbe- 
reitung. begleitung: Kontakianbahnung. Auskünfte: Firmen- 
und Interessenvertretungen, u.v.m. Für einerstes Gespräch 
in Deutschland steht Ihnen der geschäftsführende Direktor 
Graf von Plaren-Hallermund vom 16.5. 1983-8.6.1983 gern 
zur Verfügung: Tel. 0208 23404 iHerr Wellendorf} oder 
06221 473818 iW. Graf v. Plaren nach 18 Uhr} sowie 
089 165947 fDr Frhr. MaUzahn nach 18 UhrJ. 


Mitarbeiter bzw. 


Vertriebsgesellschaften 


wStem *“““ reBional begrenzten Alleinvertrieb übernehmen 


Schriftliche Anfragen anr 


Aof der Schanae 9^4048 9 21 81/50 05 


Seine Persönlichkeit wird uns stets gegenwärtig sein. 


COUNT VON PL ATEN-H ALLERMUND & CO 
CONSULTANTS INCORPORATED 

814-525 Seymour Sireei. Vancnmei. B.C. V6B 3H7 
Tel. IÜ01 604 1 j.7023 


Bateaux Maritime Ihc., 
New York 


Protos Shipping Inc., 
Chicago 


Ihr Büro in New York? 


Der Tägliche 
Submissions- 
CompaB 
aus Köhl 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Probenummem 
kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 
Beobachter vom Bau seit 1918. 

POfitf. 800 168, 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 


Wir teilen unser kleines elegantes Büro in bester Lage der 5th 
Avenue in New York (Büro und Sekretärin) mit einem interessier- 
ten Partner oder übernehmen Domizilierung deutscher Firmen. 


Vorstandsmitglieder und Geschäftsführer 


Zuschriften unter X 6536 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Sie sorgen «Ich um die Zukunft des Unternehmens? 

möchten dem Unternehmern neue Impoise geben? 
Sie brauchen Bai, Hilfe und besonders Diskretion? 


^ n * ra ^ en Kurxbeschrelbung des Problems unter Y «537 m 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen ■ 
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FQr die Erweiterung unseres Verkaufsnetxes suchen wir 

Handelsvertreter 


ln den PLZ 2/4/5/6/7/8/fl. 

WMer . w 

SÄSSÄ" 1 - 

^« e Sm5 J GmbB - " Cb * m - FWwUt **“ 


Deutscher, seit vielen Jahren im Vertrieb/Mana- 
ggment USA, sucht hochqualitative technische 
Produkte zum exklusiven Vertrieb in den USA. 

Zuschriften unter M 6505 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


/ VERKAUFSORGANISATION GESUCHT!" 


SIMD E HE BE DEUT citDE Hüie[JCPi i u ju BESITZ VOM £ usyttti e 

Ä“ÄÄ bBe,sohL 

ÄrCÄT" Maritt tätig wenden und sucton 

VOUSTRUKIURIEKTF VERKAUFSORGANBATKM 

*18® Absatz unserer Produkts durchführen 
Vortriebs-Know-how und kaufm. Unterstüt- 
SSSnSBrelt _ 9rf,otea Fkftl9e Hocftglanzbroschüren für die Akquisition 

Schicken Sie Ihr Angebot umgehend an: 

WRECTJON DU SERVICE INTERNATIONAL cai i p 
GARITA 3, LA BONANOVA, PALMA DE MALLORCA (Spanien) 


Außendienst 

Als ahsrlihi R«H^»^|p,w Verkflufsprofi bflnnen Sie freiberuflich jyknril 
hohe Provisionen und sich dabei ein anspruchsvolles Kun- 

denpotential erschließen (keine Privatkundschaft). Noch freie PLG: 
22. 23, 24. 27, 29, 30-35, 51, 50. 70-7E. - Zuschriften unter Angabe 
des gewünschten Einsatzgebietes erbeten unter N 8506 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


VIDEOKINO 

der Weg zu einer sicheren Existenz! 

Erforderliches Kapital ca. DM 25 000,-. Keine Vorkenntnisse 
erforderlich. 

Beratung, Planung, Verkauf und Service durch 

VIDEOKINO Betreibergesellschaft 

Zeppelinstr. 8, 7710 Donaueschingen, Telefon 07 71 / 57 27 


Gebietsvertretung 

Für einen neuen, in den USA entwickelten sensatio- 
nellen Wintersportartikel, der zum ersten Mal in 
Europa auf den Markt kommt, suchen wir im Bundes- 
gebiet für alle Postleitgebiete 

Vertretungen, die in der Sportartikel- 
branche eingeführt sind. 

Kapitalnachweis erforderlich. 

SAVA GmbH Im- und Export 

Große Bleichen 8 - 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 35 30 41-44, Telex 2 16t 757 SAVA 


Etablierte Schweizer Flrmengruppe mH besten Referenzen 

sucht aktiven Partner bzw. Partnerfinna 

für eine Ihrer Tochtergesellschaften mit Sitz in der Schweiz, die 
Exkhisiw er kaufsrechte an patentierten, konkurrenzlosen Produk- 
ten der Sanitär-, Hygiene- und Spital-Branche hat 
Ein Produkt mit grobem automatischem Verl) nuirhgmate rialfolge- 
ffacMft 

Der Partner mit 1-2 Mio. Kapital sollte vorzu&weise 

Verkauf/Marke ting orientiert sein. Interessante Möglichkeit rür Un- 
ternehmer, welche zukunftsorieiitiert dfvendviziereu wollen. 
Absolute Diskretion. Kontakt unter Chiffre 25-119047 
Publicitas. Postfarfi, CH-6002 Luzern 


Verkaufsagentur für Eigentumswohnungen 

in Berlin, unter anderem vermietete Wohnungen ans eigenem, ge- 
pflegten Bestand gesucht. 

LAND + HAUS, Kattfußstraße 31, 1000 Berlin 20 
Telefon 030 / 3 61 5071 (werktags) 


Flachdach - Werkhalle - Garage - Keller wrilcht? 

AQUEX-Flüssigfolle ® DBF, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgaxantie! 

Info rmationen durch: 

HYDBKX-CIUUDE GMBH, FriedhofstT. 26, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19. Telex: 732 892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 


Achtang, einm. Gelegenheit! 

Verden Sie Mitbesitzer einer Luxua- 
yacfat, Wert DM 700 000,-, durch Er- 
werb von Anteilen. Gesamt 15 Anteile 
zu DM 45000,-. Prfvatnutzung mOgL, 
bei Charter gute Not. Antei- 

leintragung. 

Ansk. tL T 04488/1017-1019 v. 8-17 
Uhr 



WABEN ft ENTDECKEN 

RiwjiH i f Seminar in SUftiatoduh 

Kommen Sie zu einer Steigerung Ihrer 

persönlichen Effektivität durch be- 

wußtes aMMayjb)hjt ÜfcSIp ar> 
rangierter «inewofi • iw M^inw Alc- 

rlm ieg em H nart m fti mg g B m c ht er TBhr 

nmgakräfte. 

Ausführliche Ti ift »in nKmw w i d n refa 
DipL-Kfm. Krinner +. Partner, Unter- 
nehmenesberatung GmbH, HDde- 
baldstr. 20, 8 KDnchen 40. 


Di« Herausforderung 

Waden Sie selbst. GeacMUtaatellm- 
tclger eines bundeaw. etoget Tsaseb- 
handelwmt>ii ulnimia (Bartering). 
(Gebfebuchutz, überrreg. werbt TJn- 
terstätzg, PB. etcj 
] Uöleri. fl. T. 040/ 5 81 25 58 od. Zuschr. 
lu. PT 46 453 an WELT-Verlag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36 


Mein Ziel: 

| abends gemütlich mvi 

» P^inen Hobbies frönen, 
lieh: Geaehä ft a fft hrar, der sich 
aelbatSn dlg m ac hen w ilL 
lAng. unt Y 6273 an WELT-Ver- 
I lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Tausch 

IBeuditeahLi 4 FerienbangaL, in Mnrca- 
Ira/CoKta Bianca, Wert 850000.- bei 
1 25 000,- bia 40 000.- Miete p. a. gegen 
TmmiiMi« hn Tnlnivl. 

I Angeb. u. E 8587 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 6t 4300 Essen 


DicUKteitotOMe fitentaml Distaift. 

spez. Flachdach. Auc h Sa h. Zuschr. 
erb. u. H 6530 an WELT-Verlag, 
Post! 10 06 «4, 4300 Essen. 


Neues Autozubehfirprognunm, 

exklusiv ln Deutschland. Suchen f_ 
d. Vertrieb L d ges.' BnndesrepubL 
eingef. freie Handelsvertreter. 
Zuschr. u_ PE 46403 an WELT-Ver- 
lag. PostL. 2000 Hamburg 36 


Raumfahrttechnik 

Für unsere Entwicklungsabteilung Raumfahrt su- 
chen wir Diplom-Ingenieure mit in mehljähriger 
Berufserfahrung gefestigten theoretischen und 
praktischen Kenntnissen der Regelungs- und Sy- 
stemtechnik. Wir erwarten ferner ein hohes Maß an- 
VerantwgrtufigsbewuBtsein und selbständiger 
Arbeitsweise. 


Diplom- 
ingenieur (TH/TU) 


Die Aufgabe umfaßt die experimentelle und praxis- 
bezogene Bearbeitung von elektronischen und 
elektromechanischen Reglern und Systemen, in 
diesem Zusammenhang sind Berichte in deutscher 
und englischer Sprache zu erstellen. 

Auf den Gebieten der Land-, Luft- und Raumfahrt 
sowie der [ndustrietechnik stehen wir an führender 
Stelle. - Wir bieten eine der Bedeutung der Aufgabe 
angemessene Vergütung und weitreichende 
Zusatzleistungen. 

Interessierte Damen und Herren bitten wir um Über- 
sendung ihrer Bewerbungsunterlagen. 


TELDIX GmbH, Personalabteilung, Grenzhöfer Weg 

Postfach 10 56 08, 6900 Heidelberg 1 
(Telefon: 0 62 21 / 51 2215) 

TELDIX 

BOSCH Gruppe 


Um Adresse: Aveune Louise. Wir bieL 
Omen eine Postanschrift s. d. L Adres- 
se Brüssels. - Zuschrift, u. E 8388 an 
WELT- VerL. Postt 10 08 84,- 4200 Essen 



Hel»-, Schreib- and 
*on«fige Nebenverdienste 

auch hauptberuflich! 

Tel 06 11 / 43 94 57 von fr- 19 Uhr! 


KapitSn od. Schiffsingenieur I. R. 

für Geschäftsführung, u. Repr&sentat- 1 
• ionszwecke gesucht • 

Zuschr. erb. u. Pk. 46389 an WELT- 1 
Verlag, Postt. 2000 Hamburg 38 


Korrespondiere 

t Firmen od. privat in perfektem 
Bngtisrh uJo. übersetze schnell u. 
sehr preiswert. Auf Wunsch 
Übern, d ges. engL Schriftver- 
kehrs. • 

Zuschr. unL PR- 46418 an WELT- 
Verlag, Postfach,' 2000 Hamburg 

. ’ .'."36 ' 



. r( , e! rü r ^ er : 
lösten A«S£ aer J 
s Bundes, , 

Pro benum^ 

|EwbWSc m 

i seit 1913- 
teinSOT« 1 




Automobile, ges. 

Zuschr. tu FZ 48416 an WELT- Vedag 
PosthKh, 2000 Hamburg 38 


Intemtfawalea Detektiv- au Bredtt-l 



hnitiM w 

erfüllt Ihre Spc 


lescll2 n ^^ il,,e, 

birojs u**5‘ 


& mlLUim({ Mi [ Ifanfliai flg | 

Khaf&utgen, Geheimkontakte . undj 

VhlgVOTT P 

Oesduiltc«, zme3 
lehem. T ‘ 

AVB Treuhand . 

Frauaabersstr.a, 7887 Bad Waldsee 

TeL 0 73 M / 8040 od. 80 48 od- 80 49 
Teteat7»TI4*vbd. 




Füf eines unserer Werke suchen wir einen 

kaufm. Leiter 


Die Leitung unserer Werke liegt in den 
Händen eines Kaufmanns und eines Tech- 
nikers. 

Der kaufm. Leiter muß Erfahrung haben 
in der Beschaffung von Material; das Per- 
sonalwesen und die Zusammenarbeit mit 
dem Betriebsrat gehören zu seinen Aufga- 
ben. 

Kenntnisse .. im Bilanz- und Steuerrecht 
sind Voraussetzung. 

Richten Sie Ihre Bewerbung bitte mit 
Lichtbild und lückenlosem Lebenslauf an 
die Geschäftsleitimg der 


KLO (/RmkR-MORTiT iF!R 
Elektrizitäts-GmbH 

Postfach 18 88, 5300 Bonn 1 


Selbständige Existenz 

Modoma BoOhnnMii N MNli- 
nung sucht oeaigneto Dämon und Harren 
für dto Einrichtung Mn«* Fiüafa. Bsrkapi- 
tsl ab 3000.- arfbidarflch. NabanfaarufH- 
char Start mögneh. 

CPA, Poattach tt M *1, 8 FTm. 11 



Fahrer und Halter motori- 
sierter Zweiröder sollten 
wissen, daß sie für unerlaubte 
technische Veränderungen 
an ihrem Zweirod Geld- 
oder Freiheitsstrafen, Punkte 
in Flensburg sowie den 
\fersicherungsschutz riskieren. 
Und das lohnt sich nicht! 



Dr.-Ing. Elektronik 


Ende dreißig, Hochschulabschluß mit .sehr gut“, „Magna cum 
laude“, Deutscher, Herüberwechsel westwärts, insgesamt 6 J. 
Industriepraxis, ortsunabhängig. Besondere Erfahrungen tri der 
Nachrichtenelektronik, HF, Hybride Schaltungen, EMC, komplexe 
analoge ICs, höchstempfindliche Meßelektronik Antennentech- 
nik, digitale Bildauswertung, Bilderkannung durch. EDV. kompli- 
zierte Software. Alle erforderlichen sachlichen Voraussetzungen 
für eine solide Arbeit liegen vor. Gewünschter Wechsel in diesem 
Jahr oder 83/84. 

Kontaktaufnahme erbeten unter E 6521 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufm. Mitarbeiterin 

Kauffrau, 35 1, ledig, mit erfolgreicher langjähriger Ausländs- 
erfahrung in den Bereichen Vertrieb, Rechnungswesen, Perso- 
nal/Verwaltung, perfekt Französisch in Wort/Schrift, sehr gute 
Englischkenntnisse, engagiert, einsatz- und leistungsbereit, 
sucht entwicklungsfähige Funktion als Lebensaufgabe, be- 
vorzugter Basisstandort Südwestdeutschland. 
Offerten erb. unter A 6143 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Privatsekretfir 

Angeb, u. B 6508 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


BcrBttr ImmoblHenpron (Betriebs- 

wirt), zuverlässig, an selbstfimL Arbei- 
ten gewöhnt, sucht leste AnsteUnng lm 
Hhein- Main-Gebiet. 

Ang erb. u. X 6514 an WELT-Verlag, 
Poattach 1008 64. 4300 Enen. 


frflher Btttergotdies^l 

Großwildj., wünscht Vertrauens- 
steüung. Nebenher., auch Agen- 
tur. 

Angebote erbeten unL Postfach 
7 32 3L amn Hamburg 73 


Ich (33 J.) bin entschlossen, aus mei- 
ner heutigen leitenden Stabapod- 
Uon eines bedeutenden RtamelliaB- 
delsuntemehmeas/WarRnMuier/ 
Versand in eine verantwortliche 

Unienposhion 

auch in mittlerem od. kleinerem 
Unternehmen zu wechseln. Werde- 
gang: Abt-Ltr ./Einkauf er, Verk.-| 
Ltr„ Ltr. zentr. AbsatzfSiTleTung. 
Branche: Non-Food, Schwerpunkt 
HF/FS, Do-it-y ourseH, Autozube- 
hör, Spart Derz. Eink. 65 TDM pu a. 
Nähere I af o n na ttonen ul T 6532 an 
WELT-Veriag. Postfach 1008 64. 
4300 Essen 


OEM-VBrtriebstMMftngter 

38 pagakOmUg t. m. um&mgr. Kdd- 
takten ztT führenden deutsch. Herstei- 
lem, mAdxte sich verändern. Gute Pe- 
ripheriekenntnisse. Verhandlungsge- 
schick Deutsch/Engllsch. 
Zuschr. u. K 6481 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Apotheker 

26 Examen 81, sucht Tfil 
in mittlerem oder kleinem _ 
mazeutäschen Unternehmen, die 
zur Qualifikation als Heretel- 

lnngiilgttw fgbrt 

Ang. u. B 6518 an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Diplom-Ingenieur 
(TV München 1979) 

30 J q 3 Jahre Berufspraxis in 

Ing.-Büro (NW) in Planung, Bera- 

tung, Konstruktion, Schwer- 
punkte: Wasserbau, stfidL Tief- 
bau, Wa sserwirt schaft. Hydrau- 
lik, zus. Kenntnisse in Wasser- 
recht, P w>p a mmlPHiB£ mi»M 
neue Tätigkeit. 

Ange bote erbeten unter D 6520 
an WELT-Veriag, Postfach! 
10 06 64, 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

Aul 30, dynamisch u_ zielstrebig^ 
neue ver an t wo r tu ngsv. Aufgabe. Fun- 
dierte Kennte, n. Erfahrungen hn Le- 
bensmtttelhandel 0. loanstzte. 
Angeb, u. A 6538 an WELT-Veriag; 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


DIpL-Ing. (FH) 

ArphttAhwniniwi März *83, 
Diplomarbeit Note 2,0. unge- 
bunden, flexibel u. belastbar, 
Bucht langfristige Stellung in 1 
pfrnp m Ar i»Wi»ldiaih flm. 
Angeb. erb. u. U 6511 an 
WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 
4300 Essen 


- Im- u. Expo itfcauf mann 

36 Jahre, mit lOjähr. Tätigkeit ln, 
Fernost als Führungskraft bei euro- 
päischen Firmen sowie perfekt' 
engL u. Scans. Sprachkenntmsse su. 
vera ntwortun gsv. Aufgabenbereich 
im Hamburger Raum. 

Ang. erb. u. V 6534 an WELT-Verlag; 
Postfach 10 OB 64, 4300 Essen 


DtscIt-tpaiL Ehepaar 

mft hng j Praxis lm Tourismos — *** ' 

SteBneg an der Urie Bpeeteee 

Zuschr. eb.'tL FH 46387 an WELT- 
Verlag, Postt, 2000 Hamburg 38 


Betriebt- Ing. 

43 J., 6 J. Konstruktion von Förder- 
anlagen, Sonde rmaschinen u. ehern. 


Apparatebau, 12 J. Planung von Sa- 
nierung u. Betriebserhaltung, von 
Anla gen im Ch emie - u. Pharmabe- 
relch. sucht sich lm norddL Bereich 


zu verändern. 

Angeb. erbeten u. U 6533 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kapitän A 6 

43 J-, Deutscher, fl. EngL u. UaL, 25 
J.Ecf. in weltweiter Linien- u. Mas- 
sengutfahrt, Wohnsitz Salerno, 
mBchte verantwortungsv. Aufgabe 
in Italien übernehmen (I nd ust ri e-/ 
H a n d e ls v er tr et un g ns w.L 
Zuschr. erb. u, PS 46452 an WELT- 
Verlag. Postfach, 3000 Hamburg 38 


Volliuritt 

28 i-, verh., Pradükatsexamcn, 
Promotion ln Kürze abgeschlos- 
sen, EngL- u_ Franz.-Kenntnlsse, 
sucht 

A nfhagatelhmg 

in der Wirtschaft 
im Großraum Hamburg. 

Ang. erb. u. K 6525 an WELT- 
Verlag, PostL 1008 64, 4300 Essen 


EINKÄUFER 

exporte rfahr ener Pr aktiker mit 
guter AuglandspraxiB, Ge- 
brauchsgüter-Sektnr, sucht neu- 

es, adäquates Engagement im au- 
ßereuropäischen Ausland (engL 
Spradsraum). 

Zuschr. bitte unter W 6513 an| 
WELT-Verlag. Postt 1008 64, 
4300 Essen. 


Betriebswirt gradL 

31 J^ ungekflndigt, 7 J. erfolg- 
reich im Außendienst, wünscht 
sich zu verändern. 

Angeb- erb. u. Z 6516 an WELT- 
Veriag, Postfach 1008 64, 4300 


Chefeekvetfifis/Assistefttiii 

Spanisch, Englisch, Französisch, 
45 J., langj. Erl (auch Ausland), 
selbständig, einsatzfreudig, sucht 
anspruchsv. Vertr auenss t ellun g. 

Ang. u. H 6584 an WELT-Veriag, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Bau-Ing. (TH) 

44 J., seit Jahren ln lelL Pos it i onen als| 

NL bzw. GS tätig, umfass. Erl im 

Hoch- u. Tiefbau, sch lüg seif . Bau, Aus- 

hmdspraxia, gute angl u_ fr»n, , 
Bp achkamtn , neue Aufgabe 

zum L 7. oder später. 

An g. erb. tmL PL 46390 an WELT- 
Verlag. Postfach. 5000 Hamburg 36 


Diplom- Ingenieur 
Maschinenbau 

42 J- verh., langj. Ext v. Projektie- 
rung, Angebotes usarbeitang. Ver- 
kam u. Auftragsabwic k l un g auf 
dem Gebiet d. Bremuttofi- u. 
SchmJerölaufbereitung in Schiff- 
fahrt- vl Kraftwerkstechnik, sucht 
neue Aufgaben in verantwortungsv. 
Position. 

Zuschr. erb. u. PO 46392 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 38 


Beauftragter 
für Peraonenscbutz 

28 J.. aus dem gehobenen krimlnalpoU- 

zeiL Dienst Karate- u. Scfaieflausbüdcr, 

sucht verantwortungsv. Tätigkeit L 

Werkschutz od. Personenschutz L In- 

land od. englischsprachigem Ausland. 
Zuschriften unter Z 6406 an WELT- 

Veriag. Postfach 1008 64. 4300 Essen 


Werbefach mann 

(42), Erl in Agentur, Industrie u. 
Messewesen etc, sucht verantw. 

Position im nordd. Baum. 
Ang. erb. u. S 6509 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4300 


Dr.-Ing. Maschinenbau 

verK, Mitte 30, Schweißfnching^ 
Praktiker, kreativ, 5 J. Indu- 
strie pr. Sn Konstr^ Entw., Vers. u. 
Proj^ Kenntn. in Flurförderzeo- 
gen. Fahrzeugtriebwerken, 
Land- u. Baumasch., hydr. Antr., 
Tankfahrzeugen, sucht mmwuin- 
ausbaufäb. Position, bevorz. in 
KonstrTEntw. in Norddeutsch- 
land. 

Angeb. u. A 6517 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 100864, 4300 Essen 


Organisation, Planung, Ausbildung] 

oder andere Tätigkeäfsberelche mit 

spezlaL Funktion von 

Ham- 



ges. 

erbeten u. S 8531 an WELT- 

ig, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


BBsaBidMBirbfllMfhigMhi 

Langj. Erfahrung ln der Haushaltzgh-' 
rang, vertraut m_ allen vorkommenden 
Aufgaben, tierlieb u. naturverbunden, 
«urfit. passenden Wirkungskreis, auch 
Vertretung. Führerschein vorhanden, 
pita Itotomtwin. ftr nwlL 

erbeten unter P 6528 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Pollzeibeamter 

sucht aus persönlichen 

Gründen neuen Wirkungskreis ln 
der freien Wirtschaft. 
Angebote erb. u. PG 46405 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Scfaiffahittkaufmann 

38 J_, , fc n w tn k l'fl'. ^w 

dlg, versiert im Heederd- u. Agentur- 
geschäft, su. neue verantwortungsv. 
Tätigkeit in Schiffahrt. Sp ed ition o. 
Industrie. 

Ang. erb. u. W 6535 an. WELT- Verlag,! 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Facharzt 

iangj. Klinik. Praxis, Industriearfalmmg. sucht 


Senior Management Position 

in Industrie: Kontakt. Repräsentanz, klinische Prüfungen, Workshops 
Ang. erb. u. L 5910 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


UK/London - Niederlassung/Vertretung 

Deutscher, 42, unabhängig, fließend fünfsprachig, werterfahren, 
zuverlässiges, vielseitiges Organisations- u. Führungstalent mit 
höchstem Niveau, 20 J. techn. u. kfm. Auslandserf. (elnschl. 4 J. 
Mittelost), auf allen Ebenen verhandlungsgewohnt, leistungsstark, 

- Verkauf /Project Management/Bau von Auslandsimmobilien. 

1 nvestitionsanlagen, 

- Marketing/Akquisition/Expo rt-lmport von Investitionsgütern (In- 
dustrieanlagen). Flohstoffen, Konsumgütem, 

- beabsichtigt kurzfristig Etablierung in UK/London vorzugsweise 
(in UK „zu Hause'), gute Kontakte landesweit, einschl. Schott- 
land, 

- wünscht daher kurzfristig Eröffnung/Obemahme einer Nieder- 
. Lassu n g/1 nte ressenve rt re t u ng seriöser, kapitalkräftiger Unter- 
nehmen/Personen, u. U. auch auf selbständ. od. Partnerschafts- 
basis möglich. 

Eilan geböte ausschl. von Interessierten persönl. mit konkreter 
Beschreibung des Tätigkeitsfeldes erbeten unter C 6519 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


VERTRIEBSLEITUNG EDV 

45 Jahre, verlL, in ungekündigter Stellung, 20 Jahre EDV- 
Bemfeer&hnmg, davon 8 Jahre als erfolgreiche Führungs- 
kraft mit umfassender Verantwortung für GS, Personal und 

P+L. 

Praxis: Langjährige Erfahrung in Organisation, Systemanaly- 
se und Vertrieb von Groß-EDV bis MUcroco m puter-Systemen, 

LAN. 

Zieh Niederlassungs- bzw. GS-Leiter im EDV-Vertrieb (bevor- 
zugt Raum NRW). 

Zuschriften erbeten unter F 6522 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Manager - Berater - Vertrauter 

seriöse Pe wwaH c J hh c lt mit großer E rf a hrung 60 Jahre, voll aktiv, für 
alle Aufträge frei 
7578 Baden-Baden, Postfach 13 68 


Verkaufsleiter 

Warenhausgruppe 

38 J n dzt erfolgreiche Tätigkeit als Verkaufsleiter einer mittel- 
ständischen Warenhausgruppe (12 Filialen) sucht neue Posi- 
tion mit unternehmerischem Anforderungsprofil per Jänner 
84. Sicherheit und Initiative in der Steuerung des Verkaufs, 
ertragsorientiertes Denken und Geschick in Personalführung 
gehören zu der bisherigen Entwicklung meiner beruflichen 
Laufbahn. 

Zuschr. u. N 6528 an WELT-Verlag, Postt 10 08 64, 4300 Essen 


USA 

GESCHÄFTSFÜHRER 

einer erfolgreichen deutschen Tochtergesellschaft für techni- 
sche Produkte, Sitz in Pittsburgh, p. a., Deutscher, 39 Jahre, 
seit 5 Jahren in den USA, sucht neue, langfristige Aufgabe, 
vorzugsweise für eine deutsche Firma, die sich neu in den 
USA etablieren möchte. Auf Wunsch Beteiligung möglich. 

Zuschriften erbeten unter G 6523 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Import-Export - Allround-Kaufmann 

Hamburger, 43, verh, ungekflndigt, seit ca. 15 Jahren nachweislich 
erfolgreich als Vw ^«HMt/ Pw<lnHdfH«iijtah fa>ihingiilriti»r für 
weltbekannte Handelsgroppe im In- und Ausländ tätig. Englisch 
verhandfamgssicher. Französisch ausbaufähig. Weltweite Verbin- 
dungen u. a. West- u. Osteuropa, Afrika und USA. Kerngesund, 
mobil, belastbarer Hardworker und guter Kontakter, der seine 
Erfahrungen «*»»»»» neuen Unternehmen in leitender Position zur 
Verfügung stellen möchte. Bevorzugt: Hamburger Raum, europ. 

Ausland, USA. 

Zuschr. erb. u. L 6528 an WELT-Verlag, PostL 1006 64. 4300 Essen 


PERSONALLEITER 

Ich bin Wlrtwchaftsingenieur. 40 Jahre, erfahrener Prakti- 

ker aus Industrie und Handel 

leb habe umfassende Kenntnisse in den Bereichen Perso- 

nal- und Sozialwesen, Aus- und Weiterbildung, 
Arbeitsrecht, Personaiführung und -Organisation, 
Personalverwaltung 

Ich suche neuen Wirkungskreis als Perso nalleiter oder lei- 

tende Funktion In einem Teilbereich eines Groß- 
unternehmens 

Angeb. erb. u. T 6510 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Industriekaufmann 

27 J-, höhere Handelsschule, 8 J. Berufserfahrung, vorwiegend ver- 
antwortlich für Vertriebsabwickhmg in der Maschinenbauindustrie 
fizr Nordamerika^ davon 3 J. in Nordamerika tätig, sucht ähnliche 
ausbaufähige Tätigkeit in Vertrieb oder Marketing. 

Zuschr. erb. an: X 9126, Anno: 


5 Köln 1 


Junger Geschäftsführer 
(35, DipL-Kfm.) mit Einsatzfreude 
sucht verantwortungsvolle Aufgabe 
In HH o. näherer Umgebung. 


Durch alleinig. Vertretungsber. in Problembranche (ungk- Stellung) ge- 
‘ • - - _■ ‘ bandeln; L *- 

Umsatzsteig. 


wöhnt. stre 


-eng erfolgsorientiert u. unternehi 
ja. durch Einsatz v. Profit-Centem i 


nacfaweisb. 


unternehm. zu bai 

u. unkonvent. Verkaufsstxa- 

tegien; tnehrjähr. Erfahr, in Management- u. Personalfragen aus trad. 
nordd. Großuni em.; neb enb. Tätigkeit in U n teru e hme nsber. 
Am-fb. &rb. unter L 5932 an WELT-Veri, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Bilanzbuchhalter 

43 J n verh., mittlere Seife, voüausgebüdeter Kaufmann, sucht ver- 
antwortungsvolle, weitgehend selbständige Aufgabe im norddeut- 
schen Raum. 

Zuschr. u. M 6527 an WELT-Verlag, PostL 1008 64, 4300 Essen 


Dipl.-Wirtsch.-lng. (TH) 

GeseUffadettangsasslstient und Exportleiter 

34 J-, EngL, Franz-, z. 2L intern. Vertrieb von Getriebemotoren, in 
usgek. SteUung. su. interessante neue Aufgabe, reg. unabh. 

Zuschr. erb, el P 6507 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Dipl.-Ing. 

Gesamt-Vertriebsleiter 

für Investitionsgüter u. techn. Seriengeräte, Ende 40, lang]. 
Erfahrung in Marketing, Vertrieb, Service, einschl. Reorga- 
nis. u. Führung entspr. Bereiche (Schwerpunkt: Export), 
mit modernen Fuhrungs-, Controlling- und Berichtssyste- 
men vertraut, Konzernerfahrung, erfolgreich im Aufbau 
neuer ProduktHnien, Aufspüren profitabler Marktnischen u. 
Erschließen neuer Absatzwege, initiativ. und belastbar, flie- 
ßend Englisch, sucht entspr. neue Führungsposition in 
Marketing, Vertrieb oder Geschäftsieitung. 
Wunschtermin: 1. 1. 84. 

Zuschriften erbeten unter Y 6515 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


• Betriebsberatung • Controlling • 
• Standort- und Marktanalyse B 

Erfahrener Praktiker und Aaalvükeftveiraiertte allen 7>i-a m »T» der 
Unternehme nsfuhrtmg, u. a. auch Im Aufbau und in der Leitung 
von ERFA-Gruppen, mit mehrjähriger, bundesweiter AnBen?- 
diensttätigkeit (für eine EG), sucht neuen Wirkungskreis, der in 
Flexibilität und Aufgabenstellung seiner Berufserfahrung ent- 
spricht, Alter 40 J, verfaß ev. 

Ang. erb, ul V 6512 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen 
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Sängerin wollte sie nicht werden: Barbra Streisand 


Eine Broadway-Karriere 

S ie nannte sich selbst ein „häflli- chen — „für alle Fälle“. Aber Barbra 
ches Entlein“: auch Kritiker weigerte sich. 





LJches Entlein“: auch Kritiker 
wußten über ihre Erscheinung we- 
nig Schmeichelhaftes zu schrei- 
ben. Worte wie „charmant“ oder 
gar „schön“ flössen im Zusammen- 
hang mit ihr keinem aus der Feder. 
Einer, der sie am Beginn ihrer Kar- 
riere 1963 in einem Nachtklub sah, 
schrieb über sie: „Sie ist die unat- 
traktivste Sängerin, die ich jemals 
gesehen habe. Hatte sie mich um 
meine Meinung gebeten, ich hätte 
ihr sicherlich vom Showbusiness 
abgeraten. Sie bewegt sich unge- 
schickt mit eckigen Gesten, sie hat 

„Funny Girl“ - ZDF, 1545 Uhr 

dürre Beine und ein Gesicht, das 
im r Mad‘-Magazm gut unterge- 
bracht wäre. Ihre Augen scheinen 
sich dauernd gegenseitig zu beob- 
achten, ihre Nase ist riesig, und ihr 
großer Mund verzerrt sich beim 
Singen. Aber“, so fährt der Schrei- 
ber fort, „ich hätte mir niemals 
träumen lass en, daß sie eine so 
große, phantastische Stimme hat“ 
Ironie eines Schicksals: Sänge- 
rin wollte Barbra Streisand gar 
nicht werden; als sie mit vierzehn 
Jahren eine Schauspielschule be- 
suchte, sah sie sich bereits in der 
Nachfolge Eleonore Duses oder Sa- 
rah Bernhardts viele umjubelte To- 
de sterben. Die Mutter stand ihren 
Plänen mit gemischten Gefühlen 
gegenüber sie riet ihr, einen 
Schreibmaschinenkurs zu besu- 


Menschen wie 
du und ich 

D er Titel versprach 90 Minuten 
Spannung und auch ein wenig 
Information. Denn wie es zu ging 
beim „Geheimsender 1213“ (ZDF), 
wie durch geschickte Mischung 
von Fakten und Fiktionen propa- 
gandistisch und „psychologisch“ 
Krieg geführt werde, aas hätte man 
doch gern einmal gewußt 

Drehbuchautor Hans Burger 
wollte allerdings keine Agentenge- 
schichte nach Hollywood- oder 
Hitchcock-Manier, und er wollte 
wohl den psychologischen Krie- 
gern auch gar nicht wirklich in die 
Karten gucken. Das hat da auch 
seine Richtigkeit, wo eine Thriller- 
Story nicht für die authentische 
Wiedergabe der Wirklichkeit ge- 
nommen wird. Doch die fetale Fol- 
ge ist eben auch, daß statt beleh- 


chen - „für alle Fälle“. Aber Barbra 
weigerte sich. 

Von ihren Fähigkeiten als 
Schauspielerin schien außer ihr zu- 
nächst keiner etwas zu halten. Als 
Telefonistin und Platzanweiserin 
schlug sie sich durch, lebte auf 
Kosten und vom Wohlwollen eini- 
ger Freunde und ließ im übrigen 
keinen Talentwettbewerb aus - 
auch jene nicht, bei denen „nur“ 
Sängerinnen gesucht wurden. 
Vielleicht konnte sie so den Weg' 
zur großen Kunst mit der kleinen 
Kunst finanzieren. 

Es gelang tatsächlich. Ohne je- 
mals Gesangsunterricht gehabt zu 
haben, gewann sie ein Nachtklub- 
Engagement, das elf Wochen lang 
dauerte. In Ermangelung eines 
Abendkleides trat sie bis zur ersten 
Gagenzahlung in einem eleganten 
Nachthemd auf. In diesem Nacht- 
klub entdeckte sie ein Fernsehpro- 
duzent, und den Rest der Strei- 
sand -E rfolgssto ry können wir uns 
hier schenken: Sie verlief nach den 
altbekannten Showbusiness- 
Mechanismen. 

„Funny Girl“, das Musical über 
den Revue-Star Fanny Brice, die in 
den zwanziger und dreißiger Jah- 
ren ein gefeierter Ziegfeld-Star 
war, verdankt seinen Erfolg aus- 
schließlich der Hauptdarstellerin 
Barbra Streisand. Die an sich we- 
nig aufregende Geschichte braucht 
einen souveränen Star, der das In- 
teresse auf sich konzentrieren 
kann. Deshalb wurde es während 





ARD/ZDF- VORMITTAGSPROGRAMM 


Endlich hot Fanny (Barbra Streisand) erreicht, was sie wellte: Sie ist ein 
Star geworden Fora ursula höhnst 


den Versuchsvorstellungen immer 
starker auf die Hauptperson zu- 
rechtgeschnitten; kurz vor der 
Broadway-Premiere erhielt „Fun- 
ny Girl“ einen vollkommen neuen 
zweiten Akt 

„Das gefällt mir gerade an die- 
sem Theater“, erzählte Barbra 
Streisand, „man spielt jeden 
Abend etwas anderes. Nach der 
New Yorker Premiere ändert sich 
nichts mehr, dann sitzt du in deiner 
Rolle wie in einem Käfig fest und 
es wird schnell langweilig 

Die Rolle der Fanny Brice war 
ihr letzter Käfig am Broadway; da- 
nach hat sie sieb aufs Füraen ver- 
legt Als „Funny Girl“ stand sie 
1968 auch vor der Kamera; der Er- 
folg war so groß, daß die Produzen- 


KRITIK 


render Unterhaltung ein eher trok- 
kener Volkshochschulkurs heraus- 
kommt Vor allem dann, wenn -man 
die Spielhandlung ständig durch 
Interviews unterbricht 

Daß imm er neue Gefengenenver- 
böre nichts hergeben, so wenig wie 
die immerwährende Suche nach 
Nazis oder auch bloß die Methode,' 
nach der man einer widerspensti- 
gen Köchin ein vorfristiges Abend- 
brot ablistet versteht sich von 
selbst Auch gute Schauspieler - 
und die standen Regisseur Rudolf 
Nussgruber a usnahmsl os zur Ver- 
fügung - vermögen dann nur 
wenig. 

Die Spannung sinkt schnell auf 
Null, dorthin wo der Informations- 
wert der Sendung ohnehin lag. Nur 
soviel weiß man nun: Die Psycho- 
strategen wollten nur das Beste. 
Und sie waren Menschen wie du 
und ich - natürlich] 

KATHRIN BERGMANN 


Ein Wolkenbruch an 
Propagandawörtern 

Oirwahr, dem Leiter der „DDR“- 
17 Delegation in der Transit-Kom- 
mission. Gerhard Fischer, hätte 
man als Gesprächspartner ein ande- 
res Kaliber gegönnt als das TV- 
Greenhom Wolfgang Klein. Da er- 
goß sich aus dem Munde des Ost- 
Funktionärs, der in „Kontraste“ 
(ARD) vom Sender Freies Berlin zu 
Wort kam, ein wölken bruchartiger 
Regen von Propagandawörtem, wie 
„Agenten krimineller Vereinigun- 
gen“, „Anschläge“, „Spionage“ und 
so weiter. Hier hätte es ein listiges 
und aufmü pfiges Nachfragen geben 
sollen, ob solche Phantombilder 
nicht durch die kafkaeske Situation 
auf den Transit-Wegen und durch 
die Kautschuk-Bestimmung der 
„DDR“ (die keinen Ordnungswi- 
drigkeiten-Katalog kennt) ständig 
produziert werden. 


ten sich bemüßigt fühlten, einen 
zweiten Teil zu drehen. Aber die 
Rache folgte auf dem Fuße: „Fun- 
ny Lady“, der 1975 in die Kinos 
kam, fiel durch. 

„Ich hatte überhaupt keine Vor- 
stellung von dieser Fanny Brice“, 
bekannte Barbra Streisand kurz 
nach der Broadway-Premiere 1964. 
„Ich habe mir ganz bewußt keine 
Bilder von ihr angesehen oder Plat- 
ten von ihr angehört. Ich wollte 
keine Kopie von ihr sein. Fanny 
Brice sollte für mich eine fiktive 
Person bleiben, bis ich meinen 
Weg zu ihr gefunden hatte. Und 
erst Wochen, Monate nach der Pre- 
miere habe ich angefangen, die 
wirkliche Fanny kenne nzulemen.“ 
RAINER NOLDEN 


Doch Klein erwies sich als Mu- 
sterschüler, der sich durch devot 
zackiges Benehmen beliebt machen 
wollte. Wie erklärte er noch in sei- 
nem Feature zum kommenden elf- 
ten Geburtstag des Transit-Abkom- 
mens? „Viele, die sich leichtsinnig 
benehmen, müssen das bereuen.“ 
Heißt das; Wer die Tortur einer 
Vernehmung oder „Belehrung“ 
nicht übersteht und zusammen- 
bricht, dem geschieht das ganz 
recht, weü er selber schuld daran 
ist? 

Ein Glück nur, daß der SFB dem 
AAD-Publikum wenigstens einen 
televisionären Fahrensmann vom 
Format eines Peter Schultze prä- 
sentiert! Als Moderator machte er 
diskrete aber unüberhörbare Kor- 
rekturen: am Transit-Halleluja ei- 
nes Wolfgang Klein ebenso wie an 
Peter Bauers oberflächlichen Be- 
richt über die Moskau-Reise Erich 
Honeckers. 

GISELHER SCHMIDT 


07.25 SesauabuBm 
KLOO heute 

10JJ3 W«r raucht di* Letzt*? 
1130 Mosaik 


16.10 Tagesschau 
16.15 U*d*r & Leute 

Präsentiert von Bili Ramsey 
17-00 Der grafte Märchenfilm: 

Prinz und Abend dem (2) 

Regie: Vaclav VorDcek 
1745 Das Grobe« pfard Nelty 

Bildergeschichte von woher Küm- 
per, Margret und Rolf Rettich Ober 
eine Rettungsaktion 
17J0 Tagenchau 

. dazw. Regionalprogramme 
2030 Tagesschau 

20.10 Fuftball-Eurapapokal 
Endspiel der Pokalsieger 
Real Madrid - FC Aberdeen 
Live-Ubertrogung aus Göteborg 
Sprecher: Fritz Klein 

2230 Bilder am der Wissenschaft 

U. a. vorgesehen: Smog - Ursa- 
chen und Wirkungen / „Top- 
Quark" - auf der Suche nach den 
letzten Bausteinen, zum Verständ- 
nis dessen, was die Weit im Inner- 
sten zusammenhält. En Bericht 
über ein Gebiet der Elementarteil- 
chen-Physik, auf dem die Bundes- 
republik Deutschland röhrend ist. 
Moderation: Alexandervon Cube 

2240Tag*stben»a 

23.00 Geheimnis hinter der Tür 

Amerik. Spielfilm, 1948 
Regie: Fritz Lang ' 

Während eines Urlaubs in Mexiko 
verliebt sich die junge Amerikane- 
rin Cella Barren in Mark Lamphe- 
re. Die beiden heiraten überstürzt; 
nach der Hochzeit sieht Cella sich 
mit unheimlichen Dingen konfron- 
tiert. Ihr Monn sammelt Einrich- 
tungsgegenstände von Zimmern, 
in aenen schreckliche Verbrechen 
passiert sind. 

00.1 5 Taguischau 


12.10 Panorama 
1235 Presseschav 
1530 beute 


1535 Eaoaa ia Form 
1630 beut* 

1634 Aederiand 

Anschi. heute-Schlagzeilen 

1635 Kiwi - Abenteuer in Neuseeland 
Die Drachenflieger 

1730 beute / Aus den Ländern 

17.15 Tele-Illustrierte 
Anschließend: Das geht Sie an: 
Heizkosten- richtig abgerechnet 

1735 Rauchende Colts 

IGttys Traum vom Glück, Teil 1 
Anschi. heuie-Schlagzelien 
1835 Rauchende Cotta 

Klttys Traum vom Glück, Teil 2 
1930 beute 
1930 Direkt 

20.15 Bilanz 

Thema: „Energie im Überfluß" - 
Wie lange noch? - 1. Nutzen wir 
die OberfluS-Pfiase, um unsere 
Unabhängigkeit voranzubrin- 
gen?/2. Warum haben wir keine 


1830 Telekolfoa 

Volkswirtschaftslehre (3) 

1830 Sesa ms trafte 
1930 AkteeUe Stunde 
2030 Tagesschau 
20.10 Mittwoch* ln Neuss 
2135 Amlandsieport er 

22.15 Die IncHaeer sind noch fern 
Schweiz-franz. Spielfilm 1976/77 
Original mit Untertiteln 

2330 Letzte Nachrichten 

NORD 

935 Debatte Ober cfie 

Regierungserklärung van 
Mkdsterprasfdent Rainer Baiscfwl 

1830 

1830 Unter Seeattern und Seebären 

19.15 Tote Bucht 
2030 Tagassebau 
20.10 extra drei 

2130 LandespolHikaesSchleswig- 
HolsteSr 

Ein Dialog zwischen Politikern und 
Vertretern der Wirtschaft 
2235 Der Film-Chfb 

2535 Letzte Nachrichten 


gen? / 2. Warum haben wir 
zukunftsorlentierte EnergiepoB- 
tüc? / 3. Was wird aus dem über- 


ffajfi an Kohle, öl und Erdgas? Zu 
diesem Thema äußern sichln einer 
Gesprächsrunde Spitzen Vertreter 
der deutsdien Energiewirtschaft 
Moderation: Wolf gang Schräder 
2130 beute-jounial 
2130 mh twech sl otto-7 aus 58 
2130 Der Denver-Ckm 

Las Vegos und zurück 

22.10 Rekonstruktionen: 

Dos Papst-Attentat 

Die Tot - der Täter - die Hinter- 
gründe 

Dokumentation von Ruprecht Eser 
und Wolf von Holleben 

25.10 Das kleine Femsebspief 

Die letzten Tage des Marlin Kass- 
ner 

0035 heilte 


r r 

1830Sesamstrafte cfr* 1 ' 

1030 Fauna Iberica J 

1835 Peter... " 

1930 Altes Fachwort— neues Haus • er*" ■■ ■ 

1930 Antiquitäten le Serie 
1935 News af the Week r 

2030 Tagesscbau 

20.10 PoHtik Uv* w*’ 

2135 Drei aktuell 

21 38 Autoreport LVeu"* r ' : ' ‘ 

2135 Rächer sied Taten von morgen ■; 

Erinnerungen an die BDcherver- Ä‘ L, “L.', . 



Erinnerungen an die Bücherve 
brennung durch das NS- Regime 
2235 Halbzeit 

SÜD WEST 
1830 SesamstraOe 
1830 Telekolleg I 

Volkswirtschaftslehre (3) • 

Nur für Baden-Württemberg 
1930 Abendschau im Dritten 
Nur für Rheinland-Pfalz 
1930 Abendschau BHck hm land 
Nur für das Saarland 
1930 Saar 5 regional 
Gesamt Sudwes 1 3 


1 r : 
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-dsGai-c. - ■ 

^ch 
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Gesamt Sirdwesf J 3» 1- • „ 

1935 Nachrichten und Moderation -zieh _ 

1930 Rocfcpalast • ga-mer.. y ■ 

Mh „The GoGo's" aöcolifft^ 

20.15 Liebe am Nachmittag . . 

Soap Operas Im amerikanischen-"^ .."2 \ ■ 
Fernsehen "ST- v ' - 

2130 Das sOOe Laben ; Dl« iS — 

Ital.-fnanz. Spielfilm, 1959 ? ” 

Regie: Federico Fellini . ^ Z'-t 
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Ent nach der Hochzeit merkt Ceiia (loan Bennett), welch «ine geheim- 
nisvolle Vergangenheit Mark (Michael Redgrave) hat - „Geheimnis 
hinter der Tür“, ARD, 25.00 Uhr foto: kinoermann 


Donnerstag 


BAYERN 

18.15 Marco 

1830 tOnder-Verkebn-Chrb 
1835 Rundschau 

1930 „Mich nimmt ja doch keiner 
mehr . . .“ 

„Situation: Arbeitsplatz" 
1935 Pal dark (4) 

2030Z.E.N. 

2035 Rundschau 
2130Zeitspiegel 
2135 Teiedub 

Szenario zum Rim „Passion“ 
2230 Dallas 

Jocks Romanze 
25.25 Rundschau 
2530 News ef the Week 
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ziston und f^ilerfrei, doch ba drei 

mangeln et i * . 
die Nennung des " 


1030 liebe - Tun do m ee t der Zukunft 

Evangelischer Fest gottes dienst 
aus dem Johannesstift zu Berlin- 
Spandau 

1130 Griechenland zu FuS 

Rucksack-Tourismus 
1135 Tänzer vom Bro ad way 
Amerik. Spielfilm, 1949 
Mit Fred Astaire, Ginger Rogers 
u. a. 

Regie: Charles Walter 

1530 Weift* Taube - Schwarzer Milan 
Vom großen Dunt In Andalusien« 
Nationalpark 
14.15 Lebendige Wildnis 

2. Im Norden Australiens 
1530 lnteraatlofKri* 

Teee ism e l s t ets c h u l l en von 


Habt uns noch zu sagen, daß es tfie GeneraFkarte inzwi- 
schen nicht nur für die Bundesrepublik Deutschland g*t 
sondern auch noch für de DDR, Österreich, Italien, 
Spanien, Frankreich, Jugoslawien, Dänemark und de 
Schweiz. 

In allen Buchhandlungen, m den Kauftiäusem, beim 
ADAC und an jeder SheH Station. Pro Blatt DM 5,80. 

DteGmanftorte. 


Sprecher: Heribert FaBbender 
und Volker Kottkamp 
Übertragung von der Tennisanla- 
gein Hamburg-Rothenbaum 
1735 Die Angst vor dem Sonntag 
Ein Rugby-Club in England 
Bim von Barry Cockcraft 
1730 Die Landschaft und Ihre Hader 
Porträt des Malers und Musikers 
Walter Sples 
Von Hans Hulscher 
1835 Me bist Du da 

Fernsehfilm aus der „DDR“ 

Mit Renate Gelssler und Dietmar 
Richter-Reinick u. a. 

Regie: Peter Deutsch 
2030 T a g e ss chau 

20.15 Heinrich Harrer berichtet 

Wiedersehen mit Tibet (1} 

21 30 Chris Hawlaud präsentiert . 

Hßchstiefactungen 

Drei neue Folgen aus dem Guin- | 
ness -Buch der Rekorde 


1005 Der Millionär 

Dt. Spielfilm, 1945 

1135 EHas 

Oratorium von Mendelssohn-Bar- 
tholdy 

1330 heute 
1535 ZDF regional 
Auf der Walz 

Reportage über wandernde 
Ha nd werks bursche n 

1535 Die kleinen Streiche 
1535 Das Amazenas-Dscbangelbuch 
Bericht von Peter Baumann 
1435 Schank mir ein Bach 
1530 heute 

1535 Des Broadway« liebstes Kind 

Funny Girl 

Mir Barbra Streisand, Omar Shorff 

Reg ie: William Wyler 

1735 Der Bäigermeister 
Geheimdiplomatie 
18.10 Die Zelten ändern sich 
5. Ist das Ihr Sohn? 

1930 heute 

19.15 Dev Berg 

Bilder und Texte zu Christi Himmel- 
fahrt 

1930 Der groB* Preis 

Mit wimThoelke 
2030 Dl* grafte Hilfe 
2130 heute 
2135 Kennzeichen D 

Themen; 1. Der. schnelle Griff zur 
Dienstpistole: Über den Schuß- 
waffengebrauch bei der Polizei/ 

2. Was „DDR “-Bürg er nach der 
Bonner Regierungserklärung er- 
hoffen: Eine Umfrage in Ost-Ber- i 
lin / 3. Von Kaiser Wilhelm zu Kanz- 
ler Kohl: Der letzte Überlebende 1 
der SPD-Reichstagsfraktion, Josef 
Felder (83), zieht eine Bilanz sei- 
nes politischen Lebens/ 4. Nach 
dem Treffen Andropo w/Honecker . 
Oie Sowjetunion und Ihr wichtig- 
ster Partner „DDR" . 

Moderation: Emst Elitz 1 

2130 Dos kleine Fentsohspiel 

Leitmotiv , 

25.15 Zeugen des Jafrrhamlerts 

Hans Jonas im Gespräch mit Ingo i 
Hermann 

Über das Prinzip Verantwortung I 
Um das „Prinzip Verantwortung“ I 
geht es In der neuen Folge der I 
Sendereihe „Zeugen des Jahrhun- 
derts". Der Philosoph Hans Jonas, 
der am 10. Februar 80 Jahre alt 
wurde, schildert im Gespräch sei- 
ne Erkenntnisse und Erfahrungen. 
00.15 heute 


WEST 

1830 Telekolleg 

Physik (18) 
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Physik (18f llllbUrgS 

1830 Dia Sendung mh der Mo« C 

1930 Aktuelle Stunde wJ* 1 

2030 Tagesschau Jmifhpr 

20.15 Di* Spur des Fremde« 

Amerik. Spielfilm, 1946 

Mit Oman Welles, Laretta Voungjjjrtf^ . 

Regie: Orson Welles nK'J L 

2135 Schauplatz ’.&wi-» -- 

Schiffshebewerk Henrichen bürg ra-tirnvlfgiipt, 

Rim von Dietrich Schubert r™ L .-üired Hf-r v-p - 

22.15 Hochbehälter f ^Hamburger Ku-st 

Zum „Tag des Buches" am 10. Mol ;®jbis 1969 Ar -. 

1988: U Ji 

Die Buchmaschine q v p’ r - 

film in sechs Kapiteln von Heinrich tju. unc 

Breioer « BentaeR eLne 

2335 letzte Nachrichten " 'S* ■ w ^*°®KWr V 

NORD 

1830 Die Sendung mH der Maus * Cl 

1830 Sport für Uitsportficbe (5) j ■?*« 

1835 Foilow me ^S2? 8 ® r ‘ ^ 

19.15 Wo« hm?! ■klSL 0 ^gebüchtr. Xi 


papst 


•2r.weUo(fer.e: ^ 

■5SB5S«wr.ai 

32 ; "»> cebiKiKs S 
r^^mnlerr.har ri-p, v. 


1935 News of the V. n „ Kmm 

2030 Tagesscbau ^ gesc hi 

20.15 in der Reihe *a2? l, ? Saft Ax 

Die großen und die kleinen Ruch-'^fUr^^erte 1926 be- 

Franz. Spielfilm, 1980 iT J ahr 0csa 

Mit Christine Boisson u. o. ? Li)ri^ ate ‘ 

Regie: Jacques Bral Justi 

SttHL«. 
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Franz. Spelfilm, 1980 
Mit Christine Boisson u. o. 

Regle: Jacques Bral 
2230 Bücherjouraal 
2235 lazz Fest Berlin 1 982 
2530 Letzte Nachrichten 

HESSEN 

2 S«!* 1 ““» mH der Maus 

1830 Deutschlands Wilder Weste* 18« 

Dritter Teil der geschicht£dtefl 
Sendereihe 
19.15 Telutectndkuni 

Berichte aus Naturwissenschaft, 
Technik und Umwelt 
BODOTugassctiau 
•‘•“••15 Humoreske 

US-Spleinim, 1947 .. 

««ÄäSÄ 9Ules “ : 7 |§ 

2235 Anwalt der Verfolgte« . 

Graham Greene im Spiegel »MP 
Rlme 

2535 Vor vierzig Jahre« i.V® 

SÜDWEST ■■ 

liSTSÄSSi-“"“"“ ; 

1 930 Shakespeare: 

Heinrich IV 2. Teil 
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mar - „Killer- oder Kriegsspiel, 
automaten“ beißt ein neues 
Schreckenswort. Diese Apparate, 
die in Supermärkten, Kinofbyers, 
Bahnhöfen oder Spielhallen ste- 
hen, fordern angeblich die Ag- 
gressivität und wirken .damit ver- 
rohend. Außerdem würden sie so 
viel Geld schlucken, daß unter- 
privilegierte, isolierte, vereinsam- 
te Jugendliche,, die. schließlich 
„automatensüchtig“ wurden, es 
rieh nur auf kriminelle Weise be- 
schaffen könnten. Schuld an alle- 
dem ist natürlich „die Gesell- 
schaft“. Soweit die graue Theorie. 

Die Wissenschaftler des Insti- 
tuts für Pädagogik an der Ruhr- 
Universität Bochum unter Lei- 
. tung von Professor Joachim H. 
Knoll mochten sich allerdings da- 
mit nicht zufriedengeben. Sie er- 
arbeiteten (für die Bundesprüf- 
stelle für jugendgefährdende 
Schriften) eine Studie über „Au- 
tomatenspiel und Freizeitverhal- 
ten Jugendlicher“. Dabei kamen 
sie zu erstaunlichen Ergebnissen: 

• Die Jugendlichen, die sich an 
den Automaten vergnügen, ent- 
sprechen einem normalen Bevöl- 
k e ru n gsquerschnitt, sowohl was 
die Schichtzugehörigkeit als 
auch die Bildung betrifft Damit 
war das Vorurteil vom unterprivi- 
legierten, sozial benachteiligten 
Automat enfan geplatzt 

• Die - Jugendlichen wenden sich 
diesen Spielautomaten auch 
nicht in verbiesterter, trotziger 
Einsamkeit zu, sondern meist ge- 
meinsam mit Freunden. Dabei 
fesseln sie nicht die iriing tlinhpn 
Katastrophen auf -dem Bild- 
schirm, sondern der Geschick- 
lichkeitswettbewerb in der Grup- 
pe und die Gaudi am Spiel Damit 
war auch das zweite Vorurteil 
vom einsamen, isolierten Auto- 
matensüchtigen hinfällig 

• Die Jugendlichen sind schließ- 
lich nicht auf die Automaten fi- 
xiert. Das ist für sie nur eine , 
Freizeit beschäftigung neben dem 
Sport, dem Zusammensein mit 
Freunden und verschiedenen 
Hobbys. Außerdem verfügen die 
Jugendlichen über so viel Ta-, 
schengeld, daß diese Spiele ihr 
Budget nicht stärker als andere 
Freizeitaktivitäten belasten. Da- 
mit war auch mit dem dritten 
Vorurteil, der Fixierung auf das 
Spiel bis zur Kriminalität, nichts 
mehr anzufangen. 

Wird jetzt also das -Lamento 
über die „Killer- und Kriegsspiel- 
automaten" verstummen? Gewiß 
nicht! Denn alle Ideologen halten 
es da mit Hegel, der, als seine 
Theorie mit der Wi rklichk eit- kol- 
lidierte, gesagt haben solh „Um 
so schlimmer Jür die Wirklich- 
keit!“ . , 


Alfred Hentzen 80 

Hamburgs 

heimlicher 
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fHwv-.r 5 c k . , w* Direktor der Hamburger Kunsthalr 
1.15 Nochtschc’tei . k von 1955 bis 1969, achtzig Jahre 
Zjt . ?. ■ alt Als Nachfolger von Alfred 

*955 Lichtwark, Gustav Pauli und Carl 

&e ^ Georg Heise hat Hentzen eine Mii- 

FUn .r. s ef« * -- ' :e ' r seumspolitik weZtoffener Ausge- 
Bfetoe* wogenheit zwischen Tradition und 

iM letzte hacfcnctrt Moderne betrieben. Sein en kunst- 
IOKD historischen Kenntnissen, intema- 

nia sjtn^une mit deiMo* tionalen Beziehungen und Freund- 
S£ptrt<ü7u«portiich«(J) schäften mit maßgeblichen Künst- 
SStoJ ee kra und Sammlern hat die Hanse- 

IS . . Stadt viel zu verdanken. 

Al-i cu r*.e" '-"* m Hentzen stammt aus dem Ruhr- 

g “rsßc grf* studierte Kunstgeschichte, 

:skvs& : :• ■ - =f r : * e ' Literaturwissenschaft und Axchäo- 

Ai New» o 1 fhe wee» logie und promovierte 1926 bei Wil- 

ißO Togesiehou _ hpim P ind gr mit einer Dissertation 

i.i5 <■ der ® eiiie _ . , ( über Magdeburger Barockarchi- 
ro-.e ■ . - tektur. Ein Jahr später wurde er 
Assistent von Ludwig Justi, dem 

Direktor der Nationalgalerie in 
Berlin. Als Kustos der modernen 
Abteilung im Kronprinzenpalais 
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setzte sich Hentzen 1937 für die 

sogenannten „en t arteten“ Künstler 

ein. 

Nach dem Kriege baute Hentzen 

pHarhaft in TTnTmrv . 

auf; als deren Leitet er 
von 1948 bis 1955 die Meister der 
Modernem großen Retrospektiven 
einer breiten Öffentlichkeit be- 
kannt machte. Krönung seiner 
Laufbahn war Hm» Beruftmg zum 

Ktii’ig thaTlawriirrfrtn T nnoh Ham- 
burg. Unter Hentzens Ägide er- 
warb das Museum wichtige Werke 

der famg^Biiwhun imrl i taHmi. 
t **1 . _ de» He’yJaS 5 sehen Malerei des 17. imd 18. Jahr- 
,,B l-i.rs ,e hunderts, vor allem aber bedeuten- 

SSüSnasw* 1 ^,.- deBflderundPlastikäiderldassi- 
® -v> ' ^hen . Moder ne . Daneben fand 

.x i^ndschau v. Hentzen noch Zeit, Bücher zu 

5 MjHpipoa» . r e "tff. graben über Werner Gilles und 

S575?’ff - r? ^rX ,ei Rolf Nesch.z. zwei Künstler, die 

hun auch menschlich nahestan- 
aen. 

HANNS THEODOR FLEMMING 
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Tagung der Westdeutschen Rektorenkonferenz 

Wissenschaft muß 
die Praxis kennen 

/~lüt das Postulat der Anfiginwirig 
VJ-Wü 


..Wissen ist Macht“ noch? Steht 
sich inzwischen nicht „die wach- 
sende Rationalität gtoiohsam 
selbst im Wem“? Nach Ansicht 
von Professor Erich . Geißler (Uni- 
versität Bonn) befinden wir uns am 
Ende der „Neuzeit“, an einem 
Punkt, an dem ein großer Teil der 
Bürger - speziell der Jugend - in 
„Zustande eines angstbesetzten 
Animi smus“ zurückfallt, die Welt 
zum Anfassen sucht, in der man 
sich endlich einmal bei einer Sache 
ganz sicher spin 

Auf der Jahresversammlung der 
West deut schen Rektorenkonfe- 
renz (WRK) in Dannstadt ergänzte 
Geißler diese Erkenntnis durch ei- 
ne zweite; der Pluralismus, im 19. 
Jahrhundert noch als entscheiden- 
der Schritt zur Erreichung der indi- 
viduellen Freiheiten gefeiert, be- 
ginne in seinen Auswir kunge n um- 
zuschlagen „und damit zur Bela- 
stung zu werden: Wenn nichts 
wahr ist, sagt Nietzsche, ist alles 
erlaubt. Man kann auch sagen: 
Wenn alles gleich gültig ist, wird 
alles glühen Ttig* 1 Der Pluralis- 
mus dringe heute in Nietzsches Vi- 
sion des Nihilismus. Denn „das Ich 
findet die Identität nicht, die es 
sucht“. 

Die Krise der Gegenwart sei also 
weniger eine technologische, als 
die sie vordergründig ausgegeben 
werde, sondern vielmehr eine 
„Kulturkrise, die dann auch nur 
innerhalb der Kultur und der ihr 
ZUgeordneten TTiimaTm irim»nfi chflf - 
ten gelöst werden“ könne. Geißler 
nannte es »fa „naives“ Denkmu- 
ster, „der Technik vorzuwerfen, 
was die entwickelte Genußmenta- 
lität des Menschen von der Tech- 
nik einklagt“. 

Den Ausweg sieht Geißler, selbst 
’S krifthimg gii rigaAnarhaftlgr , nur in 
der Erziehung: Erst wenn an die 
Stelle der seit dan 60er Jahren in 

„grellen Formel von it^S^stbS 
Stimmung wieder das Bewußtsein 
der Sozialpflichtigkeit der Person“ 
gerückt weide, könne auch die Re- 
duktion der Ansprüche gelingen. 
Ohne diese Umkehr werde die „ir- 
rationale Expansion immer weiter- 
getrieben“. 

Die Erziehung hatte auch Hans 
L. Merkle, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung der Robert Bosch 
GmbH, bereits am Vortag in das 
Blickfeld der in Darmstadt versam- 
melten Rektoren und Präsidenten 
der Universitäten der Bundesrepu- 
blik Deutschland gezückt Er zitier- 
te Karl - Jaspers; „Man weiß, daß 
Tür7ii > hiiHg ' Hnt li- fttyiTYiAriHp Mensch- . 
sein bestimmt, Verfall der Erzie- 
hung wäre der Verfall des Men- 
schen.“ Die Vermittlung von Wis- 
sen allein, betonte Merkle, wäre 
also der Hochschule weder gemäß 
noch würdig. „So unverzichtbar 
ein Grundbestand an Wissen ist, so 
bleibt doch die Vermittlung der 
Methoden für das Gewinnen von 
Wissen die notwendige Aufgabe je- 
der Bildungsstätte. “ Die „Ein- 
übung des Denkens“ müsse das 
„Bfldungsangebot und Bildungs- 
ziel“ sein. 

Noch prägnanter formulierte 
Professor Gerhard PaU, Vizepräsi- 
dent der Deutschen Forschungsge- 
meinschaft, seine Forderungen an 
die Universitäten angesichts der 
zunehmenden Tendenz, den „tech- 
nischen Fortschritt selbstverständ- 
lich zu nutzen, an seinen Begleit- 
erscheinungen aber Technikfeind- 
lichkeit als eine Form besonderen 
geistigen Fortschritts zu entwik- 
keta“. Denn, so Pahl, „eine Gesell- 


schaft, die in Negativkonzepten 
denkt und so an ETexibilität für das 
Leben verliert, darf sich nicht wun- 
dem, wenn dann auch Originalität 
in Fors chung und Entwic kl u ng 
verlorengehen, weil die Forscher 
nicht stimuliert werden, ih- 
rerseits Neues zu suchen und Wag- 
nisse im Betre ten von Neuland ein- 
zugehen“. 

Die Hör* 1 ahnten dienten im Zei- 
chen des technologischen und öko- 
logischen Wandels der Gesell- 
schaftam besten, wenn sie sich nur 
der Jeweils erkennbaren Wahrheit 
verpflichtet“ fühlten. Ihrem Privi- 
leg der Unabhängigkeit hätten sie 
durch Qualität zu entspre chen, 
durch die „Vezmittlung e i nes 
Höchstmaßes von Erkenntnissen, 
Objektivität und Aktualität. Mehr 
Aufgaben haben sie nicht, aber die- 

g > zu erfüllen ist schwer genug“. 

ie Universitäten seien der „Hort 
der erkennbaren Wahrheit“. Aber 
sie se i en weder eine „Schule im 
SintM» der reinen Berufsausbil- 
dung“ noch die „verlängerte Werk- 
bank“ für industrielle Produktent- 
wicklung. Und sie seien schon gar 
nicht ein „Experimentierfeld für 
Basisdemokratie und politische 
Sonderfonnen“. 

Die Organisation Hoch- 

schule habe sich an den Aufgaben 
der Lehre und nicht an der For- 
schung zu orientieren. Und Quali- 
tät in der Lehre bedeutet zum ei- 
nen beispielsweise die Reduzie- 
rung des Spezialwissens auf allge- 
meingüMge Erkenntnisse. Sie for- 
dere zum anderen aber stärker, als 
dies bisher berücksichtigt werde, 
den Praxisbezug: „Es ist zu fra- 
gen“, so Pahl, „warum zum Bei- 
spiel juristische, pädagogische, be- 
triebswirtschaftliche, soziologi- 
sche, politologische Fachgebiete 
besetzt werden, ohne daß der Beru- 
fene beispielsweise ein Richter- 
amt, eine Schulpraxis, eine be- 
triebliche Tätigkeit, eine aktive po- 
litische Rolle jemals ausgeübt hat“ 
Wurde hier konsequenter vorge- 
gan gen, dann fänden Studenten 
Lehrer vor, „die Realitäten mit Er- 
kenntnissen harmonieren könn- 
ten“. 

Auch Professor Karl W. Deutsch 
vom Center for International Af- 
fairs der Harvard University in 
USA stellte die Bemühungen um 
die Einhei t des menschlichen Den- 
kens in den Mittelpunkt seiner 
Überlegungen. Auch ihm geht es 
darum, der „Tendenz zur Desinte- 
gration des Wissens“ entgegenzu- 
steuem. Denn je größer die von 
ripn Menschen »"d ihrer Technolo- 
gie in Bewegung gesetzten Kräfte 
seien, desto mehr „überschreiten 
die Folgen die Grenzen einzelner 
Fachgebiete“. Die zunehmende 
technologische Macht des Men- 
schen stelle allen die Frage nach 
dem „Wesen der Humanität“, die 
Frage danach, was „menschlich“ 
bedeute. Denn man könnte jeden 
Leistungsgewinn, den Wissen- 
schaft und Technologie erlaubten, 
an der Frage messen, ob er den 
Menschen erlaube, menschlicher 
zu leben als bisher. Die Mens c hh eit 
habe in den nächsten 50. Jahren 
„die fruchtbarsten Engpässe ihrer 
gesamten Geschichte seit der Eis- 
zeit zu durchschreiten“. Das Bild, 
das rieh schon heute abzeichne, 
»i g » einen Manschen, „der— wenn 
er diese Gefahren von Großkrie- 
gen, Überbevolkerungs- und Hun- 
gersnöten überlebt - vielleicht an 
der Schwelle ungeahnter Kräfte, 
gmsn'hiigBiir'h der Siedlung im 
Weltraum, stehen“ könnte. 

PETER PHILIPPS 


Wien erinnert an den Architekten H. von Ferstel 

500 Pläne gezeichnet 


Wien im zweiten Drittel 
des vorigen Jahrhunderts war so 
einschneidend, daß man beinahe 

von e in e m Mu tationssprung spre- 

chen kann. Die noch mittelalteuich 
umgürtete Stadt, deren breite Mau- 

erkrone den Bürgern als Promena- 
de diente, sprengte ihr Mieder, 
nachdem Kaiser Franz Josef 1857 

endlich den seiner konservativen 

Denkart sicher zuwiderlaufenden 

Entschluß zur Schleifring der Ba- 

steien gefaßt hatte. (Militärisch wa- 
ren sie wertlos geworden.) Daß an 
ihrer Stelle eine Prachtstraße, der 
heutige „Ring“, errichtet wurde, 
lag wohl im Sinne der Zeit, darf 
aber dem Herrscher als mutige Tat 
. angerechnet werden. 

Einer der ersten Repräsentativ- 
bauten war die Votivkirche des Ar- 
chitekten Heinrich von Ferstel, die 
zum Dank für Errettung des Kai- 
sers von einem Attentat erbaut 
wurde. Wichtige andere Bauten der 
Ringstraße waren, die Universität, 
deren Entwurf ebenfalls von Fer- 
stel stammt, Parlament, da« 
neugotische Rathaus - ebenso wie 
die Votivkirche etwas von der Stra- 
ße abgesetzt - und, wieder von 
Ferstel, das Palais der Erzherzogs 
Ludwig Viktor, Bruder' des Kai- 
sers, welches heute dem Burgthea- 
ter als „dritter Raum“ dient Eine 
ganze Reihe weiterer Bauten wer- 
den dem bedeutenden Architekten 
verdankt. Er muß unerhört fl« Big 

gewesen sein, was schon daraus 
n e rv o igeht, daß er aTlertn rund 500 
Pläne für die Votivkirche selbst 
zeichnete. Sein besonderes Anlie- 
gen waren die FSnbfariuwg von 
Wohnhäusern in das Staätensem- 
ble und der Ersatz des Zinshau- 
ses durch ein Fämflienheim. 

. Ferstel wurde nur 55 Jahre alt, - 

der hundertsten Wiederkehr seines 


Todesjahres ist nun eine Ausstel- 
lung, ausgerechnet in der Hermes- 
villa im T.ainzgr Tierpark, gewid- 
met, die sein Angstgegner Karl Ha- 
senauer (wie er später baronisiert) 
für Kaiserin Elisabeth errichtet 
hatte. Auch das ein solider histori- 
sierender Bau, aber längst nicht so 
genial wie Ferstels Arbeiten. Be- 
sonders die ehemalige Börse mit 
dem darin enthaltenen alten „Cafe 
Central“, neuerdings liebevoll re- 
stauriert, legt mit ihrem kompli- 
zierten Grundriß, erschwert durch 
eine starke Niveauungleichheit, 
vom ElnfaUsrelchtum und rirw» 

ins Detail gehenden Sorgfalt Fer- 

stels gl5n»ndi»g Zeu gnis ab. 

Die Porträts des Architekten, die 
hier zu sehen sind, geben das in der 
Zeit übliche Haupt mit Rausche- 

bart wieder, zeigen aber auffallend 


wache Augen und eine sehr nach- 
denkliche Stirn. Zielbewußtheit 
spricht aus diesem Antlitz. Und 

wer, wie es heute wieder möglich 

ist, dem historisierenden Stil vor- 
urteilslos gegenübertritt, der wird 
in den ausgelegten Plänen und den 
Modellen ein großes handwerkli- 
ches Bemühen und ein weit von 
Nachahmung entferntes Eindrin- 
gen in die Idee früherer baulicher 
Materialisationen erkennen, die 
mit Kenntnis und Phantasie ins 
Werk gesetzt wurden. 

Ferstel war der erste, der wieder 
auf den Haustein zurückgriff; Al- 
lerdings verwendete er bei der Vo- 
tivkirche den ortsnahen Sandstein, 
der nicht sehr wetterbeständig ist, 
weshalb man die Kirche nur zu oft 
eingerüstet sieht Sie kann als Bei- 
spiel für den Übergang vom ro- 
mantischen zum strengen Historis- 

mus gehen. (Bis 18. Merz 1984.) 

ERIK G. WICKENBURG 



Die fröhlichen Bilder der langen aus den Mittleren Westen: JUtioa pointing“ von Mark Tansey, aus der Whitney Biennale In New York 

FOTO: LARRY BBtCOW 


Postmodeme Malerei im Whitney-Museum: Amerikanische Kunst-Biennale 


Ein Damoklesschwert über dem Bett 


D aß die gegenwärtige Biennale 
amerikanischer Künstler im 
New Yorker Whitney Museum ge- 
duckt ist, kam ganz allgemein als 
Überraschung. Denn die amerika- 
nische Kunst schien, vor allem un- 
ter dem Ansturm der deutschen 
und der italienischen Maler, in letz- 
ter Zeit viel von ihrer Vitalität ein- 
gebüßt zu haben. 

Wer das glaubte, der hatte die 
Rechnung ohne die Jungen ge- 
macht: diese Biennale, obwohl sie 
Werke von Künstlern aller Alters- 
stufen umfaßt, ist hauptsächlich 
eine Biennale der noch nicht - oder 
gerade - SQjährigen. Sie kommen 
oft aus jenen abgelegenen Orten 
des Kontinents, die uns nicht sel- 
ten an Western-Filme erinnern: aus 
Fargo. North Dakota, aus Good- 
year, Arizona oder Gallipolis, Ohio. 
Sie mal An J fiimAn [ b ildfiau eiD und 
fotografieren mit einer unbeküm- 
merten Freude, als hatte es die 
strenge Askese der Mmimalkunst 
nie gegeben. 

Ganz ähnlich wie die „postmo- 
dernen Architekten“, die sich 
eklektisch vieler Stilelemente der 
Vergangenheit bedienen, so bor- 
gen auch die jungen Maler viel von 
der Vergangenheit Sujets, die seit 
langem aus dem Vokabular der 
Malerei verschwunden waren, tau- 
chen nun, mit der Renaissance des 
Figuratrven, wieder auf: Monstren 
und magische Tricks, Fabelwesen, 
wilde Tiere und Co mic-Stri p-Figu- 
ren in k nallig en, aggressiven, oft 
fast über-dekorativ wirkenden Far- 
ben. Eine Portion Humor ist oft 
dabei - wie z. B. bei Melissa Millers 
tanaenden Affen, die VQH einer 
Gruppe verblüffter Tiger belauert 
werden- 

In vieler Hinsicht ist diese Bien- 


nale eine Ausstellung der Frauen, 
die hier den Männern gelegentlich 
die Show zu stehlen Schemen. Das 
wird gleich deutlich, wenn der Be- 
sucher im 4. Stock den Fahrs tuhl 
verläßt und sich unmittelbar mit 
einem wandfüllenden abstrakten 
Bild von Joan Mitchell, bestehend 
aus vier riesigen Paneelen, kon- 
frontiert sieht Davor stehen neue 
Plastiken von Nancy Graves, ein 
wenig zu süßlich-pastellfarben ge- 
raten, doch gewiß erotisch in ihren 
Fleischtönen und kokett aneinan- 
dergereihten Fächern. Meisterhaft 
in ihrer Mischung von Wildheit 
und fast artigen Disziplin die bun- 
ten Installationen der Judy Rifka 
und - Bestätigung bereits verdien- 
ten Ruhms - die beiden Bilder der 
Susan Rothenberg, die im vorigen 
Jahr als einzige Frau die Berliner 
Zeitgeist-Exklusivität der Männer 
sprengen konnte. 

Eine Video- Installation ist sonst 
eine ziemlich sichere Waffe, um 
das Publikum in die Flucht zu 
schlagen. Nicht so bei Maiy Lu- 
ders „Ohio and Giverny“. Sie ver- 
bindet sinnlich-bunte Aufnahmen 
von Monets Haus und Garten mit 
solchen aus Ohio. Er ist eine kurio- 
se Verknüpfung von Orten und 
S timmung en, die Hank des ver- 
fremdeten Sounds - Z _ 
Vogelstimmen, etc. — total 
nisch wirkt 

Eber Bedrohliches kündigt sich 
in den Arbeiten von Eric Fischl an: 
iTschls Szenen von lustlos grup- 
pierten Menschen in Booten, Bars 
und Betten snheinAn imm er ein 
Damoklesschwert über sich 
schweben zu haben. Das Unheil, so 
spürt der Betrachter, liegt buch- 
stäblich in der Luft Anders bei 
Mark Tansey, dessen makabre Wir- 


kung oft darin besteht daß das 
Unheil im Nachhinein gezeigt 
wird, wenn es eigentlich schon vor- 
über ist 

Zwischen den Jungen, Unbe- 
kannten gruppieren sich die eben- 
falls jungen, bereits arrivierten 
Künstler wie David Salle und Ju- 
lian Schnabel, Jonathan Borofsky 
und Jean-Michei Basquiat - der 
letztere, ähnlich wie Keith Häring, 
aus der Graffiti-Subway-Subkultur 
aufgestiegen. Dazwischen gespren- 
kelt - als Maßstab und historische 
Dimension, an der es sich zu orien- 
tieren oder zu messen 01t - sind 
wn paar Altmeister der 
schen Kunst: Frank Stella, Jasper 
Johns, Nam June Paik, Louise 
Bourgeois. 

In ihrer Besprechung der Aus- 
stellung schreibt die Kunstkritike- 
rin Kay Larson für „New York Ma- 
gazine“: „Hier ist unsere Chance, 
uns einmal selbst - ohne die stö- 
rende Präsenz der Europäer - kri- 
tisch zu bewerten.“ s timmt nicht 
Miss Larson. Die Geisterder Euro- 
päer schauen hier im Whitney Mu- 
seum hinter jeder Trennwand her- 
vor: Ihrer Schubkraft und ihrer 
künstlerischen Initiative ist es zu 
einem gewissen Grade zu verdan- 
ken, daß wir hier eine gute ameri- 
kanische Biennale sehen dürfen 
Denn wären Penck, Baselitz, Kie- 
fer, wären Chia,. Cucchi und Cle- 
mente nie in New York gewesen, 
wäre gewiß so manches phantasie- 
volle Bild in dieser Biennale nicht 
gemalt worden. Kunst ist Gott sei 
Dank, nie aus totaler Isolation ent 
standen, sondern ist Knmmiinika- 
tion. Und dazu noch eine fröhliche, 
wie diese Whitney Biennale zeigt 
(bis 22. Mai; Katalog: 6,50 Dollar). 

VERAGRAAF 


Das 31. Beethovenfest in Bonn: Kammermusikkonzerte iin Frühjahrszyklus 


Gelegentlich auch mal Ludwig van . . . 


I n Bonn ist der Frühjahrszyklus 
des 31. Beethovenfestes zu Ende 
gegangen, der jeweils der Kammer- 
musik Vorbehalten ist Auch hat 
fast schon Tradition, wie hier die 
Tradition gegen den Strich gebür- 
stet wird. Beethovens Musik will 
man aus der bloß mus e al e n Pflege 
entbinden und die Neue Musik 
nicht im Getto belassen. Und sol- 
che allgemeine Tendenz auf ihren 
diesjährigen Hauptnenner ge- 
bracht hieß das: wiener Klassik 
konfrontiert mit der zweiten Wie- 
ner Schule der Schönberg, We- 
bern, Bog, vorsichtig verlängert 
bis in unsere Tage. Also 21 Konzer- 
te, von denen keins Beethoven al- 
lein galt aber in manchen der Mei- 
ster gar nicht erst auftauchte. 
Beethoven nur noch als Namens- 
patron? 

Das Positive aierst Es war ein 
interessantes und teilweise elo- 
quent ausgetragenes Konzept mit 
dem hier zwei wichtige Nahtstellen 
und Zäsuren in der Musikhistorie 
beleuchtet wurden. Der neue, sub- 
jektive Ton, der mit Beethoven in 
die Musikgeschichte eintrat: Das 
Alban-Berg-Quartett thematisierte 
ihn im Programmbogen, von frü- 
hem Haydnois zu Beethovens drei 
Rasumöwskü-Quartetten und dem 



op. 131. Die Wiener sind auch nach 
ihrer Neuformierung vor zwei Jahr 
ren wieder eins der führenden 
Streichquartette. 

Ähnliches leistete das Londoner 
NASH- Ensemble zum Thema, das 
in wechselnden Besetzungen seine 
in London probierte Serie „Beet- 
hoven and contemporaries“ ein- 
brachte. Nicht weniger zuständig 
widmeten sich alle, einschließlich 
der diversen Kamm ^ rens^fthle s 
der Jungen Deutschen Philharmo- 
nie, der anderen Bruchstelle, zu 
lokalisieren etwa zwischen Zem- 
linskys drittem Streichquartett 
und Weberas Orchesterstücken op. 
6 und op. 10. 

Und ohne nun die Beziehungsli- 
nien detailliert in 

denen Schönbergs Zwölftonsy- 
stem auch als Endglied einer Ent- 
wicklung erscheinen könnte, die 
mit der Motivarbeit in Beethovens 
späten Quartetten ihren ersten, so 
nicht mehr erreichten Höhepunkt 
hatte, ist zu notieren: Das Zyklus- 
konzept ließ sich ohne alle aufge- 
setzte Klügelei musikalisch frucht- 
bar machen. Das Problem der Ver- 
anstalter freilich blieb: Das Publi- 
kum machte sich rar bis zuletzt. 

Auf der anderen Seite mobilisier- 
te dieses Kammermusikfest wohl 
auch zu wenige große Interpreten. 
Nachdem Claudio Airau abgesagt 
hatte, hielt ei gentlich nur noch sein 
Ersatzmann Bruno Leonardo Gel- 
ber Beethoven in Ehren (Sonate 
op. 81a, Eroica-Variationen), aber 
selbst er bestand bei Brahms* 
f-MoH-Sonate op. 5 besser. Das war 
ja vielleicht eine der herbsten Ent- 
täuschungen, wie die sonst zu 
Beethovenfesten oft so üppige Pia- 
nistenphalanx aufs schiere Nichts 
reduziert schien. 

Ob Jorge Bolet, Daniel Varsano 
oder Volker Banfield, sie spielten 
Liszt oder Satie oder ViUa-Lobos, 


aber ihre Verlegenheit gegenüber 
Beethoven war grenzenlos. Ban- 
field hastete die Hammerklavierso- 
nate erschreckend flach und un- 
deutlich herunter und verlor ob 

yin« Wahng?nn«?tem png in der 

Fuge auch prompt den Faden auf 
halber Strecke Daß er sie noch mal 
versuchte, ehrte ihn, aber 
s chm ü c kte solch Festival auch 
nicht gerade Und Varsano zündete 
an den DiabeHi-Variationen keine 
Blitze sondern bestenfalls eine Ta- 
schenlampe. Bei Beethoven ist Pro 
oder Contra denkbar, aber keine 
Lauheit 

Die Crux der Neuen Musik: Es 
gibt eben nur einen Pollini, der 
sich auf sie versteht, ohne Beetho- 
ven als Alibi zu mißbrauchen, und 
den gab es diesmal eben nicht 
obwohl er für solche Konzeption 
eigentlich unverzichtbar wäre. Im- 
merhin waren noch die großartigen 
Kontarskys zu geisteskühlen Hö- 
henflügen an zwei Klavieren ge- 
kommen (Beethovens Große Fuge 
B-Dur, Boulez’ „Stmctures“), bei 
denen anhand der riesenhaften 
„Fantasia contrappuntistica“ (wie 
auch in Gelbers Zugabe) als 
Randertrag abfiel: Busoni wäre 
wiederzuentdecken. Ein Kuriosum 
am Rande: Der Schweizer Mathe- 
matiker Guerino Mazzola präsen- 
tierte eine vom Computer „gedreh- 
te“ Hammerklavierso nate, die sich 
aber auf dem Bildschirm interes- 
santer ausnahm als auf dem Kla- 
vier. 

Fazit: Nach diesem Frühjahrszy- 
klus werden sich die Stimmen 
mehren, die es mit Bonns zweiteili- 
gem Fest nur noch halblang haben 
wollen. Die großen Orchesterkon- 
zerte im Herbst sind nämlich 
längst ausverkauft und solch Ar- 
gument zieht immer. 

DIETER SCHÜREN 


KULTURNOTIZEN 


Besser Brahms als Beethoven: Der 
Pianist Bruno Leonardo Gelber 

FOTO: WINDERSTEIN 


Barbara Frischmuth hat den 
Ida-Dehmel-Literatuipreis der 
Gedok zugesprochen bekommen. 

Für No rdrhe in- Westfalen sind 
zwei Industriemuseen geplant: das 
eine in Dortmund (Zeche Zollern 

H), das andere im Rheinland (ein 

Ort ist noch nicht bekannt). 

.Mein Kampf* wird im Septem- 
ber trotz sowjetischer Proteste in 
finnischer Übersetzung neu aufge- 
legt. . 

Friedrich Dürrenmatt erhält 
den Ehrendoktor der theologi- 


schen Fakultät der Universität 
Zürich. 

Wilhelm Bojescul wird neuer 
Kustos des Kunstvereins Braun- 
schweig 

Der Kunstpreis .junger Westen“ 
wird in diesem Jahr von der Stadt 

Recklinghausen für Druckgraphik 

ausgeschrieben. Er ist mit 10 000 
Mark dotiert. 

21 Bücher liest der Sowjetbürger 
im Durchschnitt pro Jahr. Ins Kino 
geht er 16 Mal Das ist einer amtli- 
chen Statistik zu entnehmen. 


JOURNAL 


Symposium des deutschen 
Auslands-PEN 

He. London 
Das PEN-Zentrum deutsch- 
sprachiger Autoren im Ausland 
hat bei einem zweitägigen Sympo- 
sium zum Thema „Deutschspra- 
chiges Schrifttum im Ausland 
1934-83“ im Londoner Goethe- 
Institut des 50. Jahrestages der 
Bücherverbrennung gedacht 
Diese Organisation von 88 deutsch 
schreibenden Schriftstellern, die 
in zwölf Ländern leben, ist aus 
dem deutschen PEN-Zentrum im 
Exil hervorgegangen, das sich En- 
de 1933 in London konstituierte. 
Dementsprechend referierte Prä- 
sident H. G. Adler über England 
als Zufluchtsland deutscher 
Schriftsteller. 

Aus der „DDR“ über Tokio 
in die Bundesrepublik 

AFP, Tokio 
Ein Mitglied der Deutschen 
Staatsoper in Ost-Berlin hat eine 
Gastspielreise in Japan dazu aus- 
genutzt, in die Bundesrepublik 
Deutschland zu wechseln. Die 
36jährige Sopranistin Nannita 
Peschke traf am Dienstag in 
Frankfurt ein. Die Berliner Staats- 
oper war mit einem 35 Künstler 
umfassenden Ensemble und der 
Staatskapelle am Sonnabend zu 
einer Japan-Tournee nach Tokio 
geflogen. 

Lorin Maazel springt in 
Salzburg für Karajan ein 

dpa, Salzburg 
Lorin Maazel wird an Stelle von 
Herbert von Karajan die drei 
Pfingstkonzerte in Salzburg diri- 
gieren. Karajan, der sich einer 
Wir belsäulen-Operati on unterzie- 
hen muß, hat Maazel gebeten, für 
ihn einzuspringen. Auf dem Pro- 
gramm stehen Sinfonien von 
Beethoven und Bruckner. 

Juan Carlos eröffnete 
Ortega-Ausstellung 

dpa, Madrid 
Spanien ehrt das Andenken des 
Philosophen Jos£ Ortegay Gasset 
zu seinem 100. Geburtstag in Ma- 
drid mit der Ausstellung „Ortega y 
Gasset und seine Zeit“. Sie wurde 
am Montag von König Juan Carlos 
L eröffnet Im Rahmen dieser Fei- 
er übergab Regierungschef Gon- 
zalez am Nachmittag die Stiftung 
„Ortega y Gasset“ der Bestim- 
mung. In ihr sollen das Archiv und 
die Bibliothek des Pilo so phen auf- 
bewahrt werden. 

Münchner Festspiele 
streichen zwei Opern 

AP, München 
Zwei Festspiei-Inszenierungen 
bei den Münchner Opernfestspie- 
len 1983 sind vonderDirektiondes 
Bayerischen Nationaltheaters ab- 
gesagt worden. Es handelt sich um 
die beiden Barockopem „Dido 
und Aneas“ von Henry Purcell 
und „H Combattimento di Tancres 
di“ von Claudio Monteverdi. Für 
die spektakuläre Absage der bei- 
den Inszenierungen, die zwischen 
dem 15. und dem 19. Juli fünfmal 
gegeben werden sollten, wird kei- 
ne Begründung gegeben. Das bri- 
tische „Youth-Orchester“ sollte 
gastieren, und der Tölzer Knaben- 
chor sollte singen. 

Kai Winding gestorben 

AP, Irvisgton/New York 
Der Jazzposaunist Kai Winding 
ist im Alter von 60 Jahren in New 
York gestorben. Der gebürtige Dä- 
ne war im Alter von zwölf Jahren 
in die USA gekommen. Er gehörte 
zu den Orchestern von Shorty 
Allen, Bobby Day, Sonny Dun- 
ham und Ahrino Rey und spielte 
mit Stan Keirton, Benny Goomn, 
Charlie Parker, Miles Davis. Zu- 
sammen mit seinem Posaunisten- 
kollegen Jay Jay Johnson leitete 
Winding ein Quintett 

Jens sieht Toleranz 
nur bei den Gränen 

AP, Berlin 
Vor „gnadenlosem Freund- 
Feind-Denken“ warnte Walter 
Jens bei der Tagung des PEN- 
Zentrums in Berlin. Und zugleich 
malte er die Gefahr einer „konser- 
vativen Revolution“, die in der 
Union „fröhliche Urständ“ feiere, 
an die Wand. „Ein Höchstmaß an 
Toleranz“ vermag der Tübinger 
Rhetorikprofessor nur bei den 
Grünen zu entdecken. Zuvor war 
mit Mehrheit ein „Berliner Ap- 
pell“ verabschiedet worden, der 
sich gegen Jede Einschränkung 
bürgerlicher Freiheiten“ und „zu- 
nehmende nationalistische und 
reaktionäre Tendenzen" wendet 
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Auf Sizilien verschlingt der schwarze Strom alle Hoffnung 


Von KNUT TESKE 


W mn es dunkel wird in Roc- 
ca und Ragalna, sorgt ober- 
halb der Ortschaften ein 
unheimlicher Feuerschein für 
Festbeleuchtung. Dann taxieren 
die Menschen, wie nahe die Bedro- 
hung inzwischen ist. Magisch zieht 
es ihren Blick nach oben - viele 
schlagen das Kreuz. 

„Oben“ - das ist hier seit eh und 
je nur eins: der Ätna. Wieder ein- 
mal greift er mit seinen rot glühen- 
den Armen nach ihnen. Unaufhalt- 
sam schieben sich Lavamassen 
heran. Gestern waren sie noch über 
den Terrassen, heute existieren die 
schon nicht mehr. Tagsüber, aus 
der Entfernung, wirkt die zerstöre- 
rische Flut wie ein schwarzer 
Strom - ein Strom, der nachts, 
wenn er leuchtet, schon so nahe 
wirkt, daß man die Hitze zu spüren 
glaubt 

Für die Leute von Rocca und 
Ragalna gibt es nur noch ein The- 


ma, das inzwischen auch ganz Sizi- 
lien erfaßt hat, die Politik ver- 
drängt, die Medien beherrscht: der 
große Knall des Schweden Rolf 
Lennart Abersten. Werden seine 
vier Tonnen „Sigma 500", eine hitr 
zeresistezxte und durchschlagende 
Mischung, die er ursprünglich heu- 
te zünden wollte, den breiten Lava- 
strom durchtrennen und die nach- 
folgenden Magma-Massen abseits 
in die Wildnis laufen lassen? 

Das wird mit südländischer In- 
brunst diskutiert Man streitet mit 
fast sportlicher Begeisterung über 
die Chancen des Schweden. Schei- 
tert das Ex p e riment., was viele 
Fachleute dem Schweden Vorher- 
sagen (und was die neuerliche Ver- 
schiebung des Termins auf nächste 
WocheTdie vierte, beinahe schon 
vermuten läßt) sind die Orte Rocca 
und Ragalna verloren. 100 bis 200 
Meter zuckt der schleichende Tod 
täglich näher. In spätestens zwei 
Wochen dürfte hier nichts mehr 
stehen. 

Nur noch ein Wunder konnte 


riarm helfen. Doch darauf hofft; hier 
niemand mehr. Seit 43 Tagen fließt 
die glühende Lohe aus einem neu- 
en Nebenkrater in 2400 Meter Hö- 
he. 30 Millionen Kubikmeter Mag- 
ma sind seither aus dem unterhalb 
des Vulkans gelegenen Magma-See 
auffeestiegen. Und die Flut wird 
heißer. Auf 960 Grad Celsius hat 
sich die Austrittstemperatur er- 
höht - für die Experten Beweis 
giM-mg , daß mit ainam baldigen En- 
de nicht zu rechnen ist Das wür- 
den erst sinkende Temperaturen 
verheißen. 

Etwas Abgehacktes, Ruckarti- 
ges, ja fast Spastisches bekommen 
die Bewegungen der erstarrenden 
Lava-Ströme. Fürs Auge kaum 
mehr wahrnehmbar, walzen sie 
sich die Hänge hinab, nur ab und 


zu ist ein leises Klirren zu hören, so 
mes De- 


als fege jemand zerbrochenes 
schirr zusammen. Aber immer nur 
einzelne Scherben, wie es scheint 
Mal hier eine, mal dort eine - im- 
mer dann nämlich, wenn ein Stück 
Schlacke seinen Weg nach unten 


gefunden hat So schiebt sich das 

Ganze nnpndllnh langsam, doch 
ebenso unaufhaltsam voran. 

Die erste Lava-Walze treffe ich 
auf einem rekultivierten Lava-Feld 
oberhalb von Nicolost Auf einer 
Breite von 300 Metern, fünf bis 15 
Mieter hoch, schiebt sie sich den 
Hang hinab, alles fressend, alles 
vernichtend oder vor sich hertrei- 
bend. In Massen fliehen die Ei- 
dechsen. Büsche, Bäume, Getrei- 
defelder gehen bei der ersten Be- 
rührung sofort in Flammen auf die 
Bäume, bevor die Stämme bre- 
chen. Telegraphenmasten und 
Hausdächer ragen an anderer Stel- 
le wie Mahnmale aus der schwar- 
zen Wüste. Überflutete Straßen 
und halb versunkene Hauser ver- 
ändern das gewohnte Büd. Die 
Maßstäbe stimmen nicht mehr, die 
Ordnung des Menschen ist ins 
Wanken geraten. 

Sonntag nachmittag: Ein Bauer 
bei Ragalna. Hände in den Ta- 
schen, Bauch vorgeschoben, 
rette zwischen den Lippen, das 1 


sicht seit Tagen unrasiert - so sieht 
er seine Obstplantage untergehen. 

Tags darauf ist ihm und seiner 
Familie nur das Haus geblieben. 
Der Strom war wenige Meter links 
davon an ihm vorbeigezogen. So 
wird das Haus zum Refugium, zur 
Tw«u»i fiir den Neuanfang. Zehn Ta- 
ge lang hatte der Bauer das Un- 
glück näherrücken sehen, hatte er 
gehofft und gebetet Am Sonntag, 
als sich «»in Ruin abzeichnete, hat 
er seine Verwandten eingeladen. 
Eine Geste des Trostes: Sie kamen 
alle. Schweigend starrten sie auf 
den ungebetenen Gast wie er sich 
breit und breiter machte. 

Mühselige Jahre stehen dem Ei- 
gentümer, den die Natur im wahr- 
sten S inne des Wortes um seine 
Flüchte gebracht jetzt he vor. Zwar 
ist das, was aus dem Ätna heraus- 
geschleudert wird, außerordent- 
lich fruchtbar, doch erfordert es 
wahrscheinlich biblischen 

Schweiß, bis die Schlacke so fein 
gemahlen ist, daß sie als weicher 
Boden wieder Erträge abwirft. 


Ein ungleicher Kampf zwischen 
Mensch und Natur. Erst nachts, in 
der D unkelh eit wenn der Berg er- 
glüht erkennt man das wahre Miß- 
verhältnis. Eine Walpurgisnacht 
ins Gigantische übersteigert 
scheint da vor einem abzulaufen. 
30 Millionen Kubikmeter Magma 
verlieren in diesem Wechselspiel 
von auflodemdem Rot und tiefer 
Schwärze ein wenig von ihrer ab- 
strakten Große. 

Nach Schätzungen der Fachleute 
läßt sich ein Ausschnitt von drei- 
mal zwei Kilometer überblicken. 
Schon diese Energie, die hier 
brachliegt - im Gegenteil, sogar 
kostet - würde ausreichen, ganz 
Italien auf Jahre hinaus, mit Fern- 
wärme zu Versorgern. Auf 80 Millio- 
nen Mark beläuft sich bis heute der 
Schaden; die 11 Millionen Mark für 


Hon Stichgraben, durch de » die 
ach der Spi 


ablaufen 


Lava nach 

sollte, nicht mitgerechnet 
Sizilien setzt immer noch seine 
Hoffnung auf den blonden Schwe- 
den. 


Die feindlichen Brüder 
kommen sich näher 


C hina und Südkorea nutzten Entführungs-Verhandlungen 


FRED de la TROBE, Tokio 

Nach viertägigen zähen Ver- 
handlungen Unterzeichneten chi- 
nesische und südkoreanische Un- 
terhändler gestern in Seoul ein Ab- 
kommen über den Rückflug der 95 
Passagiere und drei Besatzungs- 
mitglieder in dem nach Südkorea 
entführten Flugzeug. Da die bei- 
den Staaten keine diplomatischen 
Beziehungen zueinander unterhal- 
ten, war es zu Differenzen über den 
Gebrauch der Ländernamen ge- 
kommen, die sich schließlich mit 
der Verwendung der offiziellen 
Lesart beilegen ließen. 

Nach der Landung der gekaper- 
ten Trident auf dem US-Luftwaf- 
fenstützpunkt Chunchon in Süd- 
korea Mitte letzter Woche war aus 
Peking eine 33köpfige Delegation 
unter dem Generaldirektor der 
staatlichen Luftfhhrtsgesellschaft 
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CAAC, Shen Tu, angereist. Auf 
südkoreanischer Seite wurden die 
Verhandlungen von Staatssekretär 
Kotig Ro Myong vom Außenmini- 
sterium geleitet Es handelte sich 
um den ersten offiziellen Kontakt 
zwischen den beiden lindem seit 
dem Korea-Krieg. 

Die Chinesen forderten z u n äc hs t 
auch die Auslieferung der sechs 
Entführer, die um Asyl in Taiwan 
nachgesucht batten. Später stimm- 
ten sie aber zu, daß die Hijacker in 
Seoul vor Gericht gestellt werden. 
Südkorea hat noch nicht entschie- 
den, ob die Entführer danach nach 
China abgeschoben oder nach Tai- 
wan gesandt werden. 

Trotz des erfolgreichen Ab- 
schlusses der Verhandlungen hal- 
ten dies politische Beoabachter in 
Seoul für unwahrscheinlich, daß 
die beiderseitigen Kontakte zu ei- 
ner baldigen Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen führen werden. 
China muß seine engen Beziehun- 
gen zu Nordkorea, Südkorea seine 
freundschaftlichen Bande zu Tai- 
wan berücksichtigen. Wie aus Se- 
oul verlautete, fanden aber zwi- 
schen den beiden Delegationslei- 
tern auch gesonderte Gespräche 
über das Verhältnis zwischen den 
beiden Staaten statt 

Pjoengjang bewahrte bisher über 
die Verhandlungen und das Ergeb- 
nis Stillschweigen. In Taipt ~ 
drückte das Außenministerium in 
einer kurzen Erklärung „ernste 
Sorgen" über die Anwesenheit der 
chinesischen Delegation in Seoul 
aus. Generaldirektor Shen Tu von 
der chinesischen Luftfahrtsgesell- 
schaft deutete an, daß künftig über 
eine Flugverbindung und Besu- 
cherverkehr zwischen China und 
Südkorea gesprochen werden kön- 
ne. (SAD) 


WETTER: Kühl und regnerisch 


Wetterlage: Im Strömungsberelch 
eines über Irland ortsfesten Tiefs wird 
wezterhin küble und wolkenreiche 
Meeresluft nach Deutschland geführt. 
Eingelagerte Schauerstaffeln gestal- 
ten die Witterung unbeständig. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Wechsel 
zwischen kurzen Anflortceningen und 
meist starker Bewölkung mit Regen- 
schauern und Örtlich tanzen Gewit- 
tern. Tageshöchsttemperaturen 12 bis 
15 Grad. Tiefsttemperaturen ln der 
Nacht 4 bis 8 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Andauer der wechselhaften Witte- 
rung. 

Temperaturen am Dienstag. 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.37 
Uhr, Untergang: 21,01 Uhr, Mondanf- 
gang: 5.47 Uhr, Untergang 20.38 Uhr. 
Sonnenaufgang" am Freitag: 535 Uhr, 


Untergang 21.02 Uhr, Mondän fganr 


, Untergang: 2139 uhr. 
■ in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ein Leben in Saus 
und Braus endete 
vor dem Richter 


WILM HERLYN, Essen 


Mit entsetzten, aber leisen „ Ahs“ 
und „Ohs“ und anderen Zeichen der 
Fassungslosigkeit registrieren zwei 
alte Damen das Sündenregister ei- 
nes Mannes, der sich der Gemein- 
nützigkeit und Wohlfahrt verschrie- 
ben hat Sie verfolgen im Saal 101 
des Essener Landgerichts die schier 
endlosen Aufzahlungen des Staats- 
anwaltes von Möbelkäufen und fin- 
gierten Rechnungen, dubiosen 
Zinsgeschäften und Immobilien- 
spekulationen, von Spitzenweinen 
und Hummer und Kaviar und 
Champagner. Fast alles, was das 
Leben erträglicher und angeneh- 
mer macht, soll sich der Gründer 
und Leiter der psychiatrischen Ein- 
richtung St. Georg, Johannes Hen- 
nemeyer, trotz opulenten Jahresge- 
haltes von 380 000 Mark vom Sozial- 
werk haben bezahlen lassen. 


Mit in den Strudel des Betruges 
und der Untreue zog er Mitarbeiter 
und von der gemeinnützigen Ein- 
richtung wirtschaftlich Abhängige. 
Seit gestern müssen sich Henne- 
meyer, der ehemalige Kämmereidi- 
rektor von Gelsenkirchen, Josef 
Wolters, die Sozialwerk-Angestell- 
ten Richard Stasch und Helmut 
Brosch wie der Möbel-Kaufmann 
Friedrich Schwartmann verantwor- 
ten. 


Hennemeyer führte in Gelsenkir- 
chen-Erle ein Knappenwohnheim 
der Zeche „Fürst Bismarck". Er 
wandelte 1966 das Haus in ein Be- 
hindertenheim um. Daraus entwic- 
kelte sich unter dem Namen Sozial- 
werk St Georg eine der größten 
psychiatrischen Einrichtungen der 
Bundesrepublik in freier Trager- 
schaft. In mehr als 30 über Westfalen 
verstreuten Alten- und Pflegehei- 
men betreut St. Georg mit Verwal- 
tungssitz in Gelsenkirchen und et- 
wa 1000 Beschäftigen bis zu 2500 
Patienten. Nicht ahnend, daß Hen- 
nemeyer auf Kosten seiner Schutz- 
befohlenen vorwiegend in die eige- 
ne Tasche wirtschaftete, verlieh ihm 
der Bundespräsident sogar das 
Bundesverdienstkreuz. 


Dies alles scheint dem Angeklag- 
ten im Blitzlichtgewitter der Foto- 
grafen mehr als peinlich. Unter sei- 
nem grünen Alcantara-Mantel ver- 
steckt muß er sich aufgebrachte 
Rufe aus dem Publikum anhören: 
„A ufh ä n gen“ fordern sogar einige 
geschädigte Patienten. Die Verle- 
sung der 374 Seiten starken Ankla- 
geschrift verfolgt er äußerlich 
gleichgültig. Insgesamt soll sich der 
erkennbare Schaden auf 2,5 Millio- 
nen Mark belaufen. 


Seinen größten Coup soll Henne- 
meyer, seit Oktober 198 1 in Untersu- 
chungshaft, beim „Sachverhalt Gut 
Nierhof“ gelandet haben: 1976 kauf- 
te er privat von der Volksbank Me- 
schede ein Wohnhaus für 28 000 
Marie. Im Kopplungsgeschäft er- 
warb St. Georg von der Bank Gut 
Nierhof in Attendorn zum überhöh- 
ten Preis von 1,65 Millionen Mark. 


Deutsche Experten machen mobil 
gegen die tödliche Seuche „Aids 66 


Imme r noch herrscht Ratlosigkeit angesichts der Viruskrankheit aus den USA 


JOCHEN AUMILLER, Mönchen 
Die neue tödliche Seuche „Aids“ 
zieht immer weitere Kreise. Sie be- 
fällt in erster Linie Homosexuelle 
und bewirkt ein Versagen des Ab- 
wehrsystems des Menschen. Fach- 
leute nennen die rätselhafte 
Krankheit noch etwas hilflos „Ac- 
quired Immune Deficiency Syn- 
drom“ (Aids), was soviel heißt wie 
„erworbene Immunschwäche". 
1981 erstmals in den USA beschrie- 
ben, hat „Aids“ inzwischen auch 
Europa erreicht. Die meisten deut- 
schen medizinischen Universitä- 
ten haben bereits einen oder meh- 
rere „Aids^-Patienten in Behand- 
lung. Das Bundesgesundheitsamt 
ist in Aktion getreten und läßt sich 
von einer Experten-Kommission 
beraten. 


ähnelt das vermutete Virus dem 
Erreger der infektiösen Gelbsucht, 
der Hepatitis B, der ebenfalls 
durch Geschlechtsverkehr übertra- 
gen werden kann. 


Eine heiße Spur 
führt nach Haiti 


Bei einer Fachtagung der Deut- 
schen Vereinigung zur Bekämp- 
fung der Viruskrankheiten in Ver- 
bindung mit dem Deutschen Grü- 
nen Kreuz, diskutierten gestern in 
München die Experten mögliche 
Schutzmaßnahmen gegen die Seu- 
che. Es liegen hinreichende Belege 
für die Annahme vor, daß es sich 
um ein Virus handelt, das auf dem 
Blutweg übertragen werden kann, 
nämlich durch Blutprodukte wie 
sie beim Intimkontakt offenbar 
entstehen. In seinem Verhalten 


Besondere Ansteckungsgefahr 
besteht auch bei Bluttransfusio- 
nen. Das Risiko ist kaum auszu- 
schließen, da es noch keine Tests 
gibt, die eine Diagnose ermögli- 
chen würden. Deshalb ist in den 
USA eine Direktive erlassen wor- 
den, die unterbinden möchte, daß 
Homosexuelle und Drogensüchti- 
ge Blut spenden. Wie Professor G. 
Riethmüller, München, vor der 
Presse erläuterte, sind nicht nur 
Bluter, die auf häufige Transfusio- 
nen angewiesen sind, von „Aids“ 
gefährdet. Diese Erkrankung ist 
auch schon bei den Frauen bi- 
sexueller Männer wie auch bei 
Kindern nachgewiesen worden. 
Der Erreger ist noch unbekannt 
Auf einer Fachtagung in New York 
wurde ein Leukämie- Virus ange- 
schuldigt 


fleisch könnte, so beteuert Jane 
Teas aus Boston in der neuesten 
Ausgabe des englischen Wissen- 
schaftsmagazins „New Scientist“, 
den Erreger an den Menschen wei- 
tergeben, an die Insulaner ebenso 
wie an Touristen, etwa amerikani- 
sche Homosexuelle; der Beginn 
des Seuchenzuges. Wahrscheinlich 
handelt es sich beim „Aids“-Erre- 
ger um einen veränderten, modifi- 
zierten Stamm des Afrikanischen 
Schweinefieber-Virus (ASFV). 


Kollaps des Immunsystems 
bringt den Tod 


Eine heiße Spur auf der Suche 
nach dem „Aids “-Erreger glauben 
Experten der berühmten Harvard 
School in Boston/USA gefunden 
zu haben. Ihnen fiel auf, daß beson- 
ders viele Haitianer von „Aids“ be- 
fallen sind und untersuchten die 
Eßgewohnheiten der Insulaner. Er- 
ste Anzeichen weisen auf ein Virus, 
das für das Afrikanische Schweine- 
fieber verantwortlich gemacht 
wird. Das infizierte Schweine- 


„Aids“ endet in den meisten Fäl- 
len tödlich. Das Immunsystem des 
Menschen bricht allmählich zu- 
sammen, so daß die Betroffenen an 
unbeherrschbaren Infektionen 
sterben. Oder an einer Krebsform, 
die ebenfalls auf die Schädigung 
des Immunsystems zurückgeführt 
wird, nämlich das Kaposi-Sarkom. 
In den USA wurden bisher 1339 
„Aids“ -Fälle registriert, 505 dieser 
Patienten sind bereits gestorben. 


Inzwischen hat sich nach Anga- 
ben des „New Scientist" die ameri- 
kanische Regierung bereiterklärt, 
falls erforderlich, 18 Millionen Dol- 
lar aufzubringen, um die ganzen 
Schweinebestände auf Haiti zu 
vernichten, damit der vermutete 
Erreger unter Kontrolle gebracht 
werden kann. 


Ganz Indien trocknet langsam aus 

In vielen Teilen des Landes blieb seit Jahren der Regen aus / Millionenprogramm greift kaum 


Nicht auf der Anklagebank sitzt 
Gelsenkirchens Oberstadtdirektor 
Professor Heinrich Meya. Er bat im 
April „aus gesundheitlichen Grün- 
den“ um die Versetzung in den 
Ruhestand. Die Staatsanwaltschaft 
ermittelt gegen Meya wegen straf- 
barer Vorteilsannahme im Zusam- 
menhang mit St Georg. „Ja die 
Gelse nkirchener“, spottet ein Esse- 
ner Zuhörer, „erst Schalke, dann St 
Georg.“ 


HELLA STEINWEG, Neu-Delhi 

Dem indischen Subkontinent 
bleibt nichts erspart: Zu politi- 
schen Unruhen, blutigen Ausein- 
andersetzungen religiöser Grup- 
pen und bitterer Armut kommt ei- 
ne katastrophale Trockenheit die 
das Land immer weiter ins Elend 
treibt Vom südlichsten Zipfel bis 
zum Fuße des Himalajas rund 3000 
Kilometer weiter nördlich sind et- 
wa, so schätzt das amerikanische 
Nachrichtenmagazin „Time“, 75 
Prozent des Landes mit mehr als 
260 Millionen Einwohnern von der 
anhaltenden Dürre betroffen. 

Mit am härtesten traf es unter 
dem 22 indischen Bundesstaaten 
die Bevölkerung von Rajasthan. 
Hier waren es bisher fünf trockene 
Jahre, die schon 50 000 Einwohner 
in die benachbarten Staaten Hary- 
ana, Madhya Pradesh und Delhi 
vertrieben haben. Auf der Suche 
nach Wasser ließen sie oft ihr gan- 
zes Hab und Gut zurück, mußten 
sie ihre Tiere verschleudern - die, 
die - noch nicht an Hunger und 
Durst elend eingegangen waren. 

In Darjeeling ist der See. einzige 
Quelle der Wasserversorgung fiir 
55 000 Menschen, nahezu ausge- 
trocknet Das Trinkwasser wurde 
rationiert, nur 45 Minuten am Tag 
sprudelt das lebenswichtige Naß. 
In besonders schwer betroffenen 
Gebieten sterben die Menschen an 
Unterernährung, in vielen entlege- 
neren Dörfern gibt es oft tagelang 
nicht mehr als ein, zwei Tassen 
Wasser. Die Bewohner werden im- 


mer anfälliger, auch leichte Infek- 
tionskrankheiten bringen die aus- 
gemergelten Körper dem Tode 
nahe. 

In Madras, der Millionenstadt im 
Südasten des Subkontinents, blieb 
der Monsun, der normalerweise 
einmal im Jahr die städtischen 
Wasserreservoirs füllte, seit drei 
Jahren aus. Tag und Nacht rollen 
Tankwagen über Schienen und 
Straßen in die Metropole, um Mü- 
lionen Liter Wasser aus dem Nach- 
barstaat Andhra Pradesh heranzu- 
sc haften. Auch hier ist das Wasser 
pro Familie auf wenige Liter ratio- 
niert. 

Die Regierung läßt ständig neue 
Millionen in ein Programm fließen, 
um Brunnen zu bohren, verschüt- 
tete wieder zu aktivieren und Was- 
ser-Pipelines auch über weite 
Strecken zu führen. Mehr als 800 
Millionen Dollar wurden bisher 
auch mit internationaler Unterstüt- 
zung in den Kampf um das lebens- 
rettende Naß investiert. Man hofft, 
daß dieses Programm dort Erfolg 
hat, wo alle Versuche von Prie- 
stern, Regenmachern und Gurus 
fehlschlugen, Varuna, die höchste 
Hindu-Gottheit, zu besänftigen. 

Während sich die Versuche dar- 
auf konzentrieren, vor allem Men- 
schenleben zu retten, steht es 
schlecht um Indiens Grüne Revo- 
lution. Mehr als 15 Millionen Hekt- 
ar gelten als völlig vertrocknet. Da- 
zu gehören vor allem die Reisan- 
baugebiete Bhandara Lm Staat 
Madhya Pradesh und Chandrapur 


in Maharashtra. Betroffen sind 
aber auch die riesigen Weizenfel- 
der von Dhule. Um die durch die 
Trockenheit entstandenen Verlu- 
ste bei der Ernte a u sa 1 gle i chen 
muß Indien in diesem Jahr mehr 
als drei Millionen Tonnen Weizen 
im Ausland einkaufen. Auf der an- 
deren Seite wird die Dürre die Er- 
löse aus Ernte-Exporten -Tee, Kaf- 
fee, Gewürze und Nüsse bringen 
etwa 200 Millionen Dollar im Jahr - 
halbieren. 


Derweil werden die S timmen der 
Kritik immer lauter. Experten wer- 
fen so etwa den Verantwortlichen 
in Madras vor, daß sie nicht recht- 
zeitig reagiert hätten, als der Mon- 
sun zum erstenmal ausblieb. Die 
Stadt sei zwar reichlich mit Grund- 
wasser versorgt, die Behörden hät- 
ten sich aber darauf verlassen, Haft 
der Regen jedes Jahr die Wasser- 
becken auffilllte und es deshalb 
versäumt, rechtzeitig Brunnen zu 
bohren. 


Noch aber ist es nur verbale Kri- 
tik, noch gibt es zumindest um das 
Wasser keine gewalttätigen Aus- 
einandersetzungen. Das liegt si- 
cherlich auch nicht zuletzt dar an, 
daß in den besonders stark betrof- 
fenen Gebieten die Wasserausga- 
bestellen von schwerbewaffneten 
Polizisten bewacht werden. „Uns 
bleibt nichts anderes, als zu beten“, 
sagt ein Arzt in Madras. „Und bis 
der große Regen kommt, messen 
wir einen Tag weiter daran, wieviel 
Wasser er uns gebracht hat- . 


Katastrophe 
verhindert: 
Pilot zahlte G; 
mit dem Leben 


^ .. vis^mjsk'^muL- 

Bk«,«, vermochte nichts die uögeMoss« aufzuboltM, die sich uMHitoifarochea zu Ted schiebt und alles zerstört, was sich Ihr in den Weg stellt (Feto flnks). Mit großem Gerät bereiten derweil de» Schwede und seine Helfer diel 
Sprengung vor, die dem speienden Vulkan seinen Schrecke« nehmen solL foto&api 


dpa; Kirchber» 

Beim Absturz einer, amerikaii 
sehen Militärmaschine vom IVp p 
16 „Starfighter"- im Kärehberg» 
Ortsteil Homberg (Kreis Schwä- 
bisch Hall) -bezahlte offenbar der 
Püot die Verhinderung einer Kata- 
strophe mit dem Leben. Das Flug- 
zeug stürzte aus bisher Ungeklärter 
Ursache auf eine Scheune; nach- 
dem es mehrere Hausdacher- gg. 
streift hatte: Scheune und Maschine 
brannten aus. Der Schaden geht in 
die Millionen. 

Zunächst hatte die Polizei von 
einer „giftigen Substanz“ an Bord 
des Düsenjägers gesprochen. Dabei 
handelte es sich um „Hydrazin“ das 
zum Zünden der Triebwerke be- 
nutzt wird. Es befinde sich, so die 
Polizei, in einem „sicheren Tank", 
der auch unter extrem en Bedingun- 
gen nicht leckschlage. . Außerdem 
soll die Maschine 500 Schuß Masehi- 
nengewehrm unitio n und -eine Ra- 
kete ohne Sprengkopf an Bord ge- 
habt haben. Aus Sicherheitsgrün- 
den sperrten amerikanischeMlitär- 
polizei und deutsche. Polizei die 
Absturzstelle ab. Rund hundert Ein- 
wohner von Homberg winden vor- 
sichtshalber evakuiert. . 

Der Pilot, ein US-Oberieutnant, 
befand sich.mit dem „Starfighter 
auf einem Ubungsflug Er war am 
Morgen in Bahn im Hunsrück ge- 
startet Ihm gelang es noch, die 
Maschine über ein dichtbesiedeltes 
Neubaugebiet zu ziehen. - 


Mai 
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Hotel in flammen 

dpa, Ankara 
Zwei Tage nach dem. Brand im 
Istanbuler Hotel „Washington“, bei 
dem 37 Mwis»*h< »n u mbmmimrf 3g 
'weitere verletzt wurden, hat ein 
Feuer die Gäste des Hotels „Anka“ 
in Panik versetzt Nachdem imJErd- 
geschoß des Hotels kurz nach Mit- 
ternacht ein Feuer ausgebrochen 
war, stürzten die rund 150 Gäste, 
Griechen, Österreicher und Deut- 
sche, auf die Straße. Sie wurden in 
anderen Hotels untergebracht 

SateDiten-Rettang 

AFP, Washington 
Techniker der Nasa haben gestern 
begonnen, die Umlaufbahn des am 
4. April von der amerikanischen 
Raumfähre „Challenger“ ausge- 
setzten und in eine falsche 1 Bahn 
geratenen NachrichtensatelliteD 
„TRDS-A“ zu korrigieren. Sie zün- 
deten 82 Minuten lang die Steuer- 
triebwerke. 
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ZITAT DES : 


Bonn: Nichts Neues 

AP,Bonn 

Die angeblich neuen Beweise des 
französischen Magazins „Le Print* | 
über den Verbleib der Dioxin-Fas-i 
ser kommen nach einer Stellung-! 
nähme des Bündesmnenministe- 
riums in Bonn „reichlich spät“. Ein 
Sprecher erklärte, die zum Beweis 
von der französischen Zeitschrift 
vorgelegten Dokumente seien alle- 
samt längst veröffentlicht und un- 
tersucht worden. Ergebnis der Un-j 
tersuchung sei gewesen, daß die 
Schriftstücke „irreführend sind 
und nicht belegen können, daß die 
Seveso-Abfalle in das Bundesge- 
biet gelangt sind“. 

MÜhooen sind fällig • 

dpa, London/Dablte 

Genau ein Vierteljahr nach dem 
Diebstahl des Rennpferdes Shergar 
ist jetzt die Versicherungssumme 
von fast 32 Millionen Mark fällig 
geworden. Bei Lloyd's in London 
hieß es gestern, das sei der höchste) 
Betrag in der Geschichte der Pfer-j 
dezucht Das Pferd war von bewaff- 
neten Männern aus dem irischen 
Gestüt des Aga Khan entführt wor- 
den. 

Nnmme.r 10 gestürmt 

dpa, Kathmandsl 

Der Südtiroler Extrem-Bergstei- 
ger Reinhold Messner hat seinen 
zehnten Achttausender bezwun- 
gen. Gemeinsam mit dein Münch-j 
ner Michel Dächer (50) und seinem 
Südtiroler Landsmann Häzis Kam- 
merlander (26) erreichte der 39jähn-, 
ge am 5. Mai den 8156 Meter hoben! 
Gipfel des Cho Oyu in Zentxalnepalj 



W Unsere damalig 
am Grundlage 
war begründet 
von der bisheri, 
tik leider voll 
worden. 


Alfred Dregg 

te der CDU/' 
der Billigung i 
<hn± den Bu: 


Koalition in \\ 


Nordsee-Sitzstreik 


AP, Aberde« 
Eine Gruppe von 26 Tauchern, dfej 
sich seit einer Woche auf der rund 
200 Kilometer östlich der Shetland- 
Inseln gelegenen britischenBobrin- 
sei Ninian North in einem Sitzstreik 
befand, hat ihren Widerstand auf! 
eine entsprechende gerichtliche] 
Anordnung hin aufgegeben. 


Innungen 


Panda erwürgt: 


/ur.rBUHs, 

Zu zwei Jahren Gefängnis wurde 
ein chinesischer Bauer inr Südwe-, 
sten des Landes verurteilt, weil er 
einen Panda-Bären auf dem Gewis- 
sen hat Wie die „VolkszeituülT 
berichtete, hatte der Bäuerin dnett 
Naturschutzgebiet ein Panda-Weib-, 
eben erwürgt und verspeist.. f — 

Anzeige < - 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung 


Jederzeit 

Sicherheit 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZI 




„Schwarze Röcke körnen für 
ne Serviererin typischelBerufskte* 
düng sein, nicht, dagegen weiß* 
Blusen Aus einem Urteil des 
dersächsischen Finanzgerichts . 




